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Beſtell- Einladung auf die
yöHalliſche Zeitung“.

Für das laufende Vierteljahr werden Be
ſtellungen auf die „Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich-
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel
jahr nur 3

Wir wenden uns ferner Fan die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in-
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Denjfenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung (Courier).

gr. Märkerſtraße 11.

Aen

Halle, den 2. Jnli.
Das Kartell.

Der „Beſchluß“, den die nationalliberale Fraktion auf
Rath des Herrn Miquel gefaßt haben ſollte, bei den nächſten
Wahlen vom Kartell mit den Parteien der Rechten abzu
ſehen, hat nur auf den alleräußerſten Flügeln Frohlocken

und Befriedigung Die „Neue Pr. Ztg.“
ift ja ſeit Langem ſtets gegen das Kartell geweſen, ebenſo
der „Reichsbote“ und die ihnen anhängende Preſſe; von
den Angriffen dieſer Organe verſt mit hat dann auch die

Nationalzeitung den Werth. TDie Blätter der Mittelſtellung hingegen ſind offenbar nicht
angenehm von dem angeblichen Beſchlüſſe berührt worden.
Die langen Geſichter auf dieſer Seite ſcheinen denn doch
etwas auf die Centralleitung der nationalliberalen Partei
gewirkt zu haben; man fürchtet augenſcheinlich, zu ſchueidigins Zeug gegangen zu ſein und ſich am Ende doch ſelber

das größte Leid zuzufügen.Höchſt wahrſchrillich hat auch der gellende Triumph-

geſang der freiſinnigen Preſſe über den endlich gelungenen
Riß zur wiederkehrenden Beſinnung der Oberleitung beige-
tragen. Herr Richter aber hat, wie uns annoch däucht,
wieder einmal die Gelegenheit zwar beim Schopf gefaßt,
ſie wo wie ſchon früher einmal geſagt, gleich uach ſeiner
Art ſkalpirt. Denn die „Nationalliberale Cor-
reſpondenz“ bringt heute folgende Notiz:

„Die durch deutſch freiſinnige Blätter verbreitete Mittheil
ung, daß die nationalliberale Fraktion des Abgeord
n, ten hauſes hinſichtlich der Erneuerung des Wahlkartells

mit den Konſervativen bereits Beſchlüſſe gefaßt habe, iſt un
richtig. Die Fraktion hat ſich bisher lediglich auf eine Be
ſehrs über die bei den Wahlen zu befolgende Taktik be

ränkt.
Dieſe Angabe iſt freilich etwas zweideutig, und die

Nationalzeitung glaubt ja auch demgemäß, daß die „Taktik“
eben in der Nichtbefolgnng des Kartells beſtände; dieſer
Anſicht indeſſen widerſpricht das mit der Centralleitung in
engerer Berührung ſtehende Frankfurter Journal“, welches
ſchreibt

„Die Meldungen der „Freiſinnigen Zeitung“ und anderer
Blätter über Beſchlüſſe der nationalliberalen Partei,
betreffend das Verhalten der letzteren bei den bevor-
ſtehenden Landtagswahlen, ſind unſeren Jnuformationen
zufolge durchaus incorrect. Bis jetzt iſt allerdings zwiſchen
der nationalliberalen Partei und den anderen nationalen Par-
teien ein Kartell für die Landtagswahlen nicht abgeſchloſſen,
doch wird dieſer Umſtand das bisherige Verhalten
der nationalliberalen Partei, insbeſondere den an-
deren nationalen Parteien gegenüber in keiner

Weiſe alteriren. Der Jubel der deutſch- freiſinnigen Partei-
blätter iſt daher vollſtändig unbegründet.

Und in ihrer Sonntagsnummer:
„Die Deutſchfreiſinnigen, escomptirten ſchon den an

eblichen „Zwiſt im Lager der „Mittelparteien“, und die „Frei-
innige Ztg. des Herr Eugen Richter rechnete bereits einen

namhaften Gewinn für ſich und ihre Parteigenoſſen heraus.
Sie fühlte ſchon, wie die „K. Z.“ treffend bemerkt, den Bann
der Miß achtung gahoben, der auf der heutigen frei-
ſinnigen Partei in den Augen aller Vaterlandsfreunde
liegt und hoffte bei den künftigen Wahlen die Kluft verdecken zu
können, welche ſie von den nationalen Liberalen trennt. Das
wird ihr nicht gelingen; denn auch dem gutmüth gſten Be
obachter muß es längſt klar geworden ſein, daß die freiſinnige
Partei unter der Leitung des Herrn Eugen Richter grundfſätz-
lich nur noch mit der Sosaldemokratie, gelegentlich und von
Fall zu Fall mit dem Ultramontanismus und dem Welfenthum
bündnißfähig iſt. Ob die Nationalliberalen grundſätzlich eine
Verſtändigung mit den Conſervativen auch bei den Landtags-
wahlen ſuchen oder ob ſie in der Regel ſelbſtſtändig vorgehen
und die Verſtändigung nur in einzelnen Fällen anſtreben
werden, in keinem Falle wird an ihrer Beurtheilung
und, an ihrer Behandlung des modernen „Freiſinns“ deſſen
Weſen wie Namen eine ungeheure Lüge iſt, etwas geändert
werden, ſo lange dieſer „Freiſinn“ ſich nicht ſelber ändert; und
das zu erwarten haben wir aufgehört.“

Nach dieſen kräftigen Worten ſo eminent national
liberaler Blätter darf man gewiß nicht glauben, daß die

Nationalliberalen irgendwo und irgendwie mit dem, was
man bei ihnen ſelber eine „ungeheure Lüge“ nennt,
paktiren werden oder paktirt haben. Ein Körnchen
Wahrheit iſt doch immer beſſer als eine „ungeheure
Lüge“, und das Körnchen Wahrheit däucht uns be-
ſcheidentlich, ſei bei den Parteien des poſitiven Wirkens zu
finden, mit denen die Nationalliberalen ja ſo mancherlei
für das Vaterland Nützliches zu Stande gebracht haben.

Und jetzt, da der Kaiſer auf die Nothwendig-
keit der Weiterführung der ſozialen Reformen
und auf das Zuſammenwirken aller wahren Vaterlands-
freunde ſo ernſt hingewieſen, wollen die Nationalliberalen
die Chancen einer Partei vermehren, deren Zweck es iſt, jede
gedeihliche Entwicklung im Sinne des Kaiſers zu
verhindern?

Lieber eine Verſtärkung der ſchroffen Oppoſition, denkt
der Nationalliberalismus vielleicht, als noch mehr Conſer-
vative.

Dieſer Gedanke wäre jedenfalls das Gegentheil deſſen
was man zum Wohle des Vaterlandes und im Sinne der
Weiterführung der großen Reformen denken kann. Dieſer
Gedanke läge nicht ſehr abſets jener Rubrik, welche hervor
ragende nationalliberale Blätter ſo treffend bezeichnet
haben.

Die Haltung des Centralorgans der Conſer-
vativen, der Conſ. Corr., giebt gleichfalls der Ver
wunderung über den nunmehr zum Theil wenigſtens wider
rufenen „Beſchluß“ der nationalliberalen Partei Ausdruck.
Sie ſchreibt:

„Wir glauben, daß dieſer Beſchluß nicht ſchnell genug be
leuchtet, ſeine genaue Tragweite ermittelt und die national
liberale Wählerſchaft im Lande zu ſeiner Begutachtung gedrängt
werden kann. Unerwartet kommt er ja in keiner Weiſe. Durch
Auslaſſungen nationalliberaler Parteiführer im w. Ab
geordnetenhauſe noch während der Parlamentsſeſſion wie durch
die Verſchärfung der liberalen Tonart ſelbſt in den am weiteſten
rechts ſtehenden nationalliberalen Preßorganen während der
letzten Wochen ſind wir auf das jetzt in aller Form Beſchloſſene
vorbereitet. Zugleich iſt uns die Anſchauung, daß die national
liberale Partei jetzt in einen Antheil an der Regierung auch in
der Form der Ueberweiſung eines oder einiger Miniſter
portefenilles an &3 einrücken oder von dem Preſſionsmittel der
Loslöſung vom Kartell Gebrauch machen müſſe, als treibender
Grund, wie er wenigſtens in einzelnen nationalliberalen Kreiſen
vorliegt, klar genug vor Augen geführt. Die Auswahl der
Miniſter iſt aber lediglich Sache der Krone; wir haben dieſen
Grundſatz zu jeder Zeit und mit jeder Frontſtellung ſcharf be
tont, und der Verſüch, an ihm zu rütteln und der Krone aus
den Parteien und den Parlamenten heraus in der bezeichneten
Hinſicht eine gebundene Marſchroute aufzunöthigen, entſpricht
auch nicht dem politiſchen Weſen, wie es uns bisher in der Art
der Bethätigung der drei Kartellparteien entgegentrat.

Selbſtverſtändlich hat der Freiſinn an dem erwähnten
Beſchluß eine große Freude. Die „Freiſ Ztg. fürchtet nur, daß
die nationalliberalen Wähler im Lande von der ihnen von
Parteiwegen ertheilten Erlaubniß, gegen die Konſervativen auf
zutreten, nicht entſchloſſen genug Gebrauch machen, d. h., um die
Meinung des Organs des Herrn Richter deutlich wiederzugeben,
nicht häufig genug ſich mit dem Freiſinn gegen die Konſer-
vativen verbunden könnten. Die „Nat.-Lib. Korr. geht in ihren
erſten Bemerkungen über den Varteibeſchluß von dem nach
unſerem Gefühl außerordentlich oberflächlichen und äußerlichen
Satz aus, daß das Kartell „nur für die einmalige bei den
vorigen Reichstagswahlen herrſchende Situation abgeſchloſſen
wäre', und erklärt, wenn auch erſt in hypothetiſcher Form, daß
es den Nationalliberalen „recht ſein könne, wenn bei den hevor-
ſtehenden Wahlen die Kräfte gemeſſen werden und die Probe
gemacht wird, wer mehr bei dem Zuſammengehen gewinnt, die
Konſervativen oder die Nationalliberalen Hier verſchwinder
allerdings ein Geſichtspunkt, der bei dem Abſchluß des Kartells
die Hauptrolle ſpielte und auf den wir unten zurückkommen
werden. Ueber unſere eigene Meinung haben wir vorläufig
nichts zu ſagen, als daß wir gewiß ſind, ſoweit es ſich um das
Intereſſe nur unſerer Partei handelt, bei dem geſonderten
Vorgehen der Nationalliberalen nicht ſchlechter zu fahren. Jm
Üebrigen hängt unſer Urtheil über den nationalliberalen Partei
beſchluß von der Frage ab, ob er bedeuten ſoll, daß die National-
liberalen zunächſt geſondert vorgehen, dagegen bei den Stich
wahlen ſich grundſätzlich mit den Konſervativen zur Unter
ſtüßung des in der Stimmenzahl am weiteſten vorgerückten
Kandidaten der beiden Parteien zuſammenthun ſollen, oder ob
die Nationalliberalen ein Spiel der freien Hand beginnen und
eventuell, gegen entſprechende Gegenleiſtung, auch freiſinnige
Kandidaten unterſtützen wollen. Jn letzterem Falle wäre die
Weiterwirkung auf das Geſammtverhältniß der Konſervativen
und Nationalliberalen auch im Reich und bei den nächſten
Reichstagswahlen nicht zu beſeitigen und eine rückläufige Be
wegung nach dem Zuſtand unſerer Parteiverhältniſſe vor dem
Januar 1887 eingeleitet.“

L. Schneiders Werk: „Aus dem Leben Kaiſer
Wilhelm's.“

Unter den vielen über den heimgegangenen Kaiſer
Wilhelm erſchienenen Schriften, Broſchüren und Werken
dürſten die ſoeben veröffentlichten Erinnerungen des am
16. Dezember 1878 verſtorbenen Vorleſers Seiner Majeſtät,
Geh. Hofrath Schneider, die vornehmſte Stelle einnehmen.
Wir haben unſeren Leſern ſchon Verſchiedenes daraus mit-
getheilt, wollen aber auch das Ganze ins Auge faſſen.
Die Erinnerungen umfaſſen den Zeitraum von 1849 bis
1873, und enthalten eine Fülle intereſſanten Materials
zur Charakteriſtik des Monarchen ſelbſt wie zu den welt-
bewegenden Thaten während der geſchilderten Epoche. Der
Werth dieſer Erinnerungen wird aber dadurch noch weſent-
lich erhöht, daß der Kaiſer die einzelnen Bogen des Ma-
nuſcripts ſelbſt durchgegangen, zufällige Jrrthümer oder
Mißverſtändniſſe des Verfaſſers verbeſſert, und die Erlaub-
niß zur Herausgabe der Schneider hen Aufzeichnungennach ſeinen Ableben ertheilt hat. Schon im Jahre 1865,

als Schneider ſeinem königlichen Herrn die erſten 26 Bogen
Mannſcript vorlegte, erhielt er folgenden zuſtimmenden Brief:

„Au risque, daß dieſe Zeilen auch dereinſt in der Anlage
paradiren, ſende ich Jhnen letztere hierbei zurück, bemerkend,
daß ſie mich enorm intereſſirt und amüſirt haben u. A. das L.
Dabei iſt Alles ſo richtig und währ (bis auf die Stellen, wo
Sie mich loben) daß ich unzählige Scenen lebhaft vor mir ſah.
Continuez ainsi. Auch bin ich ausgeſöhnt mit dem Eingange,
den ich mich gar nicht ſo erinnere, veranlaßt zu haben. 8Wir deben es alſo hier mit authentiſchen Mittheilungen

zu thun, deren poſitiver Werth weder durch die theilweiſe
redſelige Weitſchweifigkeit der Darſtellung, noch durch eine
gewiſſe Selbſtgefälligkeit des Verfaſſers, welcher ſich häufig
etwas zu ſehr in den Mittelpunkt der Dinge drängt, abge-
ſchwächt wird.

Aus den Schneider'ſchen Aufzeichnungen geht wieder
einmal mit Evidenz hervor, daß eigentlich nur Fürſten die
Geſchichte ihrer Zeit ſchreiben oder unter ihrer Correctur

„Aus dem Leben Kaiſer Wilhelm's.“ Von L. Schneider
Berlin, Otto Janke. Drei Bände.

ſchreiben laſſen können, aber es müſſen freilich Fürſten von
dem Geiſte eines Friedrich II. von dem Charakter und
weitausſchauenden politiſchen Blick, von dem Gercchtigkeits-
ſinn und Wahrheitsgefühl eines Wilhelm I. ſein, ſonſt wird
das Thatſächliche auch wieder verdunkelt, die Wahrheit be-
ſchönigt. Wie ſchade, daß Kaiſer Wilhelm nicht wie ſein
großer Ahne Friedrich II. zur Feder gegriffen, und der
„Histoire de mon temps“ ein hiſtoriſches Gemälde ſeiner
Zeit gegenübergeſtellt hat. Wie viele denkwürdige Papiere
mögen im Arbeitszimmer des Kaiſers gelegen haben, durch
deren Veröffentlichung manche Lüge und manche Vorurtheile
hätten bekämpft werden können. Schneider theilt einzelne
bis jetzt nicht veröffentlichte Briefe, Aktenſtücke und ſonſtige
ſchriftliche Bemertüngen ſeines königlichen Herrn mit,
welche uns die eigenſten Gedanken und Empfindungen des
Monarchen in ihrem feinſten Geäder bloslegen. Von be-
ſonderem politiſchen Jntereſſe, um aus dem Vollen wenig-
ſtens Einiges herauszugreifen, ſind u. A. die Briefe an
den Freiherrn v. Vincke auf Oddendorf, ſowie an den Erz-
biſchof Melchers in Köln und an den Miniſter von Beeth
mann-Hollweg.

Freiherr v. Vincke hatte zum neuen Jahr 1863 in
einem Glückwunſch- Schreiben an den König es nicht unter-
laſſen können, die Befürchtung auszuſprechen, daß Se.
Majeſtät über die Stimmung des bei weitem größten Theils
des Volkes getäuſcht ſei. „Das Volk hängt treu an Eurer
Majeſtät; aber es hält auch feſt an dem Recht, welches
ihm der Artikel 99 der Verfaſſung unzweideutig gewährt.“
Die Antwort des Königs an Vincke ließ an Deutlichkeit
nichts zu wünſchen übrig. „Jch möchte wohl wiſſen
ſchreibt er u. A. wie viele Menſchen im Volke den
S 99 kennen, oder ihn je haben nennen hören!! Das iſt
aber einerlei und thut nichts zur Sache, da für die Re-
gierung der Paragraph exiſtirt und befolgt werden muß.
Wer hat denn aber die Ausführung des Paragraphen un-
möglich gemacht?? Habe Jch nicht vor der Winter-
zur Sommer-Seſſion die Conceſſion von 4 Millionen
gemacht und danach das Militär-Budget leider!

modificirt? Habe ich nicht mehrere andere Conceſſionen
J Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten.

leider! gemacht, um das Entgegenkommen der Re
gierung dem neuen Hauſe zu beweiſen? Und was iſt
die Folge geweſen Daß das Abgeordnetenhaus gethan
hat, als hätte ich Nichts gethan, um entgegen zu kommen,
um nur immer neue Coneceſſionen zu verlangen, die zuletzt
dahin führen ſollten, daß die Regierung unmöglich wurde.
Wer einen ſolchen Gebrauch von ſeinem Rechte macht, das
heißt, das Budget ſo reducirt, daß Alles im Staate auf-
ſo der gehört in's Tollhaus! Wo ſteht es in der Ver-
aſſung, daß nur die Regierung Conceſſiounen machen ſoll

und die Abgeordneten niemals??? Nachdem ich die
meinigen in unerhörter Ausdehnung gemacht hatte, war es
am Abgeordnetenhauſe, die ſeinigen zu machen. Dies aber
wollte es unter keiner Bedingung und die ſogenannte „Epi-
ſode“ bewies wohl mehr wie ſonnenklar, daß uns eine Falle
nach der andern gelegt werden ſollte, in welche ſogar Jhr
Vetter Patow und Schwerin fielen durch die Schlechtigkeit
des BockumDolff's.“ Der König geht auf die Verhand
lungen des Abgeordnetenhauſes näher ein und ſagt am
Schluß: „Jſt jemals eine größere Jnfamie ausgeführt
worden, um die Regierung zu verunglimpfen und das Volk
zu verwirren? Das Abgeordnetenhaus hat von ſeinem
Rechte Gebrauch gemacht, und das Budget reducirt. Das
Herrenhaus hat von ſeinem Rechte Gebrauch gemacht und
das reducirte Budget en bloc verworfen. Was ſchreibt
die Verfaſſung in einem ſolchen Falle vor? Nichts! Da,
wie oben gezeigt, das Abgeordnetenhaus ſein Recht zur
Vernichtung der Armee nnd des Landes benutzte, ſo mußte
Jch wegen jenes: „Nichts“ suppléiren und als guter
Hausvater das Haus weiter führen und ſpäter Rechenſchaft
geben. Wer hat alſo den S 99 unmöglich gemacht???
Jch wahrlich nicht!“

Jn zwei Dingen ertrug der Kaiſer weder Widerſpruch
noch Beſſerwiſſenwollen und ſogenanntes Vermitteln: in
der Aufrechterhaltung der Würde ſeiner Krone und in
der Armeeangelegenheiten. Es waren dies, wie Schneider
ausführt, zwei Punkte, in denen es Niemand zum zweiten
Male wagte, ihm gegenüber eine andere Meinung auszu
ſprechen, während er ſeine Perſon oder ſein unzweifel-



Die Konſ. Korr. wendet ſich dann gegen die konſer
vativen Organe, welche die Scheidung mit Freuden meinen
begrüßen zu dürfen und ſagt:

„Selbſt wenn wir die Wirkung des Kartells aber auch nur
unter dem konſervativen Geſichtswinkel, ſoweit ein ſolcher
neben dem allgemeinpatriotiſchen ſich überhaupt herſtellen
Iäßt, prüfen, iſt uns eine ausreichende Grundlage für das ge-
ringſchätzige, ja abfällige Urtheil einzelner Konſervativen über
das Ergebniß jener Parteivereinbarung nicht erkennbar. Das
Kartell hat, wie man weiß, einen Reichstag geſchaffen, der das
zum Ausbau unſerer Wehrkraft, zur Schirmung unſerer vater-
Jändiſchen Grenzen und zum Schutz des europäiſchen Friedens
Erforderliche ohne Zögern bewilligte, ohne Parteihader und
ohne den in dem früheren Reichstag üblichen Verſuch, die Er
füllung einer patriotiſchen Pflicht als Gelegenheit für die Parla
mentsherrſchaftsDoktrin einen Gewinn herauszuſchlagen, zu
mißbrauchen. Wir können aber davon abſehen, auch die übrigen
bekannten Früchte der Thätigkeit des gegenwärtigen Reichstags,
bis zu der Krönung des Gebäudes durch den warmen Dank
dreier Kaiſer, auſzuzehleg und fragen lediglich: welcher kouſer-
vative Gedanke iſt dw den Abſchluß des Kartells und unter
der gegenwärtigen Reichstagsmehrheit zum Stillſtand ver-
urtheilt geweſen, und was hätten wir Konſervative praftiſch bei
einer Zuſammenſetzung des Reichstages wie vor dem 21. Febr.
1887 mehr erreichen können? Die Differenz der An
ichten, die uns überdies praktiſch von äußerſt geringer

Bedeutung erſcheint, über manche Gebiete der Sozialpolitik,
über den Umfang, in welchem ſcharfe Repreſſivmaßregeln zurBekämpfung der mſturzbeſtrebimgen unumgänglich ſind, und

och mae ähnliche Fragen würde auch ohne das Kartell
l.

Was die Konſ. Korr. ſodann über die eigentliche Auf
gabe der konfervativen Preſſe ſagt, daß ſie ſich mehr
gegen die geſchworenen Gegner wenden als mit partei
politiſcher Taktik beſchäftigen ſolle, unterſchreiben wir nach
ſeinem vollen Jnhalt; es ſind die Geſichtspunkte, unter
denen die Halliſche Ztg. ſtets redigirt worden iſt.

Der Raum mangelt uns, ſchließlich auf die Aus
laſſung eines ſtrengkonſervativen Mannes, des Grafen Udo
zu Stolberg, einzugehen. Er vertritt mit Wärme und
Ueberzeugung die Nothwendigkeit des Bundes der Parteien,
welchen die Weiterentwicklung des r Erreichten auf
dem Boden der großen kaiſerlichen Kundgebungen am
Herzen liegt, nicht aber die Frage, ob und wie ein Dutzend
Abgeordneter bei der einen oder anderen der nationalen
Parteien mehr oder weniger zu er ielen ſeien.Wir würden es im Jotereſſe der nationalliberalen
Partei bedauern, wenn das Volk an den Abſichten derſelben
durch ihren gleichgiltig wie formnulirten Rückfall zur ſchroffen
Oppoſition völlig irre werden würde. Der großen Mehr
zahl der Nationalliberalen muß dieſer Gedanke aufs
Herz fallen.

Die päpftliche Encyklyca über die Freiheit.
Der „Univers“ veröffentlicht die zwölf Großſpalten lange

Encyklyca des Papſtes über die menſchliche Freiheit,
wovon der „Telegraph“ bereits eine kurze Jnhaltsfkizze gegeben
hat. Von allgemeinem Intereſſe ſind jene Stellen aus dieſem
Jangathmigen Schriftſtücke, welche ſich auf die Freiheit der
Culte,, des Wortes, der Preſſe, des Unterrichts, desGewiſſens und überhaupt auf die Anſichten von Duldung be-
ziehen, welche die Kirche den verſchiedenen Arten von Freiheit
gegenüber begt.

Jn Bezug auf die Freiheit der Culte, dieſe, wie der Papſt
ſich ausdrückt, der Eſſenz der Religion ſo zuwiderlaufende Frei-
heit, meint die Encyklyca, es könne keine Tugend, die dieſes Na
mens würdig ſei, beſtehen ohne die Religion, und wenn man
frage, welcher unter allen dieſen entgegengeſehten Religionen,
die beſtehen, man mit Ausſchluß der andern folgen müſſe, ſo
antworteten die Vernunft und die Natur im Vereine mit ein
ander: jener, welche Gott vorgeſchrieben hat und welche leicht
zu erkennen iſt an gewiſſen äußeren Zeichen, durch welche die
göttliche Vorſehung ſie erkennbar machen wollte. Denn bei einer
Sache von ſolcher Wichtigkeit würde der Jrrthum unzählige
Folgen nach ſich ziehen müſſen. Vom ſocialen Standpunkte be-
trachtet, fährt die Encyklyca fort, will dieſelbe Freiheit, daß der
Staat Gott gar keinen Cult weiht oder gar keinen öffentlichen
CEult ermächtigt, daß keine Religion der andern vorgezogen
werde, ohne jede Rückſicht auf das Volk, ſelbſt wenn dieſes zum
Katholicismus ſich bekennt. Der Staat aber kann nicht
atheiſtiſch ſein oder, was gleichbedeutend mit Atheis-
mus wäre, in auf alle Religionen von denſel-
ben Gefühlen und Neigungen erfüllt ſein und den-
ſelben ohne Unterſchied dieſelben Rechte gewähren.
Weil es nothwendig iſt, ſich zu einer Religion in der Geſellſchaft
zu bekennen, muß man ſich zu jener bekennen, welche die
allein wahre iſt und welche wenigſtens in den katholiſchen
Landen ohne Mühe an den Zeichen der Wahrheit, deren glän-
zendes Merkmal ſie trägt, erkannt werden kann. Dieſe Reli-
ion alſo müſſen die Staatshäupter erhalten und ſchützen, wenn
ie, wie es ihre Pflicht iſt, in kluger und nützlicher Weiſe für

die Jntereſſen der Gemeinſchaft Sorge tragen wollen.
In dem Abſchnitte über die Gewiſſensfreiheit finden

wir folgende Stelle: „Der lebhafteſte Wunſch der Kirche wäre
ohne Zweifel, in alle Schichten des Staates die chriſtlichen
Grundſätze, welche wir ſummariſch auseinandergeſetzt haben, ein
dringen und anwenden zu ſehen.

haftes Verdienſt ſtets dem Zweck und dem allgemeinen
Intereſſe untergeordnet haben wollte.

Der Erzbiſchof von Köln hatte am 27. Mai 1866,
wo ſchon kein Zweifel mehr beſtand, daß es zum Kriege
kommen müſſe, in einem größeren Schreiben an den König
davon Mittheilung gemacht, daß die Abneigung gegen den
bevorſtehenden Bruderkrieg eine allgemeine ſei und alle
Klaſſen der Bevölkerung durchdrungen habe. Man ver
möge ſich weder von der Nothwendigkeit noch von der Ge-
rechtigkeit des Krieges zu überzeugen, welcher nur der Um
ſturzpartei, der Revolution in die Hände arbeite. Der
vergangene Erzbiſchof Melchers wagte es ſogar dem Könige
zu ſagen, daß die Soldaten und Landwehrmänner, welche
erſt noch vor drei Jahren mit ſo großer Freudigkeit und
Opferwilligkeit dem Rufe ihres Kriegsherrn gefolgt, jetzt
mit Verdruß und Abneigung, nur aus blindem Gehorſam,
ohne Begeiſternng Folge leiſten. Der König ant-
wortete hierauf u. A., daß die Unklarheit über die
Urſachen zum Kriege hauptſächlich in den Tendenzen
der Umſturz- oder Fortſchrittspartei wurzle,
„welche ſeit Jahren Mißtrauen gegen mich und
meine Regierung ſäet, um zu ihrem Zwecke, d. h.
die Schwächung und zuletzt Vernichtung der
monarchiſchen Macht zu gelangen; dieſe Partei
benutzt die Gegenwart, um die Unklarheit der
politiſchen Lage Preußens zu vermehren und
den Mißmuth, der bei jedweder kriegeriſchen
Ausſicht unvermeidlich iſt, zu nähren, da von
Patriotismus bei dieſer Partei nicht die Rede
ſein darf, ſondern nur von Egoismus.“ Was
wird Herr Engen Richter und ſein Leiborgan wohl
hierzu ſagen? „Wenn man aber fährt der König fort

wie ich ſeit Jahren, die Tendenzen Oeſterreichs ver-
folgen mußte, ſo mußte es mir immer klarer werden, daß

Denn dieſe Grundſätze be-

ſitzen eine wunderbare Heilkraft gegen die Uebel der gegen
wärtigen Zeit, Uebel, deren Anzahl und Gefährlichkeit unleug-
bar iſt, und welche größtentheils aus jenen ſo gerühmten Frei-
heiten entſtanden ſind, in welchen man die Keime des Heiles
und des Ruhmes verborgen wähnte. Dieſe Hoffnung der Kirche
iſt durch dieſe Thatſachen getäuſcht worden. Stakt ſüßer und
heilſamer Früchte ſind bittere und vergiftete geboten worden.
Sucht man ein Heilmittel, ſo fuche man es in der Wiedereiu-
führung jener geſunden Bahnen, von denen allein vertrauens-
voll die Aufrechthaltung der Ordnung und damit die Gewähr-
leiſtung für die wahre Freiheit erwartet werden kann. Nichts-
deſtoweniger zieht die Kirche in ihrer mütterlichen
Würdigung der Lage die niederdrückende Laſt der
menſchlichen Schwachheit in Betracht, denn ſie kennt wohl
die Bewegung, welche in unſerer Zeit die Geiſter und Dinge
mit ſich fortreißt. Aus dieſen Gründen, obwohl ſie nur dem
Wahren und Rechtlichen Rechte einräumt, widerſetzt ſie ſich
dennoch nicht jener Duldung, welcher ſich die öffent-
liche Macht befleißigen zu können glaubt, gegenüber
gewiſſen Dingen, welche der Wahrheit und Gerechtig-
keit entgegen ſind, in der Abſicht, ein größeres Uebel
zu verhüten oder ein größeres Gut zu erreichen oder
zu erhalten.

Ueber die Duldung des Ueblen, als einer der Grundſätze
politiſcher Klugheit, äußert ſich der Papſt wie folgt: „Dieſe Dul-
dung muß innerhalb der ſtrengſten, durch das öffentliche Wohl
geforderten Grenzen eingeſchloſſen werden. Wenn ſie alſo dem
öffentlichen Wohle ſchädlich iſt und für den Staat eine Quelle
größeren Uebels werden kann, iſt es nicht geſtattet, dieſelbe
anzuwenden. Aber wenn mit Rückſicht auf die Lage des Staates
die Kirche gewiſſen modernen Freiheiten beiſtimmt, nicht als ob
ſie dieſe um ihrer ſelbſt willen vorzöge, ſondern weil ſie es für
geboten erachtet, ſie zu geſtatten, und in der Folge die Lage ſich
beſſert, ſo wird die Kirche offenbar von ihrer Freiheit Gebrauch
machen, alle Mittel, Ueberredung, Ermahnung, Bitten anwenden,
um die ihr von Gott überkommene Sendung, den Menſchen das
ewige Heil zu verſchaffen, zu erfüllen.

Der Papſt reſumirt, ſeine Betrachtungen ſchließlich wie folgt:
„Es iſt durchaus nicht geſtattet, die Freiheit des Gedankens,

der Preſſe, des Unterrichtes, der Religionen als ebenſo viele dem
Menſchen von der Natur übertragene Rechte zu fordern, zu ver
theidigen oder ohne Unterſcheidung zu bewilligen. Wenn die
Natur wirklich dieſe Rechte übertragen hätte, ſo beſäße man das
Recht, ſich der Souveränetät Gottes zu entziehen, und kein
Geſetz vermöchte die menſchliche Freiheit zu mäßigen. Es folgt
ebenfalls aus dem Geſagten, daß die verſchiedenen Arten
von Freiheit aus gerechten Urſachen geduldetwerden können, vorausgeſetzt, daß eine gerechte
Mäßigung deren Entartung bis zur Licenz und
Unordnung hintanhalte. Dort endlich, wo die Gebräuche
dieſe Freiheilen in Kraft geſetzt haben, ſollen die Bürger ſich
derſelben bedienen, um das Gute zu thun, und ſollen ſie in
Bezug auf dieſe Freiheiten dieſelben Gefühle haben, welche
die Kirche dafür hegt. Denn eine Freiheit kann nur dann als
geſetzlich betrachtet wer en, inſoweit ſie unſere Fähigkeit für das
Gute erhöht, ſonſt niemals.

Wenn man ſich unter dem Drucke oder der Bedrohung einer
Herrſchaft befindet, welche die Geſellſchaft mit ungerechter Ge
walt bedrückt oder die Kirche ihrer geſetzmäßigen Freiheit be-
raubt, ſo iſt es geſtattet, nach einer anderen politiſchen
Organiſation zu trachten, unter welcher es möglich
iſt, in Freiheit zu handeln, dann vindicirt man that-
ſächlich nicht jene maß- und regelloſe Freiheit für ſich, ſondern
eine gewiſſe Erleichterung mit Rückſicht auf das Wohl Aller,
und man trachtet dann einzig und allein, das Ziel zu erreichen,
daß, wo dem Schlechten jede Licenz gegeben iſt, die Macht, das
Gute zu thun, nicht verhindert werde.

Jm Uebrigen verſtößt es an ſich keineswegs gegen die
Pflicht, wenn man für den Staat eine durch das demo-
kratiſche Element gemäßigte Verfaſſung vorzieht,
unter der Bedingung deſſen, daß man die katholiſche Lehre über
den Urſprung und die Ausdehnung der öffentlichen Macht
reſpectire. Die Kirche verwirft keine der verſchiedenen Re-
gierungsformen, vorausgeſetzt, daß dieſelben den Bürgern das
Gute zu verſchaffen die Fähigkeit haben; aber die Kirche will

und in dieſer Forderung ſtimmt die Natur mit ihr überein
daß die Einſetzung einer Regierungsgewalt Niemandens

Recht verletze und insbeſondere die Rechte der Kirche
achte. Die Theilnahme an der Führung der öffentlichen Au-
gelegenheiten verdient Lob, wenn nicht an gewiſſen Orten und
mit Rückſicht auf beſondere Umſtände, welche aus der Sache
und der Zeit ſich ergeben, ein verſchiedencs Vorgehen geboten
iſt. Die Kirche billigt es ſogar, daß Alle ihre Bemühungen für
das allgemeine Wohl vereinigen und daß ein Jeder nach ſeinem
Vermögen an der Vertheidigung, Erhaltung und Vermehrung
der öffentlichen Sache ſich betheilige. Ebenſowenig verdammt
es die Kirche, wenn man ſein Land entweder von der Herr-
ſchaft eines Fremden oder eines Despoten befreit, nur muß
dieſes ohne Verletzung der Gerechtigkeit bewerkſtelligt werden
können. Endlich trifft auch Jene kein Tadel ſeitens der Kirche,
welche ſich bemühen, den Gemeinden den Vortheil zu ver-
ſchaffen, nach ihren eigenen Geſehen zu leben und die Bürger
aller Leichtigkeiten theilhaftig werden zu laſſen, um ihr Gedeihen
zu vermehren. Für alle bürgerlichen Freiheiten, welche ſich von
Ausſchreitungen freihalten, war die Kirche allezeit eine ſehr
treue Beſchützerin, was ganz beſonders durch die italieniſchen
Städte bezengt wird, die unter der Gemeinde- Autonomie die
Wohlfahrt, die Macht und den Ruhm gefunden haben, zu einer
Zeit, als der wohlthätige Einfluß der Kirche ohne jeden Widerſtand alle Theile des ſocialen Körpers durchdrungen hat.

Kaiſer Friedrich und ſeine Aerzte.
Unter dieſem Titel veröffentlicht die „Berl. Klin.

Wochenſchrift“ folgenden Artikel:

ſelbſt während der Allianz von 1864, dieſe nur einen kurzen
Stillſtand in jenen Tendenzen hervorbrachte, um ſie darauf
um ſo eclatanter zum Austrage zu bringen; und dieſe
Tendenz iſt ſeit dem ſiebenjährigen Kriege keine andere,
als Preußen von ſeiner Großmachtſtellung wieder herab-
zuwerfen und es zu einem Staate zweiten Ranges zu
degradiren.“ Der König führt dann weiter aus, daß
Oeſterreich kein Mittel geſcheut habe, Preußen in der
öffentlichen Meinung Europa's herabzuwürdigen; Lug,
Trug und Verleumdung in allen von ihnen erkauften
Zeitungen Enuropa's ſeien dieſe geſuchten Mittel geweſen,
Alles gegen Preußen aufzuſtacheln und daſſelbe als
von Ehrgeiz und Eroberungsſucht aufgeblaſen zu ſchildern,
und namentlich auch die deutſchen Staaten aufzuhetzen.
„Das iſt das Lügengewebe, welches nun zum Kriege führt.
Einem ſolchen Verfahren darf ein Staat, der ſich achtet,
nicht ruhig zuſehen. Alle meine Vorſtellungen in Wien
gegen ein ſo perfides Benehmen blieben fruchtlos.“ Und
am Schluß des denkwürdigen Briefes heißt es: „Jch habe
mit meinem Gott im Gebet gerungen, um Seinen Willen
zu erkennen und nur ſo habe ich Schritt vor Schritt,
Preußens Ehre im Auge haltend, nach meinem Gewiſſen
gehandelt. Nach dieſem Expoſé werden Sie ſich über
zeugen, daß wir hier einem Kampfe um Preußens Exiſtenz
entgegengehen und es wird nur daun ein Bruderkrieg wer-
den, wenn Deutſchland, durch Oeſterreich aufgeſtachelt,
ſich unberufen mit demſelben gegen mich verbündet. aß
ich freiwillig keinen dentſchen Boden aufgebe, weiß die
Welt und Ströme Blutes müßten gefloſſen ſein, ehe dies
geſchähe.“

Ein Schreiben des Miniſters a. D. von Bethmann-
Hollweg vom 15. Juni 1866, welches dem König vom

kaler,

Kriege abräth und den Grafen Bismarck als einen poli
tiſchen Abenteurer bezeichnet, welcher aller anderen Mächte

„Wir haben es nicht für richtig erachtek, weder zu Lebzeiten
uech über der offenen Gruft Kaiſer Friedrichs III. vom ärz
lichen Standpunkt aus die Krankheitsſymptome, Krankheit
geſchichte und Behandlung deſſelben zu discutiren und mit kr.
tiſchen und prognoſtiſchen Randgloſſen zu verſehen, weil ſich der
ſo tief beklagenswerthe Fall, wie es ſcheint, weder früher noch
jetzt von politiſchem und perſönlichem Beiwerk ſo weit trennen
läßt, um ohne die genaueſte Kenntniß alles Deſſen, was auf
und hinter der Bühne dieſer tragiſchen Epiſode unſerer Geſchichte
geſpielt hat, objectiv beurtheilt werden zu können. Wir haben
uns auf den Abdruck authentiſcher, uns zugegangener Erklärungen
der behandelnden Aerzte beſchränkt und dürfen zu unſerer Ge
nugthuung conſtatiren, daß die deutſchen mediciniſchen Zeit-
ſchriften, abgeſehen von einigen kurzen Bemerkingen, insgeſammt
denſelben Standpunkt eingenommen und die Arena für den
Kampf um die Diagnoſe und Behandlung den mehr oder weniger
inſpirirten Federn der politiſchen Preſſe um ſo eher überlaſſen
haben, als ſie gleich uns nicht gewillt waren, ihre Jn-
formationen über des deutſchen Kronprinzen und ſpäteren
Kaiſers Befinden während der längſten Zeit ſeiner
Krankheit aus engliſchen Zeitungen, alſo aus zweiter
Hand und ohne Gewähr der, Richtigkeit zu übernehmen.
Ünſerem Bedauern darüber, daß es uns an Bulletins der
deutſchen Aerzte, und damit einem maßgebenden Bilde des
Krankheitsverlaufes ſo lange gefehlt hat, haben wir ſchon früher
Ausdruck gegeben. Man glaubte den breiten Strom der Oeffent
lichkeit dadurch auszuſchließen, und man hat ihn nur noch mäch
tiger und unerquicklicher anſchwellen gemacht. Wir ſtehen keines
wegs auf dem Staudpunkt Derer, denen der „engliſche“ Arzt,
eben weil er kein Deutſcher iſt, von vornherein nicht genehm
war. Die Wiſſenſchaft, und namentlich eine ſo eminent humane
und kosmopolitiſche Wiſſenſchaft und Kunſt, wie die Medicin,
ſteht über den Nationen, und für uns bleibt es sub judice, ob
wie vielfach behauptet iſt, der höchſtgeſtellte Mann des Staates
das Einzige, was einem ſchwer leidenden Patienten bleibt, das
perſönliche Vertrauen und die Hoffnung auf ſeinen Arzt und
dieſem ſeinem allerhöchſten Vertrauen hat Kaiſer Friedrich wie
derholt Ausdruck gegeben von nationalen Motiven abhängig
zu halten hat. Aber dieſe Hoffnung, von der wir annehmen
wollen, daß ſie dem hohen Patienten bona fide gegeben und
ſo lange wie möglich erhalten iſt, weil wir uns nicht berufen
fühlen, die Rolle des Staatsanwalts zu ſpielen und in der
Perſon Sir M. Mackenzie's zugleich Denjenigen, die mehr oder
weniger lange Zeit im Einvernehmen mit ihm gewirkt haben
zu nahe zu treten, dieſe Hoffnung hat durch den Verlauf und
Ausgang der Krankheit ihre traurige n Sefun
den, und die von Anfang an von den deutſchen Aerzten
auf Grund der kliniſchen Beobachtung und Erfahrung geſtellte
Diagnoſe iſt vollſtändig bewahrheitet worden.

Indem wir dieſe Thatſache und damit die Ueberlegen-
heit unſerer Autoritäten zum Ueberfluß noch einmal vor
aller Welt conſtatiren, glauben wir zu weiteren retroſpectiven
Betrachtungen unſererſeits weder veranlaßt noch berechtigt zu
ſein, ſondern halten dies für Sache der behandelnden deutſchen

a e a dazu noch Veranlaſſung oder beſſer
öthigung finden ſollten.

Wenn nun die deutſchen Aerzte, wie es ihre heilige Pflicht
war, Alles daran geſetzt haben, um ihrer Ueberzeugung volle
Geltung zu verſchaffen, und wenn dann ein Wiener mediciniſches
Organ ohne jede genaue Kenntniß der Verhältniſſe ſich erdreiſter.
den deutſchen Aerzten „Mangel an Collegialität vorzuwerfen
und damit den erſten Männern unſerer Hochſchule, die ihrer
wiſſenſchaftlichen und ſocialen Stellung nach hoch über perſön
lichen Eiferſüchteleien und Jntriguen ſtehen und ſtehen müſſen.
eine ſchnöde Jnvective zufügt, ſo iſt ſattſam bekannt, was Alles
je nach Bedürfniß unter der Schutzmarke der Collegialität ge-
prieſen und verurtheilt wird. Wir ſtellen die denkbar niedrigſte
Anſprüche nach Form und Jnhalt an derartige glagungen
aber das dürfen wir wenigſtens verlangen, daß nicht auf auf
geleſene Zeitungsnotizen hin ohne jede Kenntniß der zu Grunde
liegenden Motive Beleidigungen, die nicht nur die Perſonen.
ſondern in ihnen den Stand, deſſen angeſehene Repräſentanten
ſie ſind, treffen, in die Welt geſchrieben werden. Ewald.

Aus den von uns in wiedergegebenen
Stellen leuchtet die wahre Meinung der Berl. Klin.
Wochenſchrift deutlich hervor. Man kann Mackenzie nicht
ſchärfer kritiſiren als es in dieſer mittelbaren Weiſe ge
ſchieht.

Politiſche Mittheilungen.
Frankreich. Die am Sonnabend gewählte Budget

Kommiſſion beſteht aus 20 Opportuniſten, 7 Radikalen,
4 von der äußerſten Linken und 2 Unabhängigen. Wahr
ſcheinlich wird Rouvier das Präſidium übernehmen. Die
Bildung der Kommiſſion wird von den Zeitungen als eine
ſchwere Niederlage für die Regierung bezeichnet.
Viele Blätter wollen vorausſehen daß das erneute offen
ſive Auftreten der von der Rechten unterſtützten Oppor-
tuniſten in kürzerer oder längerer Zeit eine Miniſter
kriſis herbeiführen werde.

Der „Figaro“ erklärt ſich für ermächtigt, die Nachricht von
der angeblich bevorſtehenden Vermählung des Herzogs von
Aumale als unbegründet zu bezeichnen.

Das Tadelsvotum des franzöſiſchen Se-
nats hat der Juſtizminiſter Ferronillat ſo ſchwer
empfunden, daß er ſeinen Rücktritt angekündigt hat. Die
Angelegenheit verhält ſich tlar dargelegt ſo:

Der Maire von Carcaſſone, Jourdanne, ein Radi-
var wegen grober Wahlbetrügereien in allen Jnſtanzen
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Vertrauen zu Jhrer Majeſtät Politik geraubt habe, fan“
eine kürzere, aber um ſo draſtiſchere Antwort. Jm Drang“
der Geſchäfte war der Brief uneröffnet geblieben, und fie
dem Könige erſt 4 Wochen ſpäter, im Hauptquartier
Nicolsburg in die Hände. Die alsdann ertheilte Antwort
lantete im Eingang: „Jn Nicolsburg eröffnete ich erſt
Jhren Brief, und Ort und Datum der Antwort wäreu
Autwort genug.“

Alle dieſe Aktenſtücke wie auch andere von Schueider
zum erſten Male mitgetheilte Schreiben des Kaiſers be-
ſtätigen das durchaus ſelbſtändige perſönliche Einſchreiten
des Monarchen in ſchwierigen Fällen, wie er dies ſchon
früher in ſeinem Programm vom 9. November 1858 be-
wieſen hatte, welches, ganz gegen die conſtitutionelle
Schablone, den Miniſtern zur Befolgung vorgelegt wurde;
wir erinnern ferner an den Brief, welchen der König
an den Kaiſer Franz Joſeph als Antwort auf
die in eigenthümlicher Art ergangene Einladung zum
Fürſtentage in Frankfurt a. M. von Gaſtein aus ge-
ſchrieben; an die durchaus ſelbſtändigen Arbeiten zur Re
organiſation der Armee, welche der Monarch ein „perſön-
liches Eintreten in die Breſche“ nannte. Hier mag auch
gleich der Thatſache gedacht werden, daß, wie Schneider
mittheilt, die Schreibart des Königs eine ungemein ſag
beſtimmte, gar nicht zu ändernde war. Höchſt ſelten ſtrich
er ein Wort aus oder ſchob ein anderes ein. Der erſte
Entwurf war entſcheidend und ſelbſt in den wichtigſten
königlichen Kundgebungen, welche eine entſcheidende Wirk
ſamkeit haben ſollten, ſei keine Correctur enthalten. „Wie
der König denkt, ſo ſchreibt er, folgerichtig, klar, ohne jede
Phraſe, die nun einmal ſeiner Natur fremd iſt.“

(Forkſetzung folgt.)
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zu einmonatlicher Haft verurtheilt worden. Er weigerte ſich
unter allerlei Ausſlüchten, ſeine Strafe abzubüßen: auch Krank
yeit ſchützte er vor. Staatsanwalt Decrozals ließ ihn
ſchließlich durch Gendarmen ins Gefängniß tragen, da er nicht
gehen wollte. Der Präfekt nahm offen Partei für den Maire,
der alsbald aus der Haft entlaſſen wurde und noch heute Maire
iſt, während der Staatsanwalt ſtrafweiſe verſetzt wurde. Juſtiz-
miniſter Ferrouillat konnte dieſe Thatſachen geſtern im Senat
richt beſtreiten, und der Senat nahm einſtimmig folgendes

Tadelsvotum an: „Der Senat bedauert die Maßregel, welche
einen Juſtizbeamten trifft, der, durch wiederholte Befehle ſeiner
Vorgeſetzten gedeckt, Urtheile vollſtreckte und dem Geſetze Achtung
verſchaffte, und geht zur Tagesordnung über“ Ferrouillat will
abdanken, doch wird der Miniſterrath erſt heute entſcheiden, ober dieſe Abdankung annimmt oder nicht. Pie radikalen Abge-

ordneten von Carcaſſonne bieten Floquet eine Interpellation
an, um auch der Kammer Gelegenheit zu geben, ſich über den
Fall auszuſprechen. Floquet wünſcht aber gegenwärtig keinen
Hader zwiſchen beiden Kammern und fürchtet außerdem einen
möglichen Sieg der verbündeten Feinde des Kabinets. Die ge-
mäßigten Blätter billigen das Votum des Senats und hoffen,
daß die Regierung die ihr ertheilte Mahnung beherzigen wird.
Die „Republique Francaiſe“ verlangt den Rücktritt des Juſtiz-
miniſters Ferrouillat und Abſetzung des Präfecten des Aude-
departements.
Mexiko. Kaiſerin Charlotte und der mexikaniſche

Codex. Ein aus Brüſſel ſtammender Bericht über den augen-
plicklichen Zuſtand der armen Kaiſerin Charlotte erwähnt den
Umſtand, daß die hohe Frau ſich vorzugsweiſe militäriſcheund juridiſche Werke vorleſen laſſe und daß ſie rechtsge
lehrten Abhandlungen ein ſeltſames Jntereſſe entgegenbringe,
was zu der Bemerkung veranlaßt „daß wahrſcheinlich ihr un-
glücklicher Gemahl ſich einmal mit juridiſchen Büchern beſchäftigt
habe.“ Es dürfte daher die Mittheilung von Jntereſſe ſein,
daß die Kaiſerin von jeher ſich für departiges ernſtes Studium
intereſſirte, ja perſönlich während ihrer Regentſchaft
mit, dem mexicaniſchen Juſtizminiſter und andern
einheimiſchen Rechtsgelehrten einen Codex fürMexico nach dem Muſter des Code Napoléon ausar-
beitete. Dem poetiſchen Gemüth des Kaiſers war das trockene
Studium dieſer Fragen zuwider und er hatte dieſe Angelegenheit
völlig der Kaiſerin überlaſſen die mit ſeltener Energie und
unermüdlichem Fleiß ſich dieſer wenig verlockenden Aufgabe
widmete und monatelang ihre freie Zeit dieſem Gegenſtand
opferte. Der Einſender dieſer Zeilen erinnert ſich der Ver-
wunderung der Mietarbeiter der Kaiſerin, dieſelbe in allen
Zweigen der Rechtskunde ſo wohl unterrichtet zu finden und
der damal e Präfect von Pueblg, der gleichzeitig Mitglied dieſerjuridiſchen Kommiſſion war, verſicherte ihm, daß der neue mexi

caniſche Codex den Code Napoléon an Bedeutung übertreffe
und, im Grunde genommen, das alleinige und perſönliche Werk
der Kaiſerin ſei. Auch iſt es dem Einſender erinnerlich, daß
Jhre Majeſtät während eines längeren Aufenthalts in Cuerna
vaca, dem ehemaligen Landſitz von Cortez und Lieblingsaufent-
halt des kaiſerlichen Pagres, ſich allabendlich früh in ihre Ge
mächer zurückzuziehen pflegte, lächelnd ihren Gäſten bemerkend:
„ſie ſei Juriſtin und müſſe an ihrem Codex arbeiten.“Je mehr derſelbe die Arbeitskraft und Schärfe des Geiſtes ſeiner

fürſtlichen Verfaſſerin bezeugt, um ſo mehr thut es weh, ſo
große Eigenſchaften und Begabung in ſo ſchmerzlicher Weiſe ver
dunkelt zu ſehen. Hervorragend als Fürſtin und als Frau, wird
dieſe rn r Dulderin in dem mexikaniſchen
Codex ein bleibendes Denkmal hinterlaſſen, der einzigen
Schöpfung, welche das Kaiſerreich überlebt hat und in ſpäteren
Zeiten an das aufopfernde Schaffen und die edlen Abſichten des
unvergeßlichen Kaiſerpaares erinnern wird. Vorſtehende Zeilen

dürften die Vorliebe der Kaiſerin für ernſte, juridiſche Lectüre
erklären denn es ſchwebt der armen Fürſtin entſchieden eine
dunkle Erinnerung an ihre mexicaniſche Schöpfung vor. So
traurig es iſt, daß keine Hoffnung für Heilung bleibt, iſt es
andrerſeits doch vielleicht eine Gnade des Himmels daß der
hohen Frau das Verſtändniß ihres Unglücks in ſeinem ganzen
Umfaug erſpart iſt, und man kann dieſer ſo ſchwergeprüften,
einſt ſo liebenswürdigen von Geiſt und Schönheit ſtrahlenden
Prinzeſſin nur eine ſchmerzloſe, friedliche Auflöſung wünſchen.

Heer und Marine.
Frankreich. Daß im Marineweſen viel Willkür

und wahrer Despotismus herrſcht, iſt ſchon öfters zu Tage ge
treten. Ein neues Beiſpiel davon kommt jetzt zur Kenntniß der
Oeffentlichkeit. Einer der auf dem Dampfer „Canton“ aus dem
Tonkin zurückbeförderten Soldaten beſchwerte ſich bei ſeiner
Ankunft in Marſeille darüber, daß er wegen Ungehorſams an
Bord einen ganzen Tag lang mit der „Krapandine'“ beſtraft
worden ſei. Strafart beſteht darin daß man mit feſt
zuſammengeſchnürten Gliedmaßen der glühenden
Sonnenhitze auf dem Verdeck ausgeſetzt bleibt. Ver-
geblich legten die bürgerlichen Reiſenden gegen dieſe Folter Ver
wahrung ein. Um die Qual noch zu ſteigern, mußte ein Soldat
dem Beſtraften ſtündlich Waſſer auf die Hände und Füße gießen,
wodurch die Stricke ſich anſpannten und tief in das aufge-
ſchwollene Fleiſch einſchnitten. Ein bürgerlicher Koch an Vord,
der ſeine Entrüſtung über dieſe Beſtrafung kundgab, wurde auf
Befehl des Kapitäns in Eiſen gelegt und vom Kommandanten
des Kreuzers „Duchaffault“, dem man unterwegs begegnete, zu
1 Monat Gefängniß und 2 Monaten Soldentziehung verur-
theilt. Dieſes Erkenntniß fand ſich im Strafbuch des Schiffes
eingetragen, nicht aber die erſtere Beſtrafung. Der Hafenkom-
miſſar hob die Strafe des Kochs auf und berichtete über den
Vorgang an deu Marineminiſter. Die Preſſe verlangt eine
ſtrenge Ahndung der Handlungsweiſe des Kapitäns, da die „Kra
paudine“ längſt abgeſchafft iſt.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die nächſte Direktoren- Conferenz der Pro-

vinz Sachſen, welche in der Pfingſtwoche des kommen-
den Jahres in Halle tagen wird, ſoll folgende von dem
n Provinuzial-Schul-Kollegium geſtellte Themata be-

andeln:
1. Welche Stellung nimmt die Kenntniß des Engliſchen in

der höhern Bildung der Gegenwart ein, und wie haben die hö
heren Schulen ſich dazu zu verhalten

2. Wie iſt die pädagogiſche und didaktiſche Vorbildung der
ten des höheren Schulamts am zweckmäßigſten zu ge

alten
3. Ueber Schulfeſte, Schulexkurſionen,

brüfungen.
4. Ueber die Beſeitignng des Nachmittags-Unterrichts.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Juli.

öffentliche Schul-

Der Abdruck unſerer Briginaluagrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die letzten Vorſtellungen des „Circus Schumann“

boten des Jntereſſanten und Großartigen wieder eine reichliche
Fülle. Geradezu phänomenal waren die gymngſtiſchen Kraft
productionen, welche die beiden Athleten Herr Max Schumann
und Mr. Joe Hodgini, zu Pferde ausführten. Staunen er-
regend wirkte das Auftreten der wirklich unübertrefflichen Draht-
ſeilkünſtler Miß Amalia und Mr. James Joe in ihren an's
Unglaubliche ſtreifenden Productionen auf 2 geſpannten Tele-
wenn ten Auch die außerordentlichen Leiſtungen Mr.
Adolf Dickſon's und Mr. Gaſton Neiwitt's auf ungeſatteltem
Pferde, ferner die der beiden Turnerkönige Mr. Reed und

arker am 3 fachen feſtſtehenden Reck, auch die vorzüglichen
Saltomortale's des Reitkünſtlers Mr. James H. Jee's riſſen
zu lebhafter Bewunderung hin. Daß außerdem die Vorführung
des arabiſchen Schimmelhengſtes „Halifax“ durch Herrn Ernſt
Schumann, ebenſo die der 12 Rapphengſte durch Herrn Direktor
G. Schumann hohen Genuß gewährte, bedarf kaum eines Wor-
tes. Ganz beſonders ſei noch hingewieſen auf die die 2. Ab-
theilung der Vorſtellungen bildende komiſche, biſtoriſchphan
taſtiſche Ausſtattungsballet-Pantomime „die ſchöne Sofia“ oder
„Schulze und Müller im Orient“, welche am Sonnabend von
ca. 100 Mitgliedern der Geſellſchaft, 32 Kindern und dem Corps

de Ballet erſtmalig zur Aufführung gefrant wurde. Niemand,
der den Circus beſucht, wird ihn unbefriedigt verlaſſen, ſondern
ſich zu öfterem Beſuch angeregt fühlen. Die Leiſtungen aller
Künſtler ſind wirklich in ihrer Art vollendet und theilweiſe ge
radezu unübertrefflich. Daß die trefflichen Clowus für die
nöthige Erheiterung in reichſtem Maaße ſorgen, wollen wir von
Neuem hervorheben.

-K Jm „Viktoria-Theater“ hatte am Sonnabend
Abend der Regiſſeur und Charakterkomiker Herr Wüpper ſein
Benefſiz. Er hatte dazu die Jacobſon-Michgelis' ſche Poſſe
„Die Lachtaube“ eines der beſſeren Erzengniſſe dieſes
Genres gewählt und für ſich den Oberinſpektor Lehmkul, den
etwas mißlungenen Abklatſch des „Jnſpektor Bräſig“, behalten.
Wir beſtätigen Herrn Wüpper gern, daß er in dieſer Rolle
wie überhaupt in allen Rollen, welche eine derbdraſttſche Dar
ſtellung vertragen völlig auf ſeinem Platze iſt. Jn ſolcher
Rolle bedarf er (wir denken hierbei an den Da Capo-Vers ſeines
Couplets) nicht des „Segens von oben“: gute Leiſtungen werden
auch „im Parterre“ gewürdigt! Daß Frl. Batty eine präch-
tige „Lachtaube“ ſein werde, war uns bei der eminenten Be
gabung der Künſtlerin für dieſes Rollenfach ſchon vorher klar.
Wir fanden den auch all' unſere Erwartungen reichlichſt er
füllt. Von den Geſangsnummern verdienten ihr Auftritts-Lach-
lied und das Lied: „So, lang' das Herz in Liebe ſchlägt, iſt
gold'ne Frühlingszeit“, beſonderes Lob. Herrn de Bruyn fehlte
es hier und da für den ſchon an ſich entſetzlich proſaiſchen
Steueraufſeher Kipferling in den Liebesſcenen mit der „Lach-
taube“ an der nothwendigen Gefühlswärme. Jm Allgemeinen
hat er uns geſtern aber weit mehr befriedigt, umſomehr als in
dem ſehr beifällig aufgenommenen Liede „Das beſte Brod
zeitweilig wirklich geſungene Töne zu hören waren, vermochte
er aber nicht eine etwas weniger an die Vergänglichkeit alles
Jrdiſchen erinnernde Steuerbeamtenuniform aufzutreiben? Herr
Wendt arbeitete als Maler Temme wieder auf ſeiner eigenſten
Domaine. Das beſtändige Herausholen des Skizzenbuches, die
Liebeserklärung in der Küche in oft unmöglichen Situgtionen:
Leiſtung von ergötzlicher Wirkung. Nur wolle er mehr Auf-
merkſamkeit auf Abwechſelung in der Modulation ſeines Orga-
nes verwenden. Herr Curs der neuengagirte Liebhaber
erwies ſich in der Rolle des Gutsherrn Warnow als ein Muſter
von Steifheit und „Zugeknöpftheit“. Weit beſſer gefielen uns
Herr Fiſcher (ein ebenſo vielſeitiger, wie ſeiner Aufgabe immer
mit vieler Liebe nachgehender Künſtler) als von Klamm, Frl.
Becker als Adelheid, Herr Töldte als Jnvalide Lohmeyer
und Herr Freeſe als Koch Rämig. Namentklich Letzterer hatte
mit dem ob jeden „Reinfalls“ ſeiner von einem Eſſenkehrer
abſtammenden Frau (Frl. Hohlfeld) vergnügten Ehemann die
Lacher ſtets auf ſeiner Seite. Der Chor der Koch-Elevinnen

unter ihnen die Sonbrette Frl. Johr konnte ſeine Küchen
Hymne mehr ernſt nehmen. Regie und Orcheſter (Erſtere von
Herrn Wüpper, Letzteres von Herrn Kapellmeiſter Panzner
geleitet) befriedigten.

Die Mitglieder des Wallnerthaters in Berlin, welche
geſtern vor einem vorzüglich beſuchten Hauſe mit außerordent-
lichem Erfolge ihr Enſemblegaſtſpiel am Stadttheater eröff-
net haben, führen morgen als 2. Novität die überaus luſtige
und zugkräftige Poſſe „Die Nachbarinnen“, aus dem Fran-
zöſiſchen des Raymond und Gaſtine von Hans Ritter, auf,
welche von den Wallnern in Berlin über 100mal, und am Ca-
rolatheater in Leipzig 20mal, wie auch am Lobetheater in Bres-
lau des Oefteren zur Darſtellung gelangte. Vorher geht erſt
malig die einaktige Poſſe „Was er nur will“ von dem glück-
lichen Verfaſſer des „Tollen Einfalls“ Carl Laufs in Scene, die
ebenfalls bei ihrer erſten Aufführung durch die Wallner am
Lobetheater in Breslau einen vollen Erfolg erzielte.

Jm Anſchluß an unſere kürzliche Notiz theilen wir
ferner mit, daß geſtern von „Freybergs Garten“ aus der von
den Gebr. Feller erbaute Luftballon „Jrene“ zum erſten
Male aufgeſtiegen iſt. Aehnlich wie bei der letzt unternommenen
Fahrt des kühnen Asronauten, welche bekanntlich neben Ver-
letzung deſſelben den Verluſt des Ballons zur Folge hatte, war
auch geſtern wieder Wind und Wetter dem Unternehmen anfangs
höchſt ungünſtig. Erſt in den ſpäteren Nachmittagsſtunden trat
eine Wendung zum Beſſern ein, welche zu lebhafterem Beſuch Ver-
anlaſſung bot. Die Füllung des gelblichen, eine große Kugel
bildenden Ballons währte circa 4 Stunden und erfolgte dem-
nächſt unter den hundertſtimmigen Zurufen des Publhums
die Auffahrt um 7 Uhr. Während derſelben ſtand Hr. Feller
auf dem Rande des Korbes und grüßte die Zurückbleibenden
durch das Schwenken ſeiner Mütze, bis er ſchließlich, von Wolken
eingeſchloſſen, den Blicken vollſtändig entſchwand. Ungefähr
eine Stunde überließ ſich der Luftſchiffer den ſcharfen Luft-
ſtrömungen. Als er ſchließlich das Ventil öffnete, fiel der
Ballon ſchnell auf einem Felde bei Güldengoſſa, zwei Stunden
hinter Leipzig, woſelbſt zwei noch anweſende Landleute durch
plötzliches Erfaſſen der ausgeworfenen Leine den bereits ins
Schleifen gerathenen Ballon und möglicherweiſe auch den Jn-
ſaſſen vor Schaden bewahrten. Bemerkenswerth iſt, daß beide
Leute die erfaßten Leinen, trotzdem ſie ſelbſt wiederholt zu
Boden geriſſen wurden, nicht losließen.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung hier wurde der
frühere Landwirth Rudolf Mennicke aus Halle wegen Be-
trugs und Urkundenfälſchung zu 3 Jahren 6 Monaten Zucht-
haus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die zweite Sache
wider den Landbriefträger Schwarz ans Schkenditz wurdeunter Ausſchluß der Heßentüchteit verhandelt. Dex p. Schwarz

wurde für nichtſchuldig befunden und in Folge deſſen freige-
ſprochen.

Eine intereſſante Ausſtellung wird in der nächſten
Woche in unſerer Stadt zu beſuchen ſein: die Beduinen,
welche vor Kurzem im zoologiſchen Garten in Leipzig ſich pro
duzirten und gegenwärtig in Dresden außergewöhnliches Auf-
ſehen erregen, werden hier einige Tage lang in „Freybergs
Garten“ öffentlich auftreten.

Als ein Opfer des Trunkes wurde in Giebichenſtein
am Sonnabend Morgen der Hufſchmied Oskar Jüngling
von dort, 25 Jahr alt, in der Auguſtſtraße vom Nachtwächter
todt aufgefunden. Nach den ſtattgehabten Ermittelungen
iſt derſelbe an übermäßigem Genuſſe von Schnaps verſtorben.
Die leere Schnapsflaſche und 5 Reichspfennige waren das einzige,
was er bei ſich führte.

S Am Sonnabend Morgen wurde im ſogenannten Keſſel
bei Diemitz der Zimmermann Heinicke von hier an einer
Rüſter erhängt gefunden. Der Mann war ſchon ſeit langer
Zeit hin und wieder geiſtesgeſtört, und hat in ſolchen Anfällen
auch ſchon wiederholt verſucht, ſich das Leben zu nehmen, iſt
aber immer noch rechtzeitig durch das Hinzukommen ſeiner Anu-
gehörigen daran verhindert worden. Er hinterläßt eine Frau
und 8 unverſorgte Kinder.

Jn den Niederlage-Kellerräumen des Kaufmanns Baar-
mann, Auguſtaſtr. 13, brach am Sonnabend Abend gegen 8
Uhr dadurch Feuer aus, daß der Lehrling E., als er um dieſe
Zeit Spiritus aus dem Keller holte, ein Streichholz anzündete,
um nachzuſehen ob die Flaſche ganz gefüllt ſei. Hierdurch ent
zündeten ſich jedenfalls die ausgeſtrömten Gaſe und ſo der Spi-
ritus. Der Keller brannte völlig aus, ſo daß ein Schaden von
ca. 300 entſtanden. Nach 2ſtündigen Arbeiten beider Fener-
wehren war der Brand gelöſcht.

Auf hieſigem Bahnhofe wurde geſtern Vormittag die
unverehel. Hedwig Pfiper aus Querfurt von einem heftigen
Blutſturz befallen. Sie wurde per Droſchke nach dem Martins-
ſtifte geſchafft, wo ſie ſeit 3 Jahren als Kranke untergebracht
iſt, verſtarb aber ſchon auf dem Transporte dorthin.

Die Rede des Rektors bei der Trauerfeier
in der Univerſität.

Die am Sonnabend bei der Gedächtnißfeier in der
Aula der Univerſität von Sr. Magnificenz Herrn Profeſſor
D. Kähler gehaltene Rede hatte im Weſentlichen folgenden
Juhalt: „Erſt hundert Tage ſind verfloſſen, ſeit eine ähnliche
Feier in dieſem mit düſterem Schmuck verſehenen Raum die
Angehörigen der Univerſität Halle vereinte; daß wir heute ſchon
wieder eine Gedächtnißfeier um einen dahingeſchiedenen Herrſcher
begehen, führt uns den ganzen ſchmerzlichen Ernſt vor die Seele,
welcher die jüngſten Zeiten der preußiſchen und deutſchen Ge-
ſchichte erfüllt. Zwar durchzog ſchon bei jener Feier trübe Vor

ahnung unſere Herzen, aber doch durfte immer die Hoffnung
das Wort führen und drängte die trüben Gedanken in den
Hintergrund. Heute iſt, was wir befürchteten, unerbittlicheVirtudtet, todt iſt der Kaiſer, der die Freude und Stolz
unſeres Volkes war, die Bewunderung und den Neid der
Nachbarvölker erregte. Wie mit einem Schlag ſind zwei ge
liebte Herrſcher uns genommen, gleichſam in dieſelbe Gruft ge
ſenkt, und mit ihnen die beiden Dre des neuen Deutſch
lands, gebrochen erſcheint der Doppelſchild, der uns ſchirmte
gegen die Feindſchaft und Rachbegier unſerer Gegner. Wenn
aber bei Kaiſer Wilhelms Tode der Dank gegen Gott und die
Frende über ſeine lange geſeguete die eine Regierung
ohne Gleichen in den Kundgebungen von allen Enden der Welt,
einen Abſchluß ohne Gleichen, einen letzten Triumph des eenex
imperator fand, größer waren als Sorge und Schmerz, ſo leben
dieſe jetzt um ſo ſtärker in uns auf, wo der edle Sohn des
großen Vaters der Gruft übergeben iſt und dir große Zeit der
Erneuerung der Herrlichkeit des deutſchen Reiches damit ihren
Abſchluß findet, wo der Mann von uns geſchieden iſt, auf den
ſo viele Hoffnungen geſetzt wurden, der berufen ſchien, zu hüten
und zu entwickeln das Vermächtniß ſeines erhabenen Vaters.
Das neunte Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts mahnt uns daran,wie ſchon oft in unſerer deutſchen Geſchichte die großen Epochen
ihren Abſchluß durch den Tod von Hohenzollernfürſten gefunden
und lehrt uns deſſen gedenken, was dies Geſchlecht unſerem
Vaterlande geleiſtet. Wenn nun in wenigen Monaten zwei
Generationen dieſes Geſchlechts in die Gruft ſinken, ſo möchte
man fragen, ob denn der Segen nicht von uns gewichen, ob der
Thron nicht wankt und das Vaterland nicht in höchſier Gefahr
ſchwebt, und viele Herzen ſchweben ob dieſer Fragen in Schmerz
und Sorge. Doch hier ziemt es ſich nicht zu klagen und zu
deuteln. Heute ſainmelt Kaiſer Wilhelm II. dem Beiſpiel ſeines
vielgeliebten Vaters folgend die Jugend Deutſchlands von der
kleinſten Dorfſchule bis zur Hochſchüle, damit ihr eingeprägt
werde, welche großen Tage unſer Volk bei Lebzeiten des geſchie
denen Herrſchers erlebt. Das Gedächtniß dieſer großen Er
eigniſſe bei der Jugend bietet die Bürgſchaft für die Unver-
geßlichkeit, aber dies Gedächtniß ſoll kein todtes, ſondern ein
lebendiges ſein, damit wir, das Erbe, das auf, uns gekommen.
in ſeinem vollen Werth erkennen und ſeinen Beſitz feſthalten
lernen. Das lebensvolle Bild, welches der Redner nun
von dem heimgegangenen Kaiſer entwarf, führte den
Hörer zunächſt die männliche rittterliche Erſcheinung
des edlen Fürſten vor Augen, den Eugenie einſt als
Vorbild eines Deutſchen bezeichnet und den Napoleon einen
Vertreter der „Raſſe der Zukunft genannt hatte, und der
dies Fürſtenpaar nach Jahren zu ihrem Unheil bewieſen, daſ;
ſie in ihrem Urtheil nicht irre gegangen. Jn einer verheißungs-
reichen Zeit geboren, in der das Volk nach ſchwerer Trübſal
aufs Neue erſtarkte, wendete er der friedlichen Arbeit und der
Pflege von Kunſt und Wiſſenſchaft von früh an unter ſeinem
feinſinnigen Oheim zu. Er war der erſte preußiſche Monarch,
der auf einer Univerſität ſeinen Studien oblag und unvergeſſen
iſt, wie er an deralma mater Rhenana als Commilitone mit Commi-
litonen verkehrte, die Königsberger Univerſität durfte ihn zu ihren
Rektoren zählen und bei ihrer Jubelfeier brachte er ihr die herzlich
ſten Glückwünſche für ihr Gedeihen, ſein lebter Gruß endlich galt dem
das Jubelfeſt ſeines 800jährigen Beſtehens feiernden Bologna. So
ſind oft und bedeutſam ſeine Bemühungen mit den Ereigniſſen
der Hochſchulen verknüpft geweſen. Seine Reiſen im Orient
und im Süden Europas gaben ihm die Anregung, Künſtler und
Gelehrte in ſeine Kreiſe zu ziehen, ſeine Familienbeziehungen zu
dem engliſchen Herrſcherhauſe ließen ihn die We Momente
unſerer heutigen Volkswirthſchaft, Handel und Weltverkehr, voll
und ganz würdigen. Aber das Preußen des 19. Jahrhunderts
hat ein Doppelantlitz, neben dem geiſtigen Jnhalt des Lebens
blitzt das ſcharfgeſchliffene Schwert und daß unſer heimgegangener
Kaiſer es zu führen verſtanden, lehrt, uns die lange Reihe ſeiner
glorreichen Siege. So leuchtete ſein Geſtalt weithin in der
Mannesblüthe, im Glanze ſeines Kriegsruhms, ſeiner Friedens
tugenden, aber auch ſeiner ſchlichten Einfachheit und fürſtlichen
Leutſeligkeit, die ihn den erſten Sieg über Frankreich ſchon
auf deutſcher Erde erringen ließen, als er unter dem Jubel der
uns ſo lange entfremdeten Bayern und Schwaben ſeine Soldaten
zu Kampf und Sieg gegen den Erbfeind führte. Jhm wurde
allerorten Bewunderung und Zuneigung entgegengebracht, er
war gleichſam ein Bild des neugewordenen Deutſchthums in
dem das edle Metall der Bruderſtämme mit dem harten Eiſen
Preußens verſchmolzen worden. Gedenkt man der deutſchen
Einheit, ſo iſt ſein Name nicht von dem des greiſen Heldenkaiſers
zu trennen, feſt war er mit dem Reich verbunden, ihm galt ſein
ganzes Thun und Denken, und der Mann, der dem Papſt den
Gruß ſeines erhabenen Vaters überbrachte, gab durch ſein
Erſcheinen beim Lutherfeſt in Wittenberg kund, daß er treu
und feſt zu den großen Errungenſchaften der Reformation halte.
Wenn je ein Mann zum Erben einer Krone berufen und vorbereitet
ſchien, war er es, Gott hat es anders beſchloſſen. Kaiſer Friedrich,
der in ernſter Pflichterfüllung trotz ſeiner Leiden das Herrſcher-
amt übernahm, iſt im Dienſt der Pflicht von uns geſchieden, die
Ziele, welche er ſich geſteckt und ſeinem Volk kundgegeben, war
ihm nicht zu erreichen beſchieden, hoffen wir, daß wenigſtens
nicht Alles, was er geplant, durch die Zukunft verdunkelt werde.
Es bleibt noch der Demuth des erhabenen Herrn zu gedenken.
der in das Kirchengebet die vor hundert Jahren ausgemerzte
Stelle „Deinen Knecht wieder aufnehmen ließ, ſich in Demuth
vor dem König aller Könige beugte, bis ihm das Scepter ent
ſank, und ohne Murren mit dem Fingerzeig auf den verſchied,
deſſen Hand ſo ſchwer auf ihm gelegen. Sein Andenken iſt un-
vergeßlich und wirkt in uns fort. Zwei Züge vor allem drän-
gen ſich aus ſeinem Gedächtniß der Nachwelt unzerſtörbar auf:
Kein preußiſcher Kronprinz hat ſo viel für ſein Volk geleiſtet.
und keiner hat ſo lange neben dem Thron geſtanden und an
höchſter und ſchwerſter Stelle gezeigt, was Unterthanentreue in
aufopferndem Dienſt für das Vaterland und ſelbſtloſe Beſchei
denheit iſt. Aber iſt das, was er geleiſtet, nicht umſonſt geweſen.
ſo gilt dies auch für die Ergebung, mit der er gelitten. Wie
einſt die hehre Königin Luiſe, ſeines großen Vaters Mutter,
durch ihr Leiden und Sterben für das Vaterland gezahlt und
dadurch ihr Andenken bei uns unvergeßlich iſt, ſo hat auch K giſer
Friedrich mit dem gezahlt, was er war und wie er litt. Das
junge Geſchlecht gedenkt nur wenig der ſchweren Kämpfe, welche
es Jahrzehnte hindurch gekoſtet, um endlich des Reiches Einheit
herdeizuführen, es ſteht aber feſt, daß neben Gottes wunder-
barer Führung der überlegte Mannesmuth und die Gewiſſen-
haftigkeit unſeres heimgegangenen Kaiſers Wilhelm u
allem, was er vorgenommen und die aufopfernde Liebe
des Volkes und ſeine Treue gegen den König und ſein
Geſchlecht das Werk zu Ende geführt haben. Der Bund, den
Preußens König und ſein Volk zu treuer Arbeit geſchloſſen, und
der ſich in ſchweren Geſchicken bewährt hat, hat ſeinen Segen
weiter erſtreckt und iſt in der erblichen dentſchen Kaiſerkrone zu
einem Bunde mit dem deutſchen Volk geworden. Dieſer Bund
iſt es, der uns in dieſen ſchweren Zeiten, wo manches deutſche
Herz vor der Zukunft bangt, über Hoffen und Gedenken ſchirmt
und ſchützt. Dem Jüngling, welcher nach Gottes Rathſchluß
jetzt Deutſchlands und Preußens Krone trägt, hat der Juber,
mit dem ihn vor wenigen Tagen im Reichstag die deutſchen
Fürſten begrüßten gezeigt, daß er in Freud' und Leid auf ſie

Dienen das Vertrauen des deutſchen Volkes, wie der Herrſcher
und Nationen Europas zu erwerben geſonnen iſt.
blicken wir in die Zukunft, da der Erbe der groken heimge-
gangenen Kaiſer dieſer Kaiſer der Jugend iſt, der ein treues
Fürſt eines treuen Volkes zu ſein gelobt hat. Treue um Treue!
Das muß unſere Loſung ſein. So begehen wir das Gedächtniß



der peyren Kaiſer, die uns genommen ſind. Dazu ergeht der
Ruf an die Jugend Deutſchlands, dieſe Loſung allein kann unsſchirmen und ſchützen, wenn uns die Zukunft Kämpfe vorbe-
halten, ſie wird uns zum Siege führen, ſie wird auch der fried
lichen Arbeit edle Früchte erwachſen laſſen. Vor Gottes Ange
ſicht, vor den Särgen in der Friedenskirche und in Charlotten-vurg, geloben wir Treue dem Werke der unvergeßlichen Todten,
Treue dem Erben ihrer Krone, Treue dem Staat des großen
Kurfürſten und des großen Königs, Treue dem Erbe von Leipzig
en Belle ler wicx Wörth und Sedan Treue unſerem dent
ichen ter'ende!

StadtTheater.
Die Amäazone.

Ein ziemlich gewagtes Vertieidungss und Verwechslungs-
ſtück iſt es, mit dem die Mitglieder des Wallnertheaters geſtern
hier ihr Gaſtſpiel eröffneten. Von drei Malern die übrigens
mehr verkleideten Ladenjünglingen gleichen als Künſtlern, braucht
iner ein Modell, um eine Amazone zu malen. Einer der
Kollegen wirft ſich in ein Damen- Reitkoſtüm, um ihm ver-ſchleiert als Amazone zu ſitzen. Zwei alte Schwerenöther,
Rentier Plümicke und Stadtrath Grünlich. von der Sorte, die
man früher als „Vocativus“ bezeichnete, treffen mit der ver
meintlichen Amqzone im Atelier zuſammen und haben, da Alter
bekanntlich nicht vor Thorheit ſchützt, natürlich nichts Eiligeres
zu thun, als ſich Knall und Fall in ſie zu verlieben, und be-ginnen in gegenſeitig ſich überbietender Lüſternheit einander das
edle Wild abzujagen. Der Stadtrath hat außerdem ein fatales
Eiſenbahnabenteuer gehabt: Er iſt in das Damencoupee eines
Nachtzuges eingeſtiegen und beim Halten des Zuges nachher in
Folge des Rückpralls mit der einzigen Jnſaſſin in ſo nahe Be
rührung gekommen, daß dieſelbe, eine etwas hyſteriſche Wittwe,
um Hilfe rief und nachträglich für das Attentat auf ihre Ehre
geheirathet ſein will. Das Maß der Verwicklungen wird nun
ſupr Ueberlaufen voll, indem die ſo gekränkte Wittwe Schnabel
ich als die Tante des als „Amqzone' mit den beiden ſauberen

alten Herren ſchäkernden Malers Prinz entpuppt. Es iſt ein nach
franzöſiſchem Muſter für die Bühne zurecht gemachter Roman,
deſſen Helden an Paul de Kock oder die Lüſternheit K dotzebue ch er
oder Clauren'ſcher Spießbürger erinnern. So kann es denn
auch nicht fehlen daß der junge Maler in Frauenkleidern zu-
weilen an Eircuspantomimit und Clownvergnügen erinnert, zu-
mal wenn er zwiſchen ſeinen beiden Nachſtellern auf dem Sopha
ſitzend die Geſchichte erzählt, daß er in der Wiege verwechſelt
wurde und eigentlich ein K näbe ſei, eine Geſchichte, die der be
liebte Clown Pool im Circus Herzog vorigen r mit
Vorliebe zum Beſten gab. Am Schluß des Aktes verſchwindet die Talmi-„Amqzone“ und macht. dugch einen
tragiſchen Abgang glauben daß ſie den Tod im Waſſer ge
ſucht habe. Jhre einzige Hinterlaſſenſchaft das Reitkleid,
ſpielt im letzten Akte ihre Rolle weiter: es wird zum eorpus
delicti, denn derjenige bei dem es gefunden wir, ſoll dieSchuld an ihrem Selbſtmorde tragen. Jn dieſem letzten Akte kann
man ſich eigentlich erſt voll und ganz der durch keine heiklen
Situationen mehr getrübten Heiterkeit überlaſſen. Die reiche
Abwechslung, das drollige Durcheinander die draſtiſchen Miß
verſtändniſſe, das gegenſeitige Uebertrump en der in's Vockshorn
gejagten alten Schwerenöther laſſen den Zuſchauer aus dem
Lachen gar nicht mehr herauskommen, zumal als die beiden
galanten Herren in ihrer Angſt freudig die Einwilligung geben
zur Vermählung von Tochter und Nichte mit den beiden Malern,
die ſie lieben. Einen Mann drei Akte hindurch in Frauen
kleidern über die Bühne zu jagen, um zwei alte Narren in's
Garn zu locken, dürfte nicht gerade übermäßig geſchmackvoll ſein
Nun, der Zweck des Schwanks, ausgelaſſene Heiterkeit, wurde
auch geſtern erreicht, und ſo mag denn der Zweck das Mittel
heiligen, iſt doch auch im Uebrigen die Zahl der vorhandenen
ÜUnwahrſcheinlichkeiten Legion. Das ſehr zahlreich erſchienene
Publikum nahm das Gebotene außerordentlich dankbar auf, was
wahrſcheinlich weniger dieſem ſelbſt als vielmehr der flotten,
von guter Laune überſprudelnden Darſtellung zu danken war.
Die ſchwierigſte Aufgabe hatte Herr Ottbert, der mit ange-nehm berührendem LTakt die heikle Titelpartie ſpielte, dabei
aber doch vollauf auf den Ton des Ganzen einging und gewiſſe
Damen-Alluren wirkſam copirte. Aus den alten Sündern Plü-
micke und Grünlich ſchufen die Herren Guthery, und Meißner
ein paar Kabinetſtücke in ihrer Art. Man vergißt bei ihrer mit
reichem Aufwand an ergötzlichſtem Mienenſpiel ausgeſtatteten
Darſtellung beinahe die unlauteren, verſtimmenden Abſichten
der beiden alten Hechte, wenn man ſieht, wie ſie der „Amag-
zone“ heimlich Apfelſinen und Zuckerdüten zuſtecken. Fr. Schnabel,
die in jedem Manne einen Attentäter auf ihre verwittwete ün-
ſchuld ſieht, wurde mit überwältigender Komik, hier und davielleicht faſt zu draſtiſch, von Frau Walther- Troſt geſpielt, und
Frau Wenck trug als beſtändig ſittlich entrüſtete Schweſter
Prümicke's zur Heiterkeit des Ganzen redlich bei. Den Herren
Alexander und Ries gelang es, aus ihren Rollen mehr zu
machen, als eigentlich darin liegt, während die beiden reizenden
Liebhaberinnen, Frl. Leuchtmann und Frl. Lehmann, die
beiden jungen Damen Rita und Marie, die eigentlich nur dazuda ſind, um gemalt, geliebt und geheirathet zu werden, ſo an-
ſpruchslos und beſcheiden gaben, wie ſie der Dichter auftreten
läßt. Es iſt ein ausgezeichnetes Enſemble, welches die Mit-
glieder des Wallnertheaters bilden, die genau auf die Jnten-tionen ihrer Partner eingehen und ſich dem Ganzen im Jnutereſſe
der Geſammtwirkung willig unterordnen. Daß ſich die Mätzchen
in einzelnen Rollen gar zu ſehr häufen, will bei einem Schwank
nicht viel ſagen, iſt auch aus den zahlreichen Aufführungen der
einzelnen Stüc ke durch ſie leicht zu erklären, hatte doch ſelbſt in
d vorigen Saiſon am hieſigen Stgdttheater das „Aſchenbrödel“
durch Zuthaten der einzelnen Mitglieder ſchließlich ein ganzanderes Ausſehen gewonnen, als es urſprünglich der Fall ge-

weſen. Da die „Amazone“ nicht den ganzen Abend ausfüllt,
ging ihr Emil Pohl's beliebte „Schulreiterin voraus, die durch
die Herren Ries und Worlitzſch ſowie Frl. Leuchtemann
eine prächtige Wiedergabe fand, während Herr Bornemann
aus dem Kammerdiener eine Figur ſchuf, die dicht an den Clown
ſtreifte. Freilich, wir ſtehen ja gegenwärtig hier unter dieſem
Zeichen, wie allein ſchon die Titel der beiden geſtrigen Stücke
beweiſci: „Schulreiterin“ und „Amazone“.

Dr. Ewald Schulze.
Hochſchulen, Atademſen, gelehrte Geſellſchaſten.

Berlin. Die Königliche Akademie der Wiſſen-
ſchaften hat in ihrer Geſammtſitzung am 21. Juni d. J. den
Profeſſor vor. Adolf Michaelis in Straßburg i. E. zum
korreſpor dire: iden Mitglied ihrer philoſophiſch-hiſtoriſchen Klaſſe
erwählt. Die von der Akademie vollzogene Wahl des ordent-eichen Profeſſors in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen
Friedrich-WilhelmsUniv erſität, Auguſt Kundt, zum ordent-
lichen Mitglied der phyſikaliſch Zmathematiſchen Klaſſe der Aka
demie iſt beſtätigt worden. Die Akademie hat am Leibniz-
tage den Ertrag der Steiner 'ſchen Stiſtung Prof. Zenth inKopenhagen zugewieſen. Der Preis der Dietzſtiftung iſt Prof.
Adolf Gaspary in Breslau für ſeine „Geſchichte der italieniſchen
Literatur“ (1885) zuerkannt worden. Um den Preis der Char
Drtenſtnns (es wurde eine Textkritik von Philo's de opificio
wundi verlangt) traten ſechs Bewerber auf. Preiſe erhielten

3tu n Du Paul Wendlandt und Dozent Dr. Leopold Cohn
in Breslau.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

ten geſtattet.e Niemberg (Saakreis) Juli. (Rapsernte.) Mitdem geſtrigen Tage hat in nſerer Feldmark die diesjährige

Rapsernte mit dem Mähen der Oelfrucht begonnen. Trotz-
dem die Erdflöhe zur Zeit der Rapsblüthe den Beſtänden argen
Schaden zugefügt haben, ſo daß viele Rapsfelder umgepflügt
werden mußten, ſo zeigen dennoch die noch vorhandenen Raps-
felder einen reichlichen Schotenanſatz, infolge deſſen die Ernte
immerhin noch eine befriedigende ſein dürfte.

00 Liebenwerda, 30. Juni. (Blitzſchäden. Fiſch-
ſterben.) Die für die letzten Tage angekündigten Gewitter
haben ſich bei uns prompt eingeſtellt und waren von einem
warmen qusgiebigen Regen begleitet, der bei der langen

Trockenheit für die lechzenden Fluren als befrichtender Segendes Himmels bezri üßt wurde. Gleichzeitig aber wurden auch in
einzelnen Orten mannigfache Zerſlörun gen angerichtet. Jn
Pleſſa traf ein Blitzſtrahl die Kirche, zerſplitterte Balken,Dre das Dach und beſchädigte die Decke und die Orgel.

durch die Sturmglocke herbeigeeilte Hilfe war überflüſſig,ver Strahl hatte nicht gezündet. Jn, Langennaundorf da
gegen wurde die Hankeſche Scheune in Brand geſetzt und bis
auf den, Grund eingeäſchert. Auch in Coßdorf traf ein Blitz-
ſtrahl eine vor einein Gehöft ſtehende Pappel und zerſplitterte
dieſelbe. Durch den Luftdruck und durch die fortgeſchleuderten
t e wurden in dem nächſten Gebäude eine große Anzahl
Fenſterſcheiben rtrüpwert Seit einigen Jahren iſt es wieder
holt vorgekommen, daß die zahlreichen h in der Röderplötzlich ſt ſtarben und haufenweiſe aus dem Waſſer gefiſcht wer

den konnten Eine Zuführung ätzender Flüſſigkeiten aus der
Celluloſefabrik in Cröditz an der ſächſiſchen Grenze hatte dies
plötzliche Sterben verurſacht. Jm Laufe dieſer Woche hat nun
abermals ein verheerendes Abſterben der Fiſche ſtattgefunden.
Leider vermögen die diesſeitigen Stgatsbehörden eine durch
greifende Abänderung dieſes Uebelſtandes, der den Fiſch
berechtigten einen namhaften Schaden verurſacht, nicht zu er-
gee r die geſetzlichen Beſtimmungen in Sachſen andere als
hier ſin

Perſonaſien.
a Die 2. Lehrerſtelle zu Niemegk iſt dem Lehrer Karl

Reinhold Tettenborxn verliehen worden. Die 1 Lehrerſtelle
daſelbſt wird vorausſichtlich früheſtens Oſtern 1889 beſetzt.

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunuels.
s EiſenbergCroſſener Eiſenbahn. Mit Be

zug auf unſere in Nr. 147 gebrachte Mittheilung ſchreibt
uns unſer Herr Correſpondent in Eiſenberg noch Folgen-
des: Am 28. d. M. hat die Bildung einer offenen Han-
delageſeitichaſt ſtattgefunden, welche bei d. am 1.
Auguſt d. J. etwa eintretenden Tariferhöhun de de
Eiſenberg-Croſſener Eiſenbahn die Beförderung der Güter
zwiſchen Eiſenberg und Croſſen und umgekehrt zu billigeren
Frachtſätzen übernehmen will, als die Verwaltung dieſer
Eiſenbahn. Jedoch auch letztere hat einen Schritt weiter
gethan und im hieſigen Nachrichtsblatte bekannt noch
daß Verhandlungen mit der Königl. Eiſenbahn Direktion
in Erfurt und mit dem Reichs-Eiſenbahnamte in Berlin
ſchweben; daß die Verwaltung mit Vorarbeiten zur Ab-
wendung der am 1. Auguſt eintretenden Tariferhöhung be-
ſchäftigt und bemüht iſt, die Sache zu Gunſten aller
Betheiligten ſchnellſtens zu erledigen.

Stausesamte nachrichten.
Halle, 29. Juni. Aufacboten. Der Kaufmann Rich. Ephraim

Franz Paul Haunſchild, Wiesbaden u. Emmy Henriette Alwine
Haack, Schwetſchkeſtr. 1. Der Hausdiener Joh. Jul. Gottlieb
Engel, Bahnhofſtr. 14 und Maria Sophia Gawanke, Unter-
Teutſchenthal Der Kaufmann Adolf Albert Auguſt Fried-
rich L eil, Riemever ſtr. 19 und Anna Seyffert, Schmeerſtr. 3.

Der Viehhändler Friedrich Auguſt Hermann Stbinkel,
Roitzſch und Lina Bertha Heynemann, Plösnitz. Geboren: Dem
r Andreas Krüger 1 T. Roſa Helene, Schmiedſtr.
14. Dem verſt. Packmſtr. Hermann Auguſt Düker 1 T. El S
beth, Mötzlicherweg Dem Klempuer Otto Köſter 1 T.
Maria Anna Jenny, Kuttelhof 5. Dem WagenmeiſterAſpi
rant Gottfried Möring 1 S. Hans Konrad Hermann, Dryan-
derſtr. 8. Dem Schneider Albert Nölte 1. S. Willy OttoBernhard, Brunoswarte 19. Dem Lehrer Albert K aſfenbach
I S. Gottfried Albert, Krauſenſtr. 10. Dem c r e
Friedrich Becher 1 T. Henriette Frida Mansfelderſtr. SDem Schmied Hermann Arnold 1 T. Jda Martha, Schüten-
jaſſe 12b. Dem Klempner Heiurrch r 1 T. Ger
trud Lucie, Schwerſchkeſtraße 29. Dem Schloſſer Thomas
Schejba! 4 T. Paulg Luiſe Margarethe, Geiſtſtr. 51. DemHatdarbelter Karl Rößler 1 T. Luiſe Margarethe, Geiſtſtr. 51.

Dem Handarbeiter Auguſt Angermann 1 S. Paul 2 Salther,Forſtergr, 2. Dem Fleiſchermeiſter Oskar Pfeiffer 1 S. Os-
ar Pfeiffer 1 S. Oskar Adelbert Willv, gr. Schlamm 6.
Dem Keſſelſchmied Bernhard Sprathof 1 T Emilie Eliſe Hul-da Frieda kl. Ulrichſtr. 29. Dem Hoandgreler Panl Lange

Emma Anng, Ackerſtr. 3. 1 unehel. T. Geſtorben:Des Kaufmann Max Leonhardt T. Anna Martha 4 M. 7 T.
Zwingerſtr. 18. Des Maler O ar Schulze T. Alwine Elſa
1I1 M. 24 T Weingärten 19. Des Maler Paul HabermannS. Friedrich Hugo Kurt 4 M. 16 T. Saalberg 7. Des Tiſch
lermſtr. Hermann Bergmann S. Hermann Louis 7 M. 7 T.Fleiſcherg. 31. Der „Geſchäftsführer Paul Joſef Erdmiann

Pliſchke 31 J. 4 M. 4 T. Magdeburgerſtr. 31. Des Former
Hermann Geßner S. Hermann Richard 12 J. 5 M. 15 T.Des Handarbeiter Wilhelm r T. Martha Luiſe 1 J. 6 M.
26 T. Unterplan 7. 1 unehel.Fecuwenigſe

Stadt Hamburg. 1. Juli. General-Major von Haſſel a.
Erfurt. Directoren Schöttle a. Stuttgart u. Dr. Hecht a. Mann
heim. Profeſſor Dr. Lehfeldt u. Rentier Woellmer a. Berlin.Rollmann m. Sohn a. Hamm. Graf v. Mycielski a. Breslau.
Lieut. Steppuhn a. Tilſit. Kaufleute Schmidt u. Roer a. Ber-
lin. Giersmann a. Annaberg i, S Henry Lugties a. New-
York. Rheins a. Neuß. Otto a. Bremen. Frank a. Hamburg.
Niemann a. Hannover. Biffer a. Deidesheim. Wolf's Hotel.
Landwirthe Heinrich m. Frau a. Hemſtleben u. Franz m. Frau
a. Blanckenburg. Steiger E. und L. Schröcker a. Beucha. Jnſteumentenme er Loth a. Stettin. Kaufl. Bieber n. Hommel a.

Leipzig. Thüringer Hof. Gymnaſiallehrer Limbert a. Hanau.
Privatier Lomtraut m. Frau a, Blomington Jlls, Amerika.
Vahnaſſiſtent Koch a. Magdeburg. Jnſtitutsdirector Kalbing a.
J r Bergverwalter Grünberg G Elbogen. Paſtor Weſſel

Florenz. Reg.- Baumſtr. Noe a. Weißenfels Student Bergan a. Jeng. Siadtrath Schleimann a. Oldenbürg. Senator
Burgfeld a. Hamm. Kaufl. Schäfer m. Frau a. VLaunſchweig,
Lattke ans Sorau. Schönfeld aus Berlin Hotel Kaiſerhof.
Verſ.-Beamter A. Cappis a. Straßburg. Kunſtmaler Eugen
Ritter a. Gotha.

Tages-Kalender für Dienstag 3 Jnuli:
Kgl. Univ.-Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt-ſtunden aller Wochentage werden Bücher aus liche reſp. an

genommen. Muſenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: v. II2-1 Uhr. Börſeuverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Fagentſ afiſteneic)imor Magdeburger-ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 26 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 78 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer Verein
Haue: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher VereinAb. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Arends'ſcher Steno
graphen-Verein: Abds. 8 Uhr im Cafe Eberhardt. Sang
u Klang: Abends 8 10 im Kronprinzen. Geſangbv. Arion:
Ab. 8' in Weidenhammer's Reſt. valleſcher Zither-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin Turnv. „Ule“ 8 10 Uhr in in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-TurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Sall. Radf.-Club Fahrübung
Freybergs Garten. Aich- und Waggegamt von 8-12 und 26
Uhr. Votaniſcher Garten: 8—12 und 16 Uhr. Städti-
ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 v.
Hhriſtliche Mädchen-Herberge, Marthahaus, Gottesagckergaſſe 2.

Waſſerſtände.
bedeutet über. unter Null.

Sagle und Unſtrut.
77 Wuchs

Halle 1. Juli 41.96 2. Juli 4 1.92otha t rt 2.20 2.16 801traußfurt 25. Jünit 1.40 30. Juni .40] 2
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

e h

El beWagdel urg (29 Juni 139 d. Juni 0.04

Dresden. 79.98 0. 7Aug. T 0.08Magdeburger Börſe, vom 39. Juni 1888.
ReichsAnkeiheMagdeurger Stadt- Otligetisucn o 4 101,00 S
Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen eDeſſaner Gas Obligationen a. 7
Magdeburger fur 757 Geſellf t. Aet.

Ferro 77do, eunerverſich.“ ctien p. St.

d r lung a 7500 180 188o. agel-Verſicher.Act en p.i. mit 40 Einzahlung I 55 536,00 bdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. a 1506
M. mit 20 Einzahlnug 21do. Rück-Verſich.Lictien per Stück à 300

M. vollge zahlt 36 7 DDiv. in
1886 188

Actien Braucrei Neuſtadt- Magdeburg 4 13 10 205.00 BCaroline, conſolidirte Bergwerks Achien 4
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien. 2 68.00 GDeſſauer Gas-Actien 10 9Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Rienburg 4 S
„Kette“, Elbſchiff. »Geſ. „Actien 4 2 7 D. TLeoph. ver. chein Fabr. St. Actien 6 114.00 bzMan epnrger i emeine Gad-Actien 4 7 90,50 bzdo. nkvereinAntheile 4 4do. u. Creditbank- Aktien 10 15do. Bergwerks Aktien 4 15 13do. do. Stamm „Priorit., „let. 5 15 13 7

do. rivatbank-Actien 4 10 I117,00 Gdo, traßenbahnActien 9 231,00 Gdo. Thealer Actien 3 3 o 97,09 GMarie, confolidirte e Aetien 6Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 e 57,00 BSaat bür. BraunkohlenVerwert eictien 4 7 7
do. Stamm mer „Act. 5 7 3Ende vbnrger Maſchinenfabrik 4 10 12 20 „50 cn n Hraerreſhneorte Stamm Acten t 6

Stamm- Prior. 7Teiegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 2. Juli 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 216.25. MainzLndwigshafener
E.-Aktien 104. 4 üngariſche Goldrente 84, 490Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.--. Franzoſen 96,20. Heſterr-

Eredit-Actien 159.60. Tendenz: Animirt.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen Juli-Auguſt 169.20. Septbr. Oktbr. 168,2. Feſter-
KRioggen: Juli-Anguſt 128.70. Septbr.- Oktober 122.20. Oktober

November 134.25. Beſſer.

h t hafer: Juli-AnguSplekäs 70er loco verſteuert 3280. Juli-Auguſt 32.40. 70er
September-Oktober 33.50. till.

Rüvöl: loco 46.40. Juli-Anguſt 46. Septbr.-Oktober 46.

Neueſte Nachrichten.
Brüſſel, 30. Juni. Die Congoregierung unter

handelt mit mehreren Bankhäuſern wegen einer neuen
Emiſſion von Con o looſen im Betrage von 10 Millionen.

Kopenhagen, 1. Juli. Das ſächſiſche Königs-
paar trifft am 7. Juli hier ein.

e

Farbig, r und weiß Seiden
Moirée von Mk. 2 65 bis Mk. 10.30 ver Met.
(antiquo und frangais) verſendet roben und ſtückweiſe porto
und zollfrei das Fabrik Dépt G. Henneberg K. u
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 20 Pf.

4

An Stelle des Dampfers „Aarhuus““ ſetzt die 9 I
hagener Vereinigte Dampfschiſfy-Gesellychaft
am Jiächſten Montag Mittag den neu erbauten, mit allem
Comfort der Neuzeit, auch electriſcher Beleuchtung eingerichteten
Schnelldampfer Sönderjyliand““ in Fahrt zwiſchen Stettin
Eopenhagen Gothenburg neben dem auf derſelben Route be
ſchäftigten, Freitags Mittag von Stettin abgehenden Dampfer
„Hronning Lovisa““, welcher durch ſeine e und be
queme Ausſtattung, geräumigen CEajüten und Salons und ſeine
Schnelligkeit bei dem reiſenden Publikum bereits ſeit Jahren
beſtens bekannt iſt. Die Fahrt StettinCopenhagen-Chri tianig
unterhält auch ferner der große SchnelldampferWeichior““, deſſen luxuriöſe Ausſtattung in ſeinen hoben
ſchönen, ſämmtlich electriſch erleuchteten Räumen diejenige
beiden anderen F'hilfe noch erheblich übertrifft. Während der
Zeit vom incl. Juli bis incl. 28. Auguſt läuft „„MI.d eichior“ auch Saßnitz auf Rügen an zur Beförderung
von Paſſagieren nach und von Copenhagen 2c. und findet das
An und Abſetzen der Paſſagiere bei electriſcher Beleuchtung der
See und der Küſte bei Saßnitz ſtatt.

Proſpecte über vorſtehende Fahrten verſenden gratis die
Herren Heofrichter Mann in Stettin.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Anna Le Blanc mit Hrn. Dr. med. Karl

Rahtz (Allenſtein. Königsberg). Frl. Helene Joers mit Hrn.
Fritz, Pagels (Schwerin). erehelicht: Hr. r. med. Max
Eilfelet mit Frl. Tony Riedel Seipzig. Rochlitz i, S.) er
Landrichter Max Burdach mit Frl. Eliſe Blaeſer renigsberg). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Plarrgy Ludwi örit;

haber (Holzheim). Eine Tochter: Hrn. Köhler arnten),
Hru. Rugenſtein (Emilienhorſt b. Pr. Holland). rm
ker Klußmann (Hameln). Hrn. Gottfried Pongsj g. M. Gladbach). Geſtorben: Pfarrer Ernſt Hohbach in Gotthilf
(Gabbenberg). Frau Emilie Allihn geb. Weihe (Wiesbaden).
Kaufmann und Zimmermeiſter Rudolph Sandmann Königs
berg).

--h]j]jjjjeerererrerrreereere-
Amtliche Bekanntma ung.Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch ichu im 25. Stück

des Amtsblattes unter Nr. 783 abgedruckte Bekanmiwacünng der
Hauptverwaltung der Staatsſchulden in Berlin vom 1. d. Mts.betreffend ausgelooſte Schuldverſchreibungen der Staats Anlage

de 1868 et. beſonders aufmerkſam gemge t [14982
Halle a. S., den 21. Juni 1888.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,
Geheime Regierungs-Rath.

C. v. KrosighkK.
ev

Familien Nachrichten.
Meine Verlobung mit Fräulein Franziska Weyde

erkläre ich hierdurch für aufgehoben. [14976
Paul Lange.

Die Geburt eines geſunden Knaben erlauben ſich er

gebenſt anzuzeigen [15017Halle a. S., den 2. Juli 188
Ebermann und Frau

geb. Rochow.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Fanict r zu HalleVerantworilich: Chefredakteur Vr. Ri Hamel für olitik,u und r 7 übrigen Jnhalt ausſchließlich des a a neten; Redäkteur
Ewald Schulze für Lokales Provinzielles un heater; Lonis

Lehmann für den Börſen- und ſämmtlich zu Halle.Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der rau zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 12-2. Am beſten
wendet man e ſchriftlich an die Chefredaktion, Die r (Jnuſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr beuds.

NMaggi's Vomillon-Extracte ſollten in keinem Haushalte ſche
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Halle, D
X h m e rr eneeeereete e J Zu

(Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit
n a Quelkenangabe geſtattet.)

Von der hieſigen, wiederholt mit den erſten Preiſen

beſter Schumann dieſer Tage 4 Rappen käuflich erworben.

n a 3 Mi ſvi t ha nou- 2 fDer geſtern früh von hier nach dem Spreewald ab namentlich den Raupen des Ringelſpinners (Gastropach: Kurgaſtes aus Magdeburg befand ſich an derstria I,), des Goldaſters (I.iparis chrysorrhoca L.) des Blau- e debahr, begufſichtigt von einem Dienſtmädchen, welle
gelaſſene Extra zug wurde nur von 4 Perſonen benutzt.

zHalliſche Lokalnachrichten vom 2. Jnli. Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck nnſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

vollſtändiger Onellenangabe geſtattet,

e Ans dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes und Hefürwortet wird; der größere Theil der Bürgerſchaft hofft es.prämürten, Pferdehandels Firma Victor hat Herr Cirkus- Umgebung. 1. Juli. (Üngeziefer.), Wie bereits Bäume und f a

Erſte Beilage zu 153 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Jnli 1888.

g renmere
nommen werden konnte. Nach dieſem Ausgange der Unter-
ſuchung iſt zu erwarten, daß die Beſtätigung, höheren Orts

Geſtern Nachmittag ereignete ſich in Salze (Bad El men
Sträucher im Laufe dieſes Sommers überreich mit Ungeziefer, ein ſchrecclicher Unglucksfall. Das ihr ge Sbdnchen eines

auf dem Geleiſe

Die Kirſchen werden demnächſt in größeren Quantitäten kopfs (Kpisema caeruledcephala IL.), des Apfelwicklers (Carpo. ſeichzeitig ein halbjähriges Kind auf beiden Armen trug. s
feilgeboten, und mit der dadurch angebrochenen Obſtzeit erſcheint capsa pomonana L. des Brenners (Anthonomus pomorum
auch gleichzeitig eine Gefahr für das Publikum auf den Straßen, u. a. m. beſetzt ſind, die ihr
weil die ſo oft verpönte Unſitte des Wegwerfens von Kernen, weſen der Obſtbaumzüchter ununterbr

nun ein Pferdebahnwagen bei dem Seilerſchen Hauſe um die
Zerſtörungswerk zum größten Leid Ecke angefahren kam und der Kutſcher das Kind ſah, klingelte

ochen fortſetzen die er zwar und bremſte den Wagen, auch das Mädchen ſorang
Schalen und Obſtreſten nun leider wieder beginnen wird. Singvögel gehen nämlich durchaus nicht an die vorgeznnte des Hin hatte aber wohl nicht Geiſtesgegenwart genug, d s kleinere

darauf achten,

werden, wie auf dem Trottoir.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.

London die Summe von 200 bezahlt.

Vortsmouth hat die werthvolle Sammlung von hinterlaſſenen

Vorleſer vor ihm dort beſchieden waren.
Ueber die in München ſtattgehabte erſte Auf- mus in der Anſtalt, war ne

In Anbetracht der vielen Unglücksfälle, die alljährlich durch haarte Brut; nur der Kukuk räumt unter dieſem GWiefer auf
Nusgleiten auf Kernen und Obſtreſten ſich ereignen, kann an ſo zeigt ſich nunmehr hier u
das Publikum nicht dringend genug die Mahnung gerichtet j feldern, wie z. B. in inswerden, ſich der oft gerügten Unſitte durchaus zu enthalten. Schrenz 2c., eine Menge Ungeziefer, namentlich auch die Raupen
Wer ſchon Obſt auf der Straße verzehren will, ſoll wenigſtens der Ypſiloneule (Peusia G Orthosia Vpsilon), die

daß er die Ueberreſte auf den Fahrdamm werfe. Larve der Runkelfliege (Anthomyia eonformis Vall.) u. dergl. daß man faſt ſagen möchte, es ſei dem Knaben ein frühes

Ein theurer Schmetterling. Für einen Schmetter fahren und erhielt lebensgef
ling, ein Exemplar des Papilio Caunus aus Aſſam, wurde in Hinterrad ging dem Kinde i

auch den Kopf. Ob dem Geſchirr
Newton's hinterlaſſene Manuſcripte. Lord Laſt fällt, wird die weitere Unterſuchung ergeben.i d. Bitterfeld, 30. Juni. (Baumfrevel). Jn einer der

Manuſcripten Sir Jſaagc Newton's der Univerſität Cambridge letzten Nächte ſind von roher Hand auf der Vitterfeldhiemegker
zum Geſchenk gemacht. Die wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, Chauſſee abermals eine Partie junger Kirſchbäume theils voll
welche ſich darunter beſinden, ſollen von großer Wichtig- ſtändig abgebrochen, theil

keit ſein. die eifrigen Bemühungen acht haben wollen. c Aſte j bers Garten beSir ſug ord). Im hieſigen Concert mit Begrüßung der Gäſte in Werthers Garten be
loſſergeſelle Fr. Trinins, ſtimmt. Die Hanptfeier, am 7. Augnſt, beſteht Vor-

benbei aber auch ein Gewohnheits-

Kind ſchnell an die Erde zu legen, um das andere vor dem
nd da auch in den Zuckerrüben Sagen wegzureißen, kurz, der Wagen gint über Kopf und Bruſt
Ortſchaften Eismannsdorf weg und das arme Weſen war auf der Stelle todt. Eigenet her in e Teickthümlicher Weiſe war daſſelbe drei Tage vorher in einen Deich

gerathen und nur ganz knapp vor dem Ertrinken errettet worden.

5Hier können ſie den Paſſanten nicht in dem Maße gefährlich die das Blattwerk der jungen Zuckerrüben zerſtören und ſomit Ende zugedacht geweſen. Schwer aber iſt der Schlag für die
ſtellenweiſe nicht geringen Schaden anrichten.

e. Eisleben, 30. Juni. (Ue
Eltern, welche ſchon im Begriffe ſtanden, ſich nach beendeter

berfah ren). Auf dem Breiten Tür zur Heimreiſe zu rüſten und nun ihren Liebling im ſtillen
wege hier wurde geſtern durch ein mit Bauſchutt beladenes L zur en müſ
Geſchirr das 7 Jahre alte Kind eines n bete

Verletzungen. Das rechte 10 Jimhelfeier des im Jahre 1788 vom Heriber den rechten Arm und ſchramnte ſeminars.) Die Jubelfeier des im Jahre 1788 vom Her
eſchirrführer ein Fahrläſſigkeit zur zog Karl Auguſt gegründeten und von Joh. Gottfried von

Grabe zurücklaſſen müſſen.
Weimar, 30. Juni. (Jubelfeier des Lehrer-

Herder zuerſt geleiteten Lehrerſeminars zu Weimar ſoll
während der diesjährigen Volksſchulferien in feſtlicher Weiſe

t 3 9 J 9hier begangen werden. Für den Tag der Vorfeier, am
Zweige beränbt worden. Durch j 6. Auguſt, iſt von Vormittags an Empfang der Gäſte

der Gendarmen ſind diesmal aber die durch den Wohnungsausſchuß im Seminargebäude, ſowie
Ein Telegramm aus Bremen berichtet uns: Alexander Thäter in Arbeitern von hier ermittelt. welche das Bubenſtück Heſichtigung der Sehens würdigkeiten Weimars und Abends

R Strakoſch iſt ſoeben von ſeiner glänzenden amerikaniſchen im angetrunkenen Zuſtande vollbr eſichtigung Sehenswurdig
Tonurnee in Bremen angekommen. Mit einem herzlichen Geleit- g. Delitzſch, 30. Juni. elb
hrief von Guſtav Freytag in Amerika eingetrofſen, hat Strakoſch Krankenhauſe hat ſich geſtern der Sch ndort eine Aufnahme und Erfolge gefunden, wie ſie noch keinem aus Kölſa gebürtig, in ſeiner Zelle am eiſernen Ofengitter er mittags aus Feſtgottesdienſt und Schulfeſthandlung in der

hängt. Derſelbe befand ſich ſchon ſeit Oſtern wegen Rheumatis- Stadtkirche, worauf Nachmittags Feſtmahl und Abends

7. J e u nmne o jefige Serei 3 Le el 53führung von Richard Wagner's nachgelaſſene Oper „Die ſäufer. Er hat die That in einem plötzlichen Anfalle von Concert in den Ränmen der hieſigen Vereinsg ſellſchaf

Feen“ wird telegraphiſch berichtet: Die Muſik, hauptſächlich die Delixium ausgeführt. ſtattfindet. Die Nachfeier, am 8. Anguſt, wird Vormit-
Gemüthsſeite berührend, iſt herrlich und von tiefgehendem Ein- C Vad Schmiedeberg, den 29. Juni. (Eine S chafsge- tags durch ein Kirchenconcert und Nachmittags durch einen
druck; die prächtige, feenhaſte Decoration und Ausſtattung trug ſchichte.]) Jm kühlen Schatten eines

ſanft entſchlummert zur heißen mittägigen Stunde ein Schafhirt,
Der Dichter Guſtav Freytag beging Sonnabend in aller während ſeitwärts von ihm geſenkten

dem Werke vollſte Rechnung. B d oſtreck ar c. w 4 FiſenhbalBaumes hingeſtrectt. war gemeinſchaftlichen Ausflug mit der Eiſenbahn nach Verka
5 9Haäuptes ſeine Heerde a. J. begangen. Der Feſtausſchuß, welcher aus einer grr

Stille den bemerkenswerthen Tag, an welchem vor d Jahren ſtand. Nach Schafmanier waren ſie mit ihren Köpfen nach Heren Anzahl von Lehrern und Freunden der Anſtalt aus
die philoſophiſche Facultät zu Berlin dem jungen Commilitonen innen auf einen großen
das Doctor-Diplom verlieh. Guſtav Freytag war in Breslau ebenſo wenig ein Leben
dei den „Boruſſen“ activ. Der große „Zobten-Commers“, zu der Gebieter. Nur der treue

edoch ſcharf auf einen fedeſſen Präſident er gehörte, brachte ihm drei Tage Carcer ein

Kreis zuſammengeſauſen und gaben der Bürgerſchaft beſteht, findet bereits ſehr reges Entgegen
zen zu erkennen wie r ſchlummern-

Hund wachte:; ſein Augenmerk warrnen Punkt gerichtet, der ſich in einer ihm eine Anzahl Freiwohnungen für Gäſte während der
kommen aus den verſchiedenſten Ständen. Schon jetzt ſind

v z S T r. c:, v r je Juund war mittelbar die Veranlaſſung, daß er im Herbſt 1836 die ihm verdächtig erſcheinenden Art ſeiner Heerde nahete. Und Feſttage in Ausſicht geſte lt und dem Ausſchuß für die Ju
Verliner Univerſität aufſuchte. Seine Wohnung hatte er hier das kluge Thier hatte nur zu gut die bedrohliche Lage erkannt. Hjlänmsſtiftung zu Stipendien für Lehrersſöhne bereits über

Sacfoe'ſ o 1 Her 8 0 al Oter r m h e zam Hackeſchen Markt. Bei Bopp belegte er „vergleichende Es war ein anderer dabin trabender Köter, der mitten in die 5050 von früheren Schülern, ſowie von Gönnern der
Grammatik“, bei Karl Lachmann, an den er Grüße von Hoff j Heerde fuhr, daß ſie wild auseinander ſtob. Jn ihrer erſten
mann zu überbringen hatte, hörte er die Vorleſungen über Beſtürzung mußten ſie aber doch d
Catull, die Nibelungen und Literaturgeſchichte des Mittelalters; ſchätzt haben, da ſie ſich anders wo
dieſe Collegien wurden für ihn nach eigener Aeußerung die Teich verranut haben würde

I Grundlage ſeines Wiſſens“. Außerdem hatte Freytag in wieder heraus bequemen wollten.
Berlin noch „eine große Zauberwelt von Dichterarbeit, von eines Kahnes das tiefere Waſſer a

ie Größe der Gefahr über Anſtalt aus der Nähe und Ferne zugegangen.

hl nicht in einen ſchilfigen recht ſondeaus dem ſie in keiner Weiſe ſich bare Art bringt der moſaiſche Damenmäntelfabrikant J. Heil
Erſt nachdem mit Hilfenahme brun ſeine Trauer um die geſchiedenen Kaiſer zum Ausdruck

ögeſperrt und vom Schäfer Er machte nämlich in den hieſigen Zeitungen bekannt, daß er

d Erfurt, 1. Juli. (All erlei). Auf eine recht ſonder-

Schauſpielkunſt und von kräftigen Bildern des Tageslebens zu voran einer größern Zahl der ſtörriſchen Thiere der Leithammel ſeine Fabrikations- und Geſchäftsräume zum gandenken un
verarbeiten“. Auch an Ausflügen in die Mark ließ er es nicht ans Land getragen worden war, folgten die übrigen ſprung- langer Erinnerung an die hochſeligen Kaiſer Wilhelm J. un
fehlen. Was nun ſeine Doctor- Prüfung anlangt, ſo beſitzen weiſe nach.
wir darüber einen authentiſchen Bericht, den uns der Dichter u Schönebeck, 1.
ſelbſt in ſeinen „Erinnerungen“ giebt: „Es kam die Zeit, wo fahren. Unglücksfall.)
meine Doctorſchrift erwogen, werden mußte. Mit der Unbe- immer nicht beſtätigten Bürgermeiſters
fangheit eines Neulings wählte ich eine ſchwierige und umfang in ein anderes Stadium
reiche Aufgabe, die ſich in Form einer Diſſertation kaum be- Königl. Landgerichts zu
handeln ließ: „Ueber die Anfänge der dramatiſchen Poeſie bei l welches infolge geſchehener

im Amte eingeleitet war,en Deutſchen.“

54

ſprung dieſes Gerüchtes natürlich nicht weiter nachgeforſcht, weil ich es für un-
möglich halte, daß meine Tochter irgend eine Veranlaſſung dazu gegeben hat. Es
iſt Thorheit, nichts weiter.“

„Beſter Herr Damken“, erwiderte Letzingen mit der Miene der größten Recht-
ſchaffenheit und Offenheit, „da Sie ein ſolches Verhältniß für thöricht anſehen
und von der Wahrheit desſelben nicht überzeugt ſind, ſo halte ich es für meine
Pflicht, Jhnen zu verſichern, daß es nicht ein bloßes Gerücht, ſondern wirkliche
Wahrheit iſt.“

„Wahr!“ rief der Handelsherr. „Sie glauben alſo nein, nein, Thorheit,
ich kenne Gabriele beſſer.“

„Und wenn ich Jhnen mein Ehrenwort gebe, daß ich die Wahrheit geſprochen,
daß Jhre Tochter wirklich mit dem jungen Manne im Stillen verlobt iſt und
fleißig correſpondirt, werden Sie mir dann glauben

Der Handelsherr ſchwieg und ſtarrte gedankenvoll auf den Boden, dann er-
hob er die Augen und ſprach mit einem erzwungenen Lächeln: „Und wenn es
wahr iſt, ſo erkläre ich es dennoch für Thorheit, denn nie, nie würde ich meine
Einwilligung dazu geben, und ich kenne Gabriele zu gut, ſie würde mir nicht
trotzen. Doch laſſen wir das, lieber Freund, laſſen wir das.“

„Nein, nein, rief der Gutsherr, der dieſen günſtigen Augenblick benutzen zu
müſſen glaubte. „Jch ſtimme Jhnen zwar vollkommen bei, aber ich bin mehr

dabei intereſſirt als Sie vielleicht ahnen, denn Gabrielens wegen kam ich hier-
her.“

„Gabrielens wegen?“ wiederholte Damken ſcheinbar verwundert.
„Ja. Laſſen Sie mich es Jhnen als ein Mann von Ehre offen herausſagen,

Herr Damken. Jch liebe Gabriele, Sie ſelbſt werden es längſt bemerkt haben.
Um ihre Hand bei Jhnen zu werben, bin ich gekommen.“

„Sie überraſchen mich, lieber Freund. Jch habe in der That noch nichts
bemerkt. Ja, Sie überraſchen mich,“ wiederholte der Handelsherr, der Mühe hatte,
ſeine Freude zu verbergen.

„Und Jhr Beſcheid, Herr Damken?“
„Es kommt mir Alles ſo unerwartet,“ fuhr Damken fort. „Jch habe Sie

ſtets als meinen Freund hochgeſchätzt, aber ich habe nie geahnt, auf Ehre, ich
habe nie geahnt, daß meine Tochter Und es iſt Jhr voller, heiliger Ernſt

Der Gutsbeſitzer legte ſchweigend die Hand auf das Herz und machte ein
ernſtes und rechtſchaffenes Geſicht.

„Gut, mein lieber Freund,“ rief der Handelsherr. „Unter Ehrenmännern
muß Offenheit und Gradheit obwalten. Hier haben Sie meine Hand. Ich ge-
ſtehe es Jhnen offen, daß ich Jhnen, gerade Jhnen, meine Tochter gern gebe,
weil ich Sie kenne und ſchätze. Hier haben Sie meine Einwilligung, und ſollten
Sie bei Gabriele auf etwas Widerſtand ſtoßen, ſo laſſen Sie ſich dadurch nicht
abſchrecken. Jch werde ihr vor der Hand noch nichts davon ſagen, weil ich eine
zu gute Meinung von Jhnen habe und weiß, daß Sie ihr Herz auch ohne meine
Mitwirkung gewinnen werden. Für alle Fälle haben Sie mein feſtes Wort
Gabriele gehört Jhnen.“

Der ſonſt ſo ruhige und kalte Gutsbeſitzer ſuchte ſeine Freude über das leichte
und glückliche Gelingen ſeines Wunſches hinter einer ſtillen Rührung zu ver-
bergen. Er ſchloß den Handelsherrn, zu dem er nun mit einem Mal in eine ſo
enge Verbindung getreten war, in ſeine Arme und ſchüttelte ihm die Hand.

„Wenn mir Gabriele auch von vornherein ihre Liebe nicht ſchenkt,“ ſprach er
ſo hoffe ich doch, daß ſie nie Urſache haben ſoll, mir ihre Achtung zu verſagen,

Friedrich II. je d en Sonnabend für jeden Verkehr geſchloſſen
(Eingeſtelltes Strafver halte. Eine dem guten Patrioten wohl ſelbſt unerwünſchte Be

Die Angelegenheit unſeres noch leuchtung wird dem Inſerate freilich durch eine Anmerkung zu
Bklüthgen iſt inſofern theil, durch welche das Publikum erſucht wird. „Einkäufe, ſowie

getreten, als die Strafkammer des ſonſtige geſchäftliche Sachen Sonntags, ſowie an den Tagen
Magdeburg das Strafverfahren, zuvor zu machen. Mehrere Bürger, welche an dem Inſerate

Denunciation wegen Vergehens Aergerniß nahmen, machen heute bekannt. daß ſie, um das An
eingeſtellt hat und zwar weil denken an die geſchmackvolle Art, in der die Trauer um die

c Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung 61
Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

Handelsherrn Tochter wie er zu verfolgen ſchien. Denn er vermochte ſich nicht
zu denken, daß Jemand Gabrielens Liebe ihrem Vater entdecken werde, wenn er
nicht beſonderes Intereſſe habe, und er ſelbſt kannte ja kein anderes Jntereſſe, als

ſein eigenes.
An Gabrielens Geliebten dachte er kaum wieder. Er ſchien ihm nicht im

Geringſten im Wege zu ſtehen, ſondern im Gegentheil ſeine Wünſche noch zu be
fördern, denn er kannte den Handelsherrn ſehr gut; er wußte, wie abgeneigt er
dem Kaufmannsſtande war. Ebenſowenig dachte er an Gabrielens Selbſtändigkeit
und Feſtigkeit. Er war ja gewöhnt, die Frauen als durchaus unſelbſtändig und
von dem Willen ihrer Männer oder Väter abhängig anzuſehen. Er hatte keine
Ahnung von der begeiſternden und heilenden Kraft wahrer und inniger Liebe, weil
er dies Gefühl nie in ſeiner Bruſt empfunden. Seine ſämmtlichen Empfindungen,
Wünſche und Leidenſchaften wurzelten in einem durchaus realiſtiſchen Boden.

Er prüfte alle Umſtände in ſeiner ſcharfen und ruhigen Weiſe, und nach reif
licher Ueberlegung hielt er keinen Zeitpunkt geeigneter, dem Herrn Damken ſeine
Abſichten auf Gabrielens Hand mitzutheilen, als den jetzigen. Der Handelsherr
mußte durch die Entdeckung, daß ſeine Tochter einen weit unter ihr ſtehenden
Mann liebte, nothwendig zu dem Wunſche getrieben werden, ſie an einen für ſie
und ihren Reichthum würdigen Mann zu vermählen, um allen ferneren und
weiteren Thorheiten ihres Herzens einen Damm entgegenzuſetzen.

Als dieſer Entſchluß in dem Kopfe des Gutsbeſitzers zur völligen Reife ge
langt war, zeigte ſein Geſicht eine zuverſichtliche Heiterkeit. Denn wenn er auch
zu Zeiten befürchtet hatte, daß der Handelsherr aus Rückſicht anf ſeine Tochter
ſeine Bewerbung ablehnen könne, ſo hatte er doch auf der anderen Seite von ſeiner
perſönlichen Liebenswürdigkeit und der blendenden Pracht ſeiner Vorzüge eine zu
u Meinung, um irgend eine weitere Zaghaftigkeit in ſeiner Bruſt aufkommen zu
aſfen.

Nachdem er dieſen Entſchluß einmal gefaßt hatte, zögerte er auch nicht lange
mit deſſen Ausführung. Er ließ ſein Pferd ſatteln und ritt langſam der Villa des
reichen Handelsherrn zu.

Damken ſaß in ſeinem Zimmer, welches mit all' dem Luxus, den ihm ſein
Reichthum möglich gemacht hatte, ausgeſtattet war. Halb auf einem äußerſt pracht-
vollen Divan ausgeſtreckt, hielt er ein Zeitungsblatt in der Hand, aber die Hand
war niedergeſunken und ſeine Augen blickten über das Blatt hinweg und hafteten
nachdenkend auf dem Boden. Auf ſeinem Geſicht war nichts von der ſorgloſen Heiter
keit, welche er in Geſellſchaſten zeigte, bemerkbar. Seine Stirn war finſter zu
ſammen gezogen und ſeine Lippen zuckten dann und wann leiſe, gleichſam als ob
ſie die Gedanken, die ihn ſo ernſt ſtimmten, ausſprechen wollten.

Er hatte die Entdeckung, welche er am Abend vorher gemacht, mit dem ihm
angeborenen Leichtſinne aufgefaßt, hatte ſie nur als eine jugendliche Thorheit ſeiner
Tochter angeſehen und ihr deshalb bei Weitem nicht die Bedeutung beigelegt, welche
ſie verdiente. Ruhig war er darüber eingeſchlafen und würde an dieſem Morgen
kaum daran gedacht haben, hätte nicht ein Brief ſeines jungen Compagnons, den er
ſchon früh am Morgen erhalten, ihn unwillkürlich darauf zurückgebracht.

Kleuſer hatte ihm einen bedeutenden Verluſt, den das Geſchäft durch eine fehl-
geſchlagene Speculation erlitten hatte, mitgetheilt. War dies nun in der letzten
Zeit auch öfters vorgekommen und hatte der Handelsherr ſolchen Verluſten nie einen
großen Werth beigelegt, weil er ſie einfach als unglückliche Wechſelfälle des Schick



Verewigten von Heilbrun zur Geſchäftsreckame beunht würde,
oufzecht zu erhalten, jeden Sonntag an ſeinem Eeſchäft offenſiv
vorbei in die chriſtliche Kirche gehen würden. Ein ſinniges
uns ſchönes Erinnerungszeichen werden die Theilnehmer
des vom 19. bis 22. Auguſt in Erfurt ſtattfindenden Delegirten
tages deutſcher Haus und Grundeigenthümer-Vereine durch die
bereits fertig geſtellten Feſtkarten erhalten. Dieſelben zeigen in
wohlgelungener künſtleriſcher Ausführung das photographiſche
Bildniß der Stadt und die Bildniſſe zahlreicher beſonders
ſchöner Gebäude und Denkmäler. Heute feierte der in der
Wollwagrenhandlung von Auguſt Süßmann beſchäftigte Markt
helfer Romus ſein 30jähriges Jubiläum als Arbeiter der ge
nannten Firma. Geſtern Abend hat ſich der Kaufmann
Judersben, welcher ſeit Jahren an der Langebrücke ein Sticke
reigeſchäft betreibt, auf dem neuen Friedhofe mit einem Revolver
erſchoſſen. Mißliche Geſchäftsverhältniſſe ſollen das Motiv
des Selbſtmordes ſein.

Perſonalien.
T. Den Hanptleuten von Eberſt ein und Fels in Deſſau

iſt das 25 jährige Dienſtjubiläumskrenz verliehen.
Die in der letzten Woche in Deſſau abgehaltene Prüf-

ung pro ministerio haben 6 von 8 Kandidaten beſtanden.
T. Der, Geh. Sanitätsrath Dr. Wachs in Wittenberg iſt

auf ſeinen Wunſch vom 1. Juli ab als Direktor der dortigen
kgl. Hebeammen-Lehranſtalt penſionirt worden. Als ſein Nach
folger wird der langfährige zweite Leiter der Anſtalt, Pr. Kort-
mann, bezeichnet.

7

Aus aller Welt.
T Was iſt ein „Sparconvert“ Kaiſer Wilhelins J. werth?

Auf der vorgeſtrigen Briefmarkenbörſe zu Verlin wurde ein ſo
enanntes „Sparcouvert“ Kaiſer Wilhelms aus dem Jahre 1877
ür 50 Mark ausgeboten. Es iſt dies eins jener großen Cou-

verts, in welchen damals der Geh. Rath Anders vom Geheimen
Civilcabinet dem Kaiſer Schriftſtücke nach Schloß Babelsberg
rn überſenden pflegte und die der Kaiſer zugleich wieder zur

ückſendung benutzte, indem er vor „Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und König“ das, Wort „von“ und vor, den Namen des Ab-
ſenders „an den“ ſetzte, die Ortsbezeichnung „Schloß Babels-
berg“ und den Berliner Poſtſtempel durchſtrich und „Berlin“
hinzufügte. Die Rückſeite trug noch neben der Verſchiußmarke
des geheimen Civilcabinets das kaiſerliche Siegel mit der Krone.

T Eine Fülle kleiner Züge ans dem Privatleben Kaiſer
Wilhelm's bringen Louis Schneider's ſoeben veröffentlichte Er
innerungen. Der König litt, trotz ſeiner eiſernen Natur, unter
einer regelmäßig im Janugr wiederkehrenden Grippe, die ihn
immer ganz entkräftete. Ueber die Einfachheit der könig-
lichen Lebensweiſe berichtet Schneider gelegentlich eines
Krankenbeſuches. Er ſchreibt: „Bei dieſer Gelegenheit ſah ich
den König zum erſten Male im Bette liegend und habe
einen nicht erfreulichen Eindruck davon gehabt. Faſt 50 Jahre
an hre ich den fürſtlichen Herrn immer nur ſtehend, gehend,
zu Pferde, ſelten nur, und auch dann nur bei einer Arbeit,
ſitzend, aber nie liegend, nie unbeſchäftigt geſehen. Dazu kam
das leidende Ausſehen, das ungeordnete Haar und das Halb-
dunkel des vom Tageslichte nie berührten Alkovens, wo
das Bett des Königs ſtand. Auch die Möbel ſind von
primitivſter Einfachheit; das Bett lag auf einer ganz gewöhn-
lichen, eiſernen Feldbettſtelle und namentlich intereſſirte mich
der Nachttiſch. Die Anſprucksloſigkeit dieſes Stück Möbels
überſteigt in der That Alles; neu kann es höchſtens 16
Gutegroſchen gekoſtet haben und würde in einer Auktion
nicht drei einbringen! Wenn man ſich über die Einfachheit des
Mobiliars, mit dem ſich König Friedrich Wilhelm J. umgab,
wundert, ſo muß man dieſen Nachttiſch König Wilhelm's J.
nicht geſehen haben.“

ſtehen im Verdacht, reiſende Einbrecher zu ſein; namentlich ſoll
Davis ein gewandter Verbrecher ſein, der ſchon in faſt allen
Gefängniſſen der Union geſeſſen haben ſoll, und ſeit einiger Zeit
Europa zum Schauplatz ſeiner Thätigkeit gemacht zu haben
ſcheint. Die beiden Perſonen wurden in voriger Woche im
Cafo Monageco verhaftet, leugneten jedoch, von der Sache irgend
etwas zu wiſſen, gaben falſche Namen an un weigerten ſich, eine
Adreſſe anzugeben. Die Detectivs ermittelten jedoch, daß Davis
unter dem Namen Morton in Fulham Road und Binley unter
dem Namen Allen in Walham Green wohnte, und da dort eine
Menge Juwelen, verſchiedene Diebeswerkzenge und ein geladener
Revolver gefunden wurden, ſo wurden die Verhafteten vor
Gericht geſtellt, wo ſie von dem Gaſthofsbeſitzer Leicht aus
Augsburg als Perſonen identificirt wurden, die am 29. April in
ſeinem Hotel logirt hätten, während ein augsburger Tuchhändler
Binley als eine Perſon identificirte, die im April Tuch bei ihm
kaufte. Da die nöthigen Actenſtücke noch nicht aus Deutſchland
eingetroffen waren, ſo wurden die Angeklagten zurückgeſtellt.

2 Heiteres.Anders gemeint. „Wie ſeltſam, Mama: So oft ich
mit unſerm Chambregarnuiſten ſpreche, drückt er mir die Hand,
daß ſie mich ſchmerzt! Sollte ich ihm nicht gleichgiltig ſein

„Kind, laß Dich nicht täuſchen! Er will Dir nur die
Finger verſtauchen, damit Du nicht mehr Klavier
ſpielen kannſt!“ (Luſt. Bl.)

Der merkwürdige Tag. Vater (auf das Thermo-
meter blickend): Heute iſt neun Grad. Söhnchen: Das iſt ja
S r rärdiger Tag. Sonſt iſt ja neun ungrad. (Dentſche

espen.
Mitleidig. „Ja, gnädige Frau, eine Nacht am Nord

pol dauert 41 Tage. O Gott, wie bedauere ich da die
armen Nachtwächter!“

Richtiger Standpunkt. Hausfrau: „Ling, das Ver-
hältniß mit Jhrem Dragoner dulde ich fernerhin nicht mehr.

„So, dann muß ich Jhnen kündigen! Denn 'ne, Madame
kann ich jeden Tag kriegen, 'nen Dragoner aber nicht!

Berechtigter Stölz. Polizeirath; „Droſchkenbeſitzer
Zügler, Sie werden wegen zu ſchnellen Fahrens zu fünf Mark
Geidbuße verurtheitt!“ Droſchkenbeſitzer: „Wegen zu ſchnellen
Fahrens? Da wird aber mein oller Schimmel ſtolz druff ſind!“

Kapitulation. Junge Wittwe (ſoeben wiederver-
heirathet, ſcherzend auf ihren eiſernen Geldſchrank deutend):
„Nun haſt Du mich erobert und mit mir auch dieſe Feſtung!
Biſt Du mit Deinem Siege zufrieden Junger Gatte (Re-
ſerveoffizier): „Nee!“ „Nun, was für Kapitulationsbeding-
ungen haſt Du denn noch?“ „Schlüſſel übergebenl“
(Jliegende Bl.)

Jagd, Sport, Spiel.
Für den vom 6. bis 8. Juli in Sondershauſen ab-S

zuhaltenden III. Thüringer Schachcongreß iſt folgendes Pro
gramm aufgeſtellt worden: 6. Juli Abends 8 Uhr: Abgeord-
neten-Verſgumlung. Tagesordnung Rechnungsablage für 1887
Anträge, Wahl des D. ertes für das nächſte Jahr. Hierauf
geſelliges Beiſammenſein im Garten. 7. Juli, Vormittags
11 Uhr: Eröffnung des Congreſſes durch den Vorſitzenden. Ver-
looſung zu den Turnieren. Mittagspauſe. 1 Uhr Mittags Be
ginn der Turniere. 8 Uhr Abends Feſtkneipe. 8. Juli: Fort
ſetzung der Turniere. Problem Löſungs Turnier. Mittags-
pauſe Gegen 7 Uhr Abends Schluß der Turniere und Preis
vertheilung. Hierauf geſelliges Beiſammenſein. Bemerkungen:
Haupt-Turnier: Einſatz 2 3 Preiſe und ein Troſtpreis.
Neben-Turnier: Einſatz 1 50 4 Preiſe und 1 Troſtpreis.

Tombola-Spiel: Einſatz für die Partie 70 jeder Sieger
erhält einen Preis im Werthe von ungefähr 1 Problem-
Löſungs Turnier: Kein Einſatz, 2 Preiſe. Zur Löſung werden
geſtellt zwei Probleme von Herrn Dr. Gold in Wien, ein Drei-

aus Jlversgehofen bei der Staatsanwaltſchaft erſtattelen An
eige, in welcher derſelbe behauptete: am Abend des Verbrechens
eöbachtet zu haben, daß die Ermordete von dem Zimmermann

Hermann Schmidt, der ledigen Auguſte Herber und zwei anderen
Perſonen verfolgt worden ſei. Da die e en die Beſchuldigten

aſogleich eingeleitete Unterſuchung ergab, die in der Anzeige
enthaltenen Behauptungen voll pndjg aus der Luft gegriffen
waren, ſo wurde gegen Wolf der ſchließlich zugeſtand, daß er
an dein fraglichen Abende ſeine er gar nicht verlaſſen
hatte, Anklage wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung erhoben.
Die Strafkammer vermochte heute den Anträgen des Staats
anwalts, welcher wegen dieſes Vergehens eine fünfmongtliche
a und einjährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte forderte, nicht ſtattzugeben, weil nach 8 164 R. St. G. B.
eine falſche Anſchuldigung nur dann vorliege, wenn Jemand
einer beſtimmten ſtrafbaren Handlung beſchuldigt werde,
was in der vorliegenden Anzeige nicht der Fall ſei. Wohl aber
habe ſich Wolf der Verübung groben nfags i gemacht.
für welche Uebertretung eine ſechswöchige Haftſtrafe angemeſſen
erſcheine. Auf die Entdeckung der Mörder der Neubauer iſt
von der Kgl. Regierung eine Belohnung von 300 Mark aus

eſetzt.

Aus Bayern, 28. Juni. Die Skat-Mogelge-ſchichte des nunmehr ſuspendirten Oberamtsrichters Selling
von Lichtenfels ſcheint immer noch nicht zur Ruhe kommen zu
wollen. Selling hat nun den Ober-Staatsanwalt in Bam-
d welcher die Anklage gegen ihn führte, wegen Beleidigung
verklagt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Halleſche Straßenbahn vereinnahmte im

Juni er. 16 498 .4 16 gegen 17 388 20 43 im ſelbigen
Monat des Vorjahres. Seit 1. Januar bis 30. Juni er. ſind
79 er 50 J gegen 78 855 10 im gleichen Zeitraum des
Vorjahres eingenommen.

s Salzconvention. Wie uns geſchrieben wird. ſind
die Verhmndlungen unter den deutſchen Privatſalinen, ſpeciell
denjenigen Mitteldeutſchlands, ſeitens des Vorſitzenden Herrn
Director Leopold-Halle a. S. abgebrochen und dürften erſt im
Herbſte wieder aufgenommen werden.

Die Kaſſeler Juteſpinnerei erklärt in einem
Schreiben daß ſie der verlängerten Juteconvention nicht bei

getreten iſt. tDie internationale Zucker Konferenz tritt am
16. Auguſt in London wieder zuſammen. Die in der letzten
Konferenz gefaßten Beſchlüſſe liegen jetzt den betheiligten Re
gierungen vor und in London neigt man der Annghme zu, daß
keine weſentlichen Aenderungen an dieſen Beſchlüſſen vorge
nommen werden würden. Nach den Erfahrungen, die mit derKonferenz gemacht worden ſind wird man in eſſen gut thun,
den weiteren Verlauf zunächſt ob uwarten.

Das Direktorium des Land wirthſchaftlichen Credit
vereins im Königreich Sachſen kündigt die ſämmtlichen
noch im Umlauf befindlichen 42 o igen verloosbaren Credit
briefe für den 2. Januar 1889. Von den bezeichneten Eredit
briefen können 2,839,100 der Serie II. vom 2. Januar 1874,
1,758. 100 der Serie III. vom 2. Januar 1877, 1157,600
der Serie IV. vom 2. Januar 1880 in 4 ige Creditbriefe con
vertirt werden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen 2e.
Concurseröffnungen. Kaufmann und Deſtillateur

Oscar Wolf in Lenzen gElbe, Königl. Domänenpächter Fritz
Oldenburg in Hermannshägen (Barth), Tuch, Manufactur und
Weißwaarenhändler Johann Heinrich Willenbruch in Bremen,
Kaufmann Franz Salinski in Firma Bruno Prenzel Nachf. in
Bromberg, Handelsfrau Eliſe Chriſtine Schmidt n Zitzmann
in Firma E. Schmidt-Zitzmann in Frankfurt am Main, Leder
händler Siegfried Hahn in Frauſtadt, Manufactur- und Mode-

er große Jnwelendiebſtahl bei dem Jutzelier Thomgs Hüger und ein Vierzüger. wagrenhändler Carl Johannes Matthias Tock in Hamburg,
in München, bei dem Jnwelen und Schmuckſachen im Werthe
von über 50 000 Mark geſtohlen wurden, findet augenblicklich in
Zondon ſein Nachſpiel. Am Freitag ſtanden nämlich in Vow V Erfurt, 30. Juni. E
Street zwei feingekleidete Amerikaner, Namens Frank Vinley der ledigen Wilhelmine Neubaner aus Jlversgehofen, deren

T Eigarreufabrikant Louis Tournal in Breyell (Lobberich), Kauf
Gerichtszeitung.

Die noch ungeſühnte Ermordung in Zeitz.
mann Karl Oſt in Nienburg, Delicateſſenhändler Karl Dietrich

Die Londoner Exportfirma Coxbhead,, Goldſmid
und William Davis, unter der Anklage vor Gericht, den er ſcheußlich verſtümmelter Leichnam am Morgen des 31. März Co. hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſiven werden
wähnten Einbruchsdiebſtahl in München begangen zu haben.
Die Angeklagten, welche verſchiedene falſche Namen führten,

F r

d.

die Veranlaſſung zu einer von
J., auf dem hieſigen Johannisplatze aufgefunden wurde, war auf etwa 300000 veranſchlagt. Die Firma arbeitete hanpt-

em Schuhmacher Karl Wolf ſächlich mit Jtalien, Spanien und Rußland
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ſals anſah, die ebenſo leicht und ſchnell zum Glück umſchlagen konnten, ſo hatte
der heutige Brief zugleich mit der Entdeckung des vorigen Abends eine unange-
nehme Stimmung in ihm hervorgerufen.

Kleuſer hatte ihm zwar geſchrieben, daß er im Stande ſei, den Verluſt durch
auszuſtellende Wechſel zu decken. Dennoch waren bei Damken mehr Bedenken über
den Stand ſeines Geſchäftes aufgeſtiegen, als er ſeit langer Zeit gehabt hatte.
Er ſelbſt hatte Kleuſer den Rath gegeben, ſich in ſolchen Fällen durch Wechſel zu
helfen. Es waren aber in der letzten Zeit auf ſo bedeutende Summen Wechſel
ausgeſtellt, daß noch ein größerer Leichtſinn, als ſelbſt der Handelsherr beſaß, dazu
gehört hätte, ohne Beſorgniß an die Zeit ihrer Einlöſung zu denken.

Waren früher ähnliche Gedanken und Beſorgniſſe in ihm aufgeſtiegen, ſo hatte
er ſie ſtets durch den Gedanken an ſeine Tochter verſcheucht. Die Ausſicht ſie
reich zu verheirathen und dann ſich aus etwaiger Noth durch ſeinen Schwiegerſohn
retten zu laſſen, hatte ihn ſtets beruhigt, nur an dieſem Morgen wollte dieſer Ge
danke nicht die alte Wirkung thun.

Er wußte, daß Gabrielens Herz bereits gewählt hatte, er wußte zwar auch,
daß ſie ihn zu ſehr liebte, um dieſer Wahl ohne ſeine Zuſtimmung zu folgen, aber
wer bürgte ihm dafür, daß, wenn er dagegen war, ſie ſich nicht gegen jede andere
Verbindung weigerte? Das Herz eines Mädchen iſt ſo ſchwer zu begreifen undoft über alle Berechnungen feſt und ſtandhaft in ſeinen Enlſchlüſen.

Dies waren die Gedanken, welche des Handelsherrn Stirn verfinſtert hatten
und ihn beunruhigten. Er hatte das Zeitungsblatt in die Hand genommen, um
ſich zu zerſtreuen und ſeine unangenehme Stimmung zu verſcheuchen, aber ſtets
kehrten ſeine Gedanken zu demſelben Gegenſtande zurück.

Menſchen, welche ein leichtſinniges, leichtes Blut beſitzen, bewahren in den
meiſten Fällen einen ſcheinbar feſten und ruhigen Muth, weil ſie den Ernſt ſolcher
Verhältniſſe ſelten richtig und in ſeiner ganzen Tragweite erfaſſen; tritt derſelbe
aber dennoch hart und nahe an ſie heran, ſo ſchwindet der ſcheinbare Muth ſchnell
und ſie ſtehen dann um ſo rathloſer da.

So erging es dem Handelsherrn. Je mehr er ſeine Verhältniſſe überdachte,
um ſo peinlicher ward ſeine Stimmung. Nirgends erblickte er einen feſten und
ſicheren Haltpunkt. Er war ſchon im Begriff geweſen, Gabriele zu ſich rufen zu
laſſen, ſie offen um das ihm mitgetheilte Geheimniß zu befragen, um ſich wenig-
ſtens nach dieſer Seite hin Ruhe zu verſchaffen. Er hatte es aber nicht gethan,
weil er noch nicht einmal volle Gewißheit hatte, ob das ihm Mitgetheilte wahr ſei.
Er war gern bereit, daran zu zweifeln und ſich einzureden, daß es unwahr ſei,
um ſich dadurch eine Beruhigung zu verſchaffen.

Jn dieſer Stimmung befand er ſich, als ein Diener eintrat und ihm die An-
kunft Letzingens meldete. Er ſah es als ein günſtiges Zeichen an, daß der, auf
den er die meiſte Hoffnung gebaut hatte, ihn gerade in ſeiner trüben Stimmung
überraſchte, und empfing ihn deshalb mit zuvorkommender Freundlichkeit.

„Sie konnten mir wahrlich zu keiner Zeit erwünſchter kommen, als jetzt,“
rief er ihm freundlich entgegen. „Wie es uns manchmal ergeht, erwachen wir
ſchon früh Morgens in einer unangenehmen, trüben Stimmung; ſie iſt vielleicht
das Nachwehen ſtörender Träume, das uns dann den ganzen Tag über nicht ver-
läßt, wenn nicht irgend etwas beſonders Frenudiges dazwiſchen kommt und all'
die ſinſteren Nachtſchatten und Nachtgedanken verſcheucht. So iſt es mir heute
Morgen gegangen, ſeien Sie mir deshalb doppelt willkommen.“

„Wenn mein Beſuch wirklich im Stande iſt, Jhre trübe Stimmung zu ver-
ſcheuchen, Herr Damken, ſo nehme ich Jhr Compliment an,“ erwiderte der Guts
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beſitzer, dem anderſeits der freundliche Empfang um ſo erfreulicher war, weil er
ihm das Erreichen ſeines Zweckes zu erleichtern ſchien.

„Jch werde Jhnen zeigen, wie günſtig Jhre Gegenwart auf mich wirkt,“ be
merkte der Handels err, und in der That nahm ſein Geſicht einen ganz anderen,
einen ſorgenlos heiteren Ausdruck an.

„Mir iſt nur das eine unbegreiflich, Herr Damken,“ fuhr der Gutsbeſitzer
fort, nachdem er ſich behaglich in den weichen Divan niedergelaſſen hatte, „ja das
Eine iſt mir unbegreiflich, wie Jhnen in Jhren Verhältniſſen ſolche trübe Stimm-
ungen kommen können. Sie ſind mit faſt allen Glücksgütern überſchüttet, Sie
brauchen ſich keinen Genuß zu verſagen, brauchen ſich nicht mit unangenehmen
Geſchäften zu beläſtigen und haben in Jhrer Tochter ſtets ein Weſen zur Seite,
das Jhnen ſchon von vornherein jeden trüben Gedanken abwehren muß.“

„Nicht immer,“ gab der Handelsherr lächelnd zur Antwort. „Ja, oft iſt es
gerade meine Tochter, welche die Urſache ſolcher Stimmung iſt.“

„Jhre Tochter fragte Letzingen ſcheinbar erſtaunt und ungläubig lächelnd.
„Da wäre ich wahrhaftig neugierig, wie das möglich iſt. Jch ſchätze jeden glück
lich, der in ihrer Nähe weilen kann.“

Herr Damken nahm dieſe Schmeichelei mit Lächeln entgegen. „Und doch muß
ich meine Bemerkung feſthalten“, ſagte er. „Nehmen Sie den Fall an, daß ich
an die Zukunft Gabrielens denke. Mich könnte ein plötzlicher unvorhergeſehener
Unglücksfall treffen, ſehen Sie, dann würde ſie allein und rathlos in der Welt
daſtehen. Geld und Reichthum allein würden ihr nicht nützen. Sie könnte wohl
Diener dafür erkaufen, aber keine aufrichtigen Freunde. Dieſer Gedanke hat mich
ſchon oft ſo trübe geſtimmt, ſelbſt heute Morgen noch.“

„Sie glauben wirklich“, rief der Gutsbeſitzer ſcheinbar etwas verletzt, „daß
ihre Tochter in einem ſolchen Fall ohne aufrichtige Freunde, die Alles, Alles für
ſie thun und wagen würden, daſtehen würde? Jch glaubte, Sie hätten eine beſſere
Meinung von mir gehabt. Jch habe bis jetzt noch keine Gelegenheit gehabt, die
aufrichtige Wahrheit meiner Worte zu beweiſen. Aber wenn ich Jhnen als ein
Mann von Ehre verſichere

Der Handelsherr ließ ihn nicht ausreden, ſondern ergriff zuvorkommend ſeine
Hand und ſchüttelte ſie.

Letzingen ſah ſeinen Wunſch im Geiſte ſchon erreicht, um aber durchaus ſicher
zu gehen, beſchloß er, noch eine andere Saite zu berühren. „Und nun dächte
ich“, fuhr er ſcheinbar etwas verlegen fort, „Jhre Tochter würde auch in anderer
Beziehung nicht allein daſtehen, ſondern einen vertrauten Beiſtand haben.“

Der Handelsherr blickte ihn fragend und überraſcht an. Dann ſagte er
„Welchen Beiſtand

„Jch habe gehört, daß Jhre Tochter im Stillen mit einem jungen, ſehr tüch-
tigen Kaufmann verlobt iſt“, erwiderte hierauf Letzingen. „Haben Sie das ver
geſſen oder wollen Sie es geheim halten, Herr Damken?“ fügte er hinzu, indem
er ihn ruhig und offen anblickte, „dann verzeihen Sie meine Dreiſtigkeit, mit der
ich es berührt habe.“

Damken war durch dieſe Worte etwas außer Faſſung gebracht. Was er ſelbſt
noch bezweifelt und kaum für möglich gehalten hatte, war ſogar ſchon Anderen
bekannt und ſelbſt dem, dem er es am liebſten vor Allen verborgen hätte. Er
gewann ſchnell die gewohnte Ruhe wieder. „Jch begreife gar nicht“, ſagte er kalt,
„wie dieſes Gerücht, von dem ich ſelbſt geſtern Abend zum erſten Male gehört
und welches ich, offen geſtanden, kaum weiter beachtet habe, weil es mir zu
thöricht erſcheint, ſogar Jhnen hat zu Ohren kommen können. Jch habe dem Ur-
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Zweite Beilage zu 153 der Hall
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iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 3.

Van Houten's Cacao
Bester mm oerraue Pilligster. Veberall zu haben in Büchsen à [14943

Bekanntmachung.
Die zur Conenrsmaſſe des verſtorbenen Kaufmanns Max Lewin

zu Halle a/S. gehörigen Wagren, beſtehend in:
Herren und Knaben-Anzügen, Winter- und Sommerüberziehern, Schlaf-
röcken, Lüſterjagnets und Weſten u. d. m., abgeſchätzt zum Geſammtbe-
trage von 1898.20 ſollen im Ganzen im Speditionsgeſchäft Bahuhof-
ſtraße Nr. 15 hierſelbſtMittwoch den 4. Juli Vormittags 12 Uhr

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. Die Waare iſt
im JAuktionslokal ausgelegt und kann 2 Stunden vor dem Verkaufe dort-
ſelbſt beſichtigt werden.

EI alle a/Ss., den 1. Juli 1888. [14996Der Concursbvertvalter
BRer z. Schuniüäitt.

TeeSe ee

äglich friſch.

T w.nene ev ermit verſch. Geſchmack.

im enade-Essemzaen

C en.Oh F. Tafeln, garantirt rein
von Mimbeer, Erädbeer ete-

empfehlen [14945Fr. David Söhne, r.r a r c E9.
ee

e

PDis,
J 14946

r 2 e J r 53 rS e e t eWie Lage unserer neuen an der Saale in
W d C 557 RWishäuser bietet Ga-rantie für reines Bis, Zu jeder Tageszeit
u haben bei Vp. Bavid Söhne,

Geiststrasse I.
S e g2 a n 3 r2 4 e d t 7 e v 5 W. See S

r Bernſtein-Fußbodenlack
mit Farbe (kein Spirituslack)

der beſte und Fussboden-Anstrich von Jedermann

dauerhafteſte lei ſre e w eicht herzuſtellen.ſt Der Lack iſt bei tiefem Glanz über Nacht vollſtändig erhärtet. e nach

zu e n e e begangen werden kannn Büch z in verſchiedenen Farben, Pr ſſtriche ubrauchs anweiſungen zu haben bei Harben Proteanſſtriche und Ge

nes Riüldefeldl, Leipzigerſtr. 86.O. Kaiser. Schmeerſtr. 24. perger
Jede Büchſe trägt die Schutzmarke der Fabrik.

G Stahibads W üotoria, Hützackeran der Elbe, Bahnstation (Provinz Hannover) zwischen Berlin
und Hamburg.Wirksamstes Pisenwasger, Schönste Waldgegend.

3 gold. Medaillen ete. Hohe Anerkennungen Ho ör gen. 6 Hötel SComkfort, billige Preises. Theater. Büäder aller Art. 3
Versand 25/1 Flaschen II 25 25/2 Fiaschen S 75

incl. Verpackung. [14951D. Gegen Blutarmuth, Bleichsucht etc.

Carbolſmeuum- Ahwirkſamſtes Jmprägnir- (Durchtränkungs)O ichmi Fe h ru tungs)-Oel und Anſtrichmittel zur Ertung des Holzes im Waſſer, in der Erde n. im Freien, r r
gen Hausſchloamm in nubew. Gebäuden, den Holzwurm, zur Desinſizirung
verſeuchter Ställe 2c. d. chem. Fabrik Guſtav Schalehn, Magdeburg. Empf.
S hnge hora Co. in Halle a/S. Maurermeiſter Conrad in

[8292

Von Freitag, den 6. Juli er. ab ſteht
ein großer Transport

Bayrischer Dugochwen
Zwerth bei mir zum Verkauf.

n ene e cr. Merſeburgerſtr. Ha.

[14588

a

b
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Dupuis Klauke
Bank-, Commission

Uypotheken- und Assekuranz-Goschüt,

Brüderstrasse S.
Wir übernehmen die Ausführung säümmtlicher in

das Rankfach sehlagender Geschüfte zu den eoulan-
testen Bedingungen.

mm S.Ceagrüſtalſsten
finden durch uns stets beste, sicherste und Kostenfreie Unter-
bringung ihrer Geläder.

Haus- und Grundhbesitzern
empfehlen wir bei Hypothekenwochsel

R n 5 7 Jßank-, Capital- und Privatgelder
unter den biſligsten und günstigsten Conditionen, [14947

r rWer enund Verkauf stäüdtischer sowie lündlicher Grundstücke
werden streng reell gehandhnabt.

e.
Hierdurch erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir

neben der erwaltung v. Werthpapieren, fögenannter offener Depots,
auch die Aul bewahrung gesechlosseuer Werthstücke, enthaltend
Eecten, Bocumente, Fretiosen ete. übernehmen, zu derenn terbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden find.

Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.

Baliescher Bankverein von
Ha uzliseh, Kaempf Co.

RA W L E.Gegen Stein, Gries, Nieren- und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut
armuth, Hyſterie c. ſind ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt:
Georg-Victor-Onelle und Helenen-Ouelle. Waſſer derſelben wird in ſtets
friſcher Füllung verſendet. Anfragen über das Bad, Beſtellungen von
Wohnungen im Vadelogirhauſe und Europüiſchen Hofe c. erledigt: [14831

Die lnspection der Wildunger Nineratqu. Actiengesellsehaſt.

14855)

n ee

a Bee n

Entree 30 Pfg.
Kunſtleiſtungen bittet

Hberhardt.

e e ee e e e eKkaſer paar De o.o kafegegrrlsg U o.
Nur auf kurze Zeit Ausſtellung von

4 See en (Ottaria Stelleri),
dabei 2 Riefenexemplare von 3 Meter Länge, Gewicht 300 Kilo das Stück.

Fütterung 11, 3. 5 und 7 Uhr. (14835
Entree: Erwachſene 30 Pfg. Militär und Kinder 15 Pfg. Schulen

in Begleitung der Herren Lehrer 10 Pfg.

A T.Zum Beſten der Jnueren Miſſion findet Dienſtag, Nachmittag um 5Uhr
ein „geiſtliches Concert“ unter gütiger Leitung des Herrn Direktor Reubke
in der Nenmarktskirche ſtatt. Um rege Betheiligung bitten

Die Mitwirkenden
Billets à 1 Mk. ſind bei Herrn Gundlach, Breiteſtr. 32 zu haben;

Billets à 75 Pf. für die Studirenden in J. Fricke's Buchhdlg. (Ad. Kegel).

Stuten- und Fohlen-Munßerung
mit Vertheilung von Prämien.

Der Inndwirthsebaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung
der Nachbarvereine Steigra, Reinsdorf und Laugeneichſtedt-Oberwünſch,
wie in den Vorjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien
eine Stuten- und Fohlenſchan für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die
in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen Geſtüts-Hengſte benutzen.

Die Schau findet am 9. und 10. Jnli er. ſtatt. Das Nähere über die
Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung wird in den Ortſchaft n durch
Aushang noch bekannt gemacht.

Bedra den 25. Juni 1888.

Anfang 8 Uhr.
Um recht fleißigen Beſuch dieſer

Das Dirertorinm des landwirthſchaftl. Vereins Vedra

Rwm. 3.30, Rm. 1.80, Rm.

h 2332

e

0.95.

Lircus
G. Schumann.
Dienstag, den 3. Juli

Abends 8 Uhr
Grossebrillante Vorstellung-

Aus dem reichhaltigen Pro
u gramm hebe ich nur hervor:

Zum 4. Male
Die schöne Sophie

oder JA Sehulze und Müller im Orient. J
J Alles Nähere durch Placate S

und Austragzettel. SMittwoch den 4. Juli,
Abends 8 Uhr

S Grosse Vorsteliuns zmit neuem vorzüglich gewähltem S
Programm.

Hochachtungsvoll

0] G. Schnuinmann-
e

Montag, den 2. Juli2. Enſemble- Gaſtſpiel der Mitglieder
des Wallnertheaters in Berlin.
Pin toller Einfall

Anfang 7'2 Uhr.

Dienstag, den 3. Juli
3. Gaſtſpiel.
Zum, 1. Mal

Die Nachbarinnen,
Poſſe in 3 Acten von Hans Ritter

Vorher zum 1. Mal
Was er nur will?

Poſſe in 1 Act von O. Luuſs.Anfang 7' Uhr. [15016

Victoria- Theater.
Dienſtag, den 3. Juli 1888.

Gaſtſpiel Robert äc Rruyn-
Die Lachtaube.

Große Poſſe mit Geſ. in 5 Bildern.

3 g.EPgn er.Heute Dienstag Abends 8 Uhr

Gr. Mitair-Goncort
7

der ganzen Capelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36.

Entrsé à Perſon 30 [14995
o. Wiegert, Capellmeiſrer.

Familienbillets 20 St. 3 ſind
in den bekannten Cigarrenhandlungen
zu haben.

PDlässer Taverne,
Berliner Woeissbier,

auch anßer dem Hauſe. [14370

Kindergarten
Sülstrasse Nr. 2.

Jn der Nähe des „Moſjngen
Anmeld. erbitte v. 9-12, 24 Uhr

14868] Lisbeth Wiese
Jch wohue jetzt
Wilhelmſtraße 9.
Prof. Dr. B. Küssner.
Von der Reiſe zurückge

kehrt [1466Er. ScRFPGY G.
Ich bin von meiner
Badereise zurüchgekeire.

Br. Film.n
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Gedenktage der Weltgeſchichte.

2. Juli. 9896 Kaiſer Heinrich I. (der Finkler), zu Memleben geſt.
1714 Chriſloph Wilibald Ritter von Gluck, Opernkomponiſt, geb.
1724 Dionſtorf Jtlopiroct, Dichter der Meſſiade, geb.

7 S S r F J F 141778 J. J. Rouſſeau, franzöſiſcher Philoſoph, zu Ermenonville

1850 Sir Robert Peel, engliſcher Staatsmann, geſt.

Hugo Capet, Graf von Paris, zu Rheims zum König von
Frankreich gekrönt.

1642 Maria von Medici, franzöſiſche Königswittwe, zu Köln
geſtorben.

1676 Leopold, der „alte Deſſauer“, geb.
1789 Fr. Overbeck, Maler, zu Lübeck geb.
1792 Herzog Ferdinand von Braunſchweig, preußiſcher Feldherr

im Siebenjährigen Kriege, geſt.
1866 Schlacht bei Königgrätz (Sadowa).

3. Juli.

Tr TDTI

881 Präſi V arfi ödtli rm e1881 Präſident Garfield tödtlich verwundet tterariſches. dienen. Das erſte, unshauſen“ ſpricht für eine
Deutſche Schlöſſer und Burgen nennt ſich ein Der flott und unterhalt

neues literariſches Unternehmen, welches gewiß viele Freunde gewählten Jlluſtrationer

ten Heften, welche entſprechend illuſtrirt

e e rarauf Bedacht genommen
wriſchecsoniſches,

Jntereſſe, oder aber alles zuſammen bieten, und ſo wird das

ſchmuck ſoll dem Werke zur Zierde und zur näheren Erläuterung
„Die Kaiferpfalz Gein-

glückliche Darſtellung des Programms.
end geſchriebene Text, ſowie die au
ibeweiſen, daß die Verlagshandtung vor

r



Bekanntmachung.
Gemäß Regulativs vom 16./8. 1879

u. behördlich ſanctionirter Beſchlüſſe
er die Verwaltung des Parochial-
Verbandes hier, vom 29.4. 1880 2c.
iit, wie in Nr. 130 pp. d. Zeitung kund-
gegeben, der Etat für die Zwecke des
Verbandes einſchließlich der Bei-
rräge für den landeskirchlichen Pen-
ſionsfonds durch die GeneralVer-
ſammlung vom 11. Mai c. berathen u.
auf 43700 in Einnahme u. Ausgabe
feſtgeſetzt. Zur Beſchaffung dieſes Be
trages ſind, außer den ſonſt bemeſſe-
nen Einnahmen: 40,94 durch
mlage auf die n n aufzubringen, welche, da nach Maßgabe
der Kgl. StaatsSteuerrollen die hier
zu belegende klaſſificirte Einkommen-
ſteuer und Klaſſenſteuer vorausſicht-
lich rtd 410000 betragen werden,
auf 8 dieſer Steuern zu repartiren
ind.

Nachdem die Umlage in dieſem
Procentſatze von Staatsaufſichts-
wegen“ genehmigt u. für vollſtreckbar
erklärt worden, iſt die Steuerrolle
für den Verband Tiſgotent u. wird
vom 15. bis Ende d. M. im hieſigen
Steuerbüreau, Rathhaus 1 Treppe,
Zimmer Nr. 5, bei Herrn Rendant
Er uvth zur Einſicht offen liegen.

Der auf jeden Beitragspflichtigen
fallende Betrag wird demſelben mittelſt
gedruckten Stenerausſchreibens bekannt
gegeben, und iſt innerhalb von 14
Tagen nach Empfang des Aus-
ſchreibens an Herrn Rendant Erfurth,

Rathhaus, Zimmer Nr. 5 gegen
deſſen mit dem Parochial-Verbands-
Stempel verſehene Quittung, abzu
führen, widrigenfalls die koſtenpflich-
tige Mahnnung, reſp. Zwangs-Einzieh
ung würde eintreten müſſen.

Jnuerhalb einer vom Tage der Be
händigung des Steuerausſchreibens zu
berechnenden Friſt von 3 Monaten
ſteht es jedem Zahlungspflichtigen frei
gegen die geſchehene Veranlagung
Einſpruch zu erheben, welch' letzterer
unter entſprechender Begründung demRendanten des Verbands, dar
Stadtraih Mildenhagen zuzuſtellen
iſt. Wird ein Einſpruch, als gerecht
fertigt erkannt, ſo wird die Heberolle
danach berichtigt; wird dagegen zurückgewieſen, ſo kann ein
weiterer Rekurs an das Präſidium
der Kgl. Regierung zu Merſeburg er
griffen werden, welches endgültig ent-
ſcheidet. Die vorläufige San der
ausgeſchriebenen Beträge darf übrigens
durch Einſprüche u. Rekurſe nicht auf-
gehalten werden da ſoweit die
ſelben als begründet erfunden werden

das Zuvielgezahlte erſtattet wird.
Halle, den 1. Juli 1888.

Der Ausſchuß
des Parochialverbandes der Stadt-

ephorie Halle a.
L. Hildenhagen,J. A. [14958

Domainen- Verpachtung.
Die 9 Kilom. von der Eiſenbahn

ſtation Niederhone im Kreiſe Eſchwege
gelegene Domaine Germerode, mit
einen Areal von 168,618 ha ein-
ſchließlich 3,355 ha Hofſtellen u. Wege,
ſoll guf die Zeit von 18 Jahren, von
Joha nis 1889 bis dahin 1907 ander
weit verpachtet werden, wozu öffent
licher Bietungstermin auf

Mittwoch den 8. Auguſt d. J.
Vormittags 11 Uhr in unſerm Sitzungs-
zimmer vor dem Regierungsrath Göbell
anberaumt iſt.

Der Mindeſtbetrag des jährlichen
Pachtgeldes iſt auf 4600 feſtgeſetzt.

Zur Uebernahme der Pachtung wird
ein verfügbares eigenes Vermögen von
45 000 erfordert und haben Pacht-
bewerber ſich über Beſitz eines ſolchen,
ſowie über ihre Befähigung durch glaub-
hafte Zeugniſſe baldigſt, jedenfalls vor
dem Termine, auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerm Domainen-Sekretariat und bei
dem Domainen-Rentamte zu Roten-
burg zur Einſicht offen, können auch
gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Domaine iſt,
nach vorheriger Anmeldung bei dem
ietzigen Pächter Kleemann, geſtattet.

Caſfel, den 21. Juni 1888. [I14963
Königliche Regiernng,

Abtheilung für direkte Stenern,
Domainen und Forſten.

Schönian,

G

T er kktrung.Ein cauklonsfähiger tüchtiger Wirth
wird für einen Gaſthof, in einer
größeren Jnduſtrie-Stadt der Provinz
Sachſen, 10 Minuten vom Bahnhof
gelegen, ſofort geſucht. Beſtehend aus:
großem Saal mit Bühneneinrichtung,
WGeſeuſchaftszimmern, Billard As-
phalt-Kegelvahn, groß. ſchatt. Concert
Garten, geränmiger Hof u. Aus-
ivannnng für 30 Pferde. Jnventar
complett, Pachtpreis gering, ev. auch
Bierpacht. Tücht. Köchin erforderlich.

Gustav Kurtze, Gera (Reuß),
Kürſechnermeiſter.

Vacante Predigerſtelle.
Die hieſige Diaconatsſtelle, mit

welcher ein, Einkommen von 2100
verbunden iſt, ſoll anderweit beſetzt

werden. [14959Bewerber um dieſe Stelle wollen
ihre Geſuche bis zum 15. Juli d. Js.
an uns einreichen.

Querfurt, den 28. Juni 1888.
Der Magiſtrat.

Verdingung
der Ausführung

a. der Erd, Maurer-, Asphalt-,
Steinmetz- und Stagakerarbeiten,

b. der Zimmerarbeiten,
ſowie der Lieferung von 508 000 Stück
Ziegelſteinen zum Bau von 14 Dienſt-geben für Bahnwärter inner-
halb der Bahnſtrecke Weißenfels Erfurt
in 5 Looſen.

Verſiegelte und mit entſprechender
Aufſchrift verſehene Angebote ſind
portofrei bis zu dem
am 12. Juli 1888 Vorm. 11 Uhr
in unſerm Dienſtgebäude Gartenſtr. 1
angeſetzten Termin einzureichen.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs-Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.
Zeichnungen u. Bedingungen können
in unſerem techniſchen Bureau einge-
ſehen und die Verdingungs-Unterlagen
gegen Franco- Einſendung der Selbſt-boſten von

85 für die Maurerarbeiten ec.,
60 für die Zimmerarbeiten,
35 4 für die Ziegelſteinlieferung

von uns bezogen werden. [14964
a 3 Wochen.Frfurt, den 27. Juni 1888.

Mühlen-Verkaul.
Meine in beſtem Betriebe, dreigän-

gige Mahlmühle, ſchönſter Lage an
Stadt und Bahn, TReflectanten wollen ihre Adreſſe unter
C. W. 5 bis zum 5. Juli ar Haa-
senstein Vogler, Nordhauſen
einſenden. [14974

Grosse Auction.
Mittwoch, d. 4. Juli er., Vorm.

v. 9 Uhr an ſollen die zur Tiſchlermſtr.
Rumunler' ſchen Konkursmaſſe in
Zwintſchöna bei Dieskau gehörigen
u an Ort und Stelle als:Hobelbänke mit dem dazu gehörigen

Werkzeug 1 Klobenſäge, 2 Schraub-
blöcke, 1 Wärmeofen,

1 complette Kreis- u. Bandsäge
mit Zubehör, 1 Poſten fertiger Farben,
Firniß, Copallack, Bernſteinlack, 1 faſt
neuen Möbelhandwagen auf Federn,
22 Kinderſärge, 1 Parthie Sargbe-
ſchläge, 21 Stühle, 1 großen Poſten
Schrankfüße, Conſolen, Vettroſetten,
ferner und Geſimſe;
erner am 6. Juli cr.,
Vorm. von 9 Uhr an

1 Bloch eichene Bohlen, 10 Bohlen
(rothbuchen), 8 Bohlen (birken) 33
kieferne Bohlen, 1 u. I Zoll ſtark
verſchiedene Bloch kieferne u. tannene
Bretter und n. v. a. Möbel und Ge-
räthſchaften (14936öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verſteigert werden.
Der Concursverwalter.

Franz Krug-

AueDienſtag, den 3. Juli d. Js., Nach-
mittags 3 Uhr verſteigere ich in
der Wohnung des Kaufmanns Max
Walemnann in Nietleben zwangs-

eiſe:
2 Ladentiſche mit Schreibhult, 1
Wagrenregal n. 46Kaſten, Wagren-
ſchrank, 1 Schreibpult, 1 Decimal-
waage u. ca. 6000 St. Cigarren.

14997] Kraft.Gerichts-Vollzieher.

Arztiorn.
Dienstag, den 3. Juli er,, Vorm.

von 11 Uhr uverſteigere ich in einer Streitſache in
den Speditionsräumen der Firma
Zoern C Ssteinert hier, Magde-
burgerſtraße 43 dort lagernde:

25 Centner Banca-Zinn
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung r [14937Neumann,
Gerichts-Vollzieher Halle a/S.

Lagerfäſſer-Verkauf.
Zwei gut erhaltene Spiritnuslager-
fäſſer, von je ca. 4000 Liter Jnhalt,
als Bier Transportfäſſer oder als
Weinlagerfäſſer ſich eignend, werden
verkauft von der Brennerei der Gebr.
Timmerznnann in Venkendorf bei

S

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt. S

ſteht zum Verkauf.

50 Flaſchen guten Mofelivein billig
zu verkaufen. Reflectanten wollen ihre
Adreſſe unter M. 2 in der w.

9d. Ztg. niederlegen.

Ein Hühnerhund, flotter Sucher u.
haſenrein, möglichſt im dritten Felde
ſtehend, wird zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangabe unter
Bo. EO0O poſtlagernt Allſtedt, Sach
ſen-Weimar. [14968

30,000 Mk. erſtſtellig
auf feines Grundſtück zu 4 jetzt oder
ſpäter jedoch nur von Selbſtdarleihern
geſucht. Offerten unter W. 11
an Mansenstein e Vogler,
hier. [15005100,000 Mark,
nicht unter 4 getheilt oder im Ganzen,
ſind gegen Ackerſicherheit zum 1.Octb.
cr. auszuleihen, event. auf längere
Jahre unkündbar. Gefl. Offerten bef.
srab L. W. 126 HMnansenstein
v ogler. Magdeburg. [15003

Offene und geſuchte
Slellen.

Skelleng
4 und Angebote

finden die weiteſte und zwerkent S
2 r sendſte Verbreitung durch
S das

4

39 583Inveratendlatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 werden in der
ESrvit
gr. Märkerſtraße I

angenommen.
h

Ein
2 D. SOeeonomie-Inſpector

in allen landwirthſchaftlichen Zweigen
recht gut erfahren, der größere Güter
bis jest ſelbſtſtändig verwaltet hat und
polniſch ſpricht, ſucht, geſtützt auf ſehr
gute Zengniſſe ſogleich oder ſpäter eine
anderweitige ähnliche Stellung.
Gefl. Offerten werden unter K. F.
poſtlagernd Wapuv (Gueſen-Nakler
Bahn) erbeten. [14977

Ein junger Verwalter, der an
Thätigkeit gewöhnt iſt, ſucht baldigſt
bei beſcheidenen Anſprüchen Stelle als
Feld oder alleiniger Verwalter. Werthe
Offerten unter V. 467 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten. [15002

Ein junger practiſcher Landwirth,
23 Jahre alt, welcher bei ſeinem Vater
die Land wirthſchaft erlernt hat und
an Thätigkeit gewöhnt iſt, der auch
ſeiner Militärzeit bei der, Kavallerie
genügt hat, ſucht Michaelis 1888 als
Verwalter Stellung. [14987Off. sub K. L. 30 poſtlagernd
Eilenburg.

Wegen Krankheit des jetzigen
Volontair-Verwalters wird zu ſofort
reſp. 1. Auguſt auf Rittergut Gräfen-
dorf Station Mokrehna ein junger
Mann mit einiger Erfahrung ge-

(14718ſucht von
C. Zöllner.

Für Grube mit Naßpreſſe „Nen-
glück““ bei Rehmsdorf wird ein

4 3 eBetriebsführer
zum ſofortigen Antritt geſucht. [14960

Einen Jagd und Forſtaufſeher ſucht
Baron von Stromberg auf Ritter-
gut Welfeſholz b. Hettſtedt. (14965
Auf der Domgine Kleinfurra bei

Nordhauſen, mit Rübenbau verbunden,
findet bei günſtigen Bedingungen ein
Deronomie- Lehrling ſofort Stellung.

Ein ordl. Hausburſche, welcher in
Hotel oder Gaſthaus war, wird ſo
fort geſucht. (14992M. Ermnes.

Franziskauer Halle.

G esanehn.
Eine Oekonomie-Wirthſchafterin, in

der Milchwirthſchaft und Küche er
fahren, ſucht geſt. auf gute Zeugniſſe
zum 1. Auguſt womöglich ſelbſtſtändige
Stellung. Werthe Adreſſen bitte nach
Leipzig Webergaſſe Nr. 10 2 Tr.,
W. Luther zu ſenden. [14979

Jn einem Badeort Thür. wird z.
15. Aug. für 3 Kinder v. 7, 2'2 1
Jahren ein

O 12gebildetes Fräulein
bei 150 Gehalt geſucht. Off. m.
Zeugniß-Abſchr. unter ChüBre HI.
II. 205 an HaasensteinDelitz a. B. [14073 Vogler Magdeburg erbeten. [14973

0] Stellung. Gefl. Off. bitte zu richten an

Für meine Tochter mit guten Schul
zeugniſſen, ſuche bei einer Herrſchaft
zur Beaufſichtigung, von Kindern
M. Drehsler. Halle a. S., Reilſtr. 126.

Land u. StadtWirthſchafterin,
J Lochmamſells, Köchin-, Stuben-,
S Haus- u. Kindermädchen werden
S geſucht und nachgewieſen durch
h FPnuline Fleckinger gr.
S Ulrichſtr. 4. (14896

Einetüchtige I ä O n ä R
zum 15. Juli oder 1. Auguſt geſucht
v. Frau Marquarält, Brüderſtr. 21.

Knechte, Kuhfütterer Haus-,
a Stuben u. Viehmädchen bei hoh.
z Lohn ſofort geſucht d. Fr. Klar

kleiner Schlamm 1.

Leute zum Heumachen
werden angenommen [14972

Rittergut Paſſendorf.

Landwirthſchafterinnen finden
ſof. noch gute Stellen durch Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Permiethungen.

Große Steinſtraße 10

B. B. en
ev. auch Niederlagsränme u. Wohn.,
piſſend für Haundſchuh- Pofamenten-
Cigarren oder Mehl- und Backwaaren
Geſchäft 1. October zu vermiethen.

Zu verm. als Comtoir, Nähe der
Bahn, Laden nebſt Ladenſtube u. Nieder-
lagsräume dazu gehörende, der Neuzeit
entſprechende Wohnung 1. Oct. zu bez.
Marienſtraße Nr. 9. [14990

BI. COaste dello.
e 2 w e

Im Königsviertel
ſind 2 ſehr elegant eingerichtete S

J Etagen, jede von 6 Zimmern mit
Zubehör und Badeeinrichtung für F
J 400 u. 350 Thaler per 1. October
J zu vermiethen. Gefl. Anfragen
vermitteln Barck Co.
r u S

II. Etage 950Brüderstr. 9 4 Stub. FKaom. u.
Zubehör 1. October zu verm. [[I4877

WMoritzzwinger 13 (Poſtamt)
und Ranuniſcheſtr. 11 per 1. October
herrſch. Wohng. à 550, 500 u. 400
event. zuſ. à 990 z. verm. Näheres

Ranuiſcheſtraße 11 I.

Gr. Steinſtr. 10, Part. Räume im
Hof, event. für Comtoir urd Nieder-
lagen, auch für ruhigen Gewerbebe-
trieb per 1. Oct. à 400 zu verm.

Gr. Steinstrasse 10
(Nähe des Gerichts und Marktes)

herrſch. Beletage, renov., 6 heizb. Z.
nebſt Zubeh. Gartenbenutzung p. 1. Oct.
oder früher à 900 zu vermiethen.

Mühlweg Nr. 49
ſind per 1. April d9 oder früher herr
ſchaftl. Wohnungen zu vermiethen.

Näheres i. Contor Königſtr. 6part,
Kutzgaſſe 4 iſt das Parterre zum 1

Oct. z. verm. K. Finger.
Niemeyerſtr. 6 iſt eine freundliche

W olrnung ſofort oder ſpäter zu ver
miethen. Preis 400 Mark.

Zu erfragen I. rechts. [14875
Herrſchaftl. Wohnungen

beſtehend ans 4 großen Zimmern,
Salon, 3 Schlafzimmerun, Badezim
mer, Küche und Speifekammer nebſt
ſonſtigem Zubehör per 1. Jnli bezietz-
bar, zu vermiethen Heinrichſtraße 1
Ecke Friedrichsplatz. Näheres daſelbſt
bei Herrn Köhler 3. Etage. [14608

Eine hberrſheuhe. Wohnung
in der A. Etage, beſt. aus 6 heiz-
baren Zimmern BVadeeinrichtung,
nebſt alem Zubehör iſt ſof. oder 1.
October zu beziehen. Näheres gr.
Steinstrasse 58 im Kontor.

Kleinere herrichaftliche

We Beevent. ganzes Haus zum Alleinbe-
wohnen mit Garten c. hat preiswerth
zu vermiethen, [14846Zimmermeiſter Rr. Töpſer,

Bad Kösen.
Herrſchaftliche Wohnung beſtehend

aus 4 Zim., 2 K., K. 1. Oktober zu
beziehen Marienſtraße Nr. 9.

Die reizend gelegene BelEtage Linden-
ſtraße Nr. 18 iſt per 1. October für
1350 ebendaſelbſt eine Parterre
Wohnung für 250 zu vermiethen.

1489] Steinhauf.Ein junger Mann ſucht in anſtänd-
iger Familie Wohnung mit ganzer
oder halber Beköſtigung.

Gefl. Offerten nebſt Preis unter M.

14994 3

r

Fremde, welche Bad Lauter
berg, Harz, beſuchen wollen,
finden freundliche zoder ohne Penſion zu mäßigen
Preiſe bei [14962Fabrikant Otto Lehmann-

aaaananenhSchwetschkestr. 24a
ſind zum 1. October folgende Wohn
ungen zu vermiethen:

Erdgeschoss, e1 Laden, 2 St., K., K., Speiſek. 800
1 Laden, 2 St., Küche, Sp. 660
2 Stuben, 2 K., Küche 285

I. Geschoss.,
2 Stuben, 2 K., K. u. Sp. 465
St., Küche u. Sp. 65Stube, 2 K., Küche 210Stube, 2 K., Küche 200

II. Geschoss-
2 Stuben, 2 K., K. u. Speiſek. 465
3 Stuben, Küche u. Sp. 465
Stube, 2 K. u. Küche 210
Stube, 2 K. u. Küche 200

III. Geschoss,2 St., 2 K., K. u. Sp. 450
3 St., Küche u. Sp. 501 Stube, 2 K. u. Küche 195
1 Stube, 2 K. u. Küche 175

Näheres beim Maunurerpolier
Büschel im Hauſe ſelbſt. [14905

Aug. MHensel.

Brüderstr, 6HALLE A. S. S
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes
ununterbrochen geöffnet von 3—8Uhr

Fernſprecher 151
für Halle und auswärts

Restaurations-Verkauf.
Die 252-30 Minuten von hier ent
fernte, ſehr ſchön und romantiſch ge
legene, ſowie ſeit vielen Jahren ſtark
beſuchte Restauration zur
Ottilienburg verkaufe ich zum
Zweck der Auseinanderſetzung der

Erben 14955Donnerſtag, den 5. Juli d. J.,
Nachmittags 4 Uhr ſt

auf der Ottilienburg ſelbſt und
lade Kaufluſtige ergebenſt ein. Un
mittelbar an der Reſtauration be-
finden ſich noch Ländereien an Acker
und Garten von 1 Hektar 41 a
70 Quadratmeter (5! Morgen).
Die Uebergabe kann ſofort erfolgen.

Eisleben, den 26. Juni 1888.
Secretair, Agent,Wagner 5 Anktingator.

Güter verkauf.
1 Stadtgut mit 200 Morg.,
1 Stadtant mit 154 Morg.
1 Landgut mit 168 Morg.,
1 Landgut mit 147 Morg.,
1 Landgut mit 138 Morg.,
1 Landgut mit 74 Morg.,

alles ſehr guter Boden u. Gebäude
in der Nähe von Halle ſind durch

s

0

mich zu verkanfen. (149990 Saller Ageut in Landsberg

4 b. Halle a/S.
Haus- Verkauf.

hochherrſchaftl. m. Garten,
nächſtd. Mühlwegs, beſteh. aus
2 ſehr gr. Etagen, unt. günſt.
Bed. Off. bef. u. E. a.
73551 Rudolf Mosse,
Brüderstrasse 6, I. (15006

Eine 8—10pferd. Wolf'ſche
bare faſt neue

mit oder ohne Dreſchapparat ſehr
preiswerth zu verkanfen; desgl.
eine 10--12pferd. fahrbare

Locomobile.l Schaefer, Maſchinenfabrik h
Halle a/S.

Eine leiſtungsfähige Cigarrenfab-
rik Thüringens, welche in den

von 30-68 fabricirt
ſucht bei 6 Proviſion

tüchtige Vertreter
chriſtlichee Confeſſion. Referenzeng
und Photographie erwünſcht. Gefl.
Offerten unter D. B. 793 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Merſeburgerſtr. 30

1 in der Exped. d. Ztg.
verſchied. Wohnnngenſof. od. 1. Juli
von 150--360 -4. zu vermiethen.

Voß (G. Haeſſel) in Leipzig in dem Schriftſteller zund Maler
Schulte vom Brühl, der bekanntlich in Frankfurt lebt, den
rechten Mann für die Ausführung des Unternehmens gewonnen
hat. Die Ausſtattung, namentlich die Qualität von Druck und
Papier iſt eine gute, der Preis entſpricht der Volksthümlichkeit

Die nächſten Hefte werden zum Gegenſtand
haben: die Rodenſteinburg im Odenwald, die Ebernburg, Schloß
Landſtuhl. die Kaiſerpfalz Trifels, die vier Burgen zu Neckar-

des Vorhabens.

ſteinach, Rudelsburg und Saaleck c.
vielen Leſern, die ſich

geſchäfte.
Es iſt im Allgemeinen ſehr ſchwer das Publikum davon

die für die Schlöſſer und Burgen
Deutſchlands intereſſiren, das Werk aufs Beſte empfehlen.

Die Berthenernng der Wagren durch die Abzahlungs-

Wir können unſeren Riſiko gehörige

zu überzeugen, daß es im Abzahlungsgeſchäft viel zu theuer
kauft, und eine geringe Waare für einen hohen Preis erhält.
Doch iſt das gar nicht anders möglich: der Ratenhändler muß
hohe Preiſe fordern, wenn er beſtehen will. Er gewährt Kredit
in die Taufende von Gulden in den entlegenſten Städten und
Dörfern, wo er keine Seele kennt. Für jeden reelen Geſchäfts
mann iſt das geradezu eine Unmöglichkeit, nur für den Raten
händler nicht, da er darauf bedacht iſt, für das ſo bedeutende

Nicht er, ſondern ſeine
ehrlichen Kunden kommen für alle abflälligen Verluſte auf; ſie
zahlen auch für die unehrlichen Kundſchaften.
Geſchäften feilgebotenen Waaren ſind gewöhnlich in der äußeren
Form und Ausſtattung für das Auge beſtechend, entbehren jedoch
meiſt der inneren Solidität und repräſentiren ſelten auch nur ſpät gewonnenen Ueberzeugung, das er Schund zu viel höherem

cDeckung zu finden.

Die in ſolchen

erleidet der Verkäufer

erlegen muß, ſo iſt der

den dritten Theil des Werthes
Artikel in reellen Geſchäften.
des Preiſes, der ratenweiſe zu

Ach ausgeſtatteter, aber ſolider
ird alſo nur der dritte Theil

zahlen iſt, wirklich abgezahlt, ſo
keinen Schaden mehr. Da aber der

Käufer beim Abſchluſſe des Kaufes eine Anzahlung leiſten undbei der Abgabe des gekauften Gegenſtandes wieder einen Be

trag, ſei es als Poſtnachnahme oder an den Äbliefernden
clegen Ratenhändler in der Regel ſchon durch

dieſe Zahlungen gedeckt, was noch weiter eingeht iſt GewinnNachdem die Bedingungen für Verkauf und

r ſind, iſt dieſer Gewinn kein geringer.
onders wenn er Beamter iſt, muß zahlen oder er verliert Alles

und hat Schande und Unannehmlichkeiten als Zugabe zu der zu

o kateahlungenu er, be



Eine Villa (Schweizerhaus) in der

Gernrode-Harzgeroder Tisenbahn,
Am 1. Juli d. Js. wird die Schmalspurbahn Gernrode- Harzgerode für den Persönen-, Gepäck- und Güter- Verkehr dem Betriebe übergobep und damit avch die bisher nur für den

Personen- und Gepück- Verkehr eingerichtete Theilstrecke Gernrode-Mägdesprung für den gesammten
Für dieselbe ist die Bahnordnung für deutsche Risenbahnen untergeordneter Bedeutung vom 12.

er Verkehr eröffnet.uni 1878 massgebend.
Die Beförderung von Personen und Gütern erfolgt auf Grund des Betriebs Reglements für die Eisenbahnen Deutschlands sowie des Tarifs unter den in demselben besonders ange-

gebenen Einschränkungen.
Der vom Tage der Betriebs Eröffnung ab giltige Tarif wird durch den mit dem 1. Juli er. in Kraft tretenden Tarif aufgehoben.
Von dem vorerwähnten Tage an gelangt der nachfolgende Fahrplan zur Einführung.
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221 Xr. 1. r. 3. Er. 10. Nr. 56. Vr. 12. Nr. 7. Nr. 14. S Stationen, s Nr. 2, Nr. 9,. r. 4, Hr. 11. Nr. 6. Ur. 13. Ur. 8.
2 2. u. 3 KI2. u. 3. Kl. 2. u. 3. Kl. 2. u. 3. Kl. 2. u. 3. KI. 2. u. 3. KI.2. u. 3. KI. S 2. u. 3. Kl. 2. u. 3. Kl. ſ2. u. 3. Kl. ſ2. u. 3. Kl. 2. u. 3, KL2. a. 3. K. 2. u. 3. KI. 38
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Der Vorstand.

Sommer Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach

ei 3.10, 4.248, 6 7.36*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208,deipzis 88*, Se b 95, 10.47*, 1L-- ch
Mandeburg: 7.19, 961, 1050 (fährt bis Cöthen), 11,31*, 1.24, 3.8, 5.50,

8.33, 10,29*, 12.33 (fährt bis Cöthen.
Verlin: u 9.18*, 1II.-, 1,40, 5.39*, 6. 8.55 9.19*,

1.
Tbüringen: 5.45, 7.39*, 10.15 11.9*, 11.40*, 2.5, 3.15 ort bis Naum

burg 5.23*, 6.5, 9.35 (fährt bis Erfurt), 10.58*.
Poſen: 7.40, 11.34* (fährt bis Cottbus), 1.33*, 7.20 (fährt bis Cottbus.)
Caffel: 6.10, 7.50 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43*, 12.50 (fährt bis

Eisleben), 2.—, 550, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37* 11.-
(fährt bis Eisleben.)

Vienenburg: 5. 7.45, 11.35. 3.5, 6.--, 9.25 (fährt bis Halberſtadt.)
Anknnuft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
ig: 5.378, 7.9, 8.428, 9.48, 11.78, 11.28*, 1.12, 2.52, 4.278, 5.32Leipzig r 8078

Magdeburg: m 9 4 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3*, 6.56,
Berlin: 421, 7.33 Aer von Bitterfeld), 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50,

5.16*, 5.44, 8.57, 10.51.
Thüringen: 430*, 7.5 (kommt von Erfurt), 9.13* (kommt von Erfurt),

10.28, 1.9, 2.48 (kommt von Weißeufels), 5.14, 5.33, 8.10,
8.50, 9.11*, 10.49 (kommt von Apolda), 11.14.

Poſen: 7.6, 12.56, 7.9*, 10.14 (kommt von Cottbus).
Caffel: 6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhauſen),

7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10
(kommt von Eisleben), 8.55*, 10.35.

Vienenburg: 7.5 (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt),
10.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.

bedeutet Schnellzug. S bedeutet Localzug.

Abgang und Ankunft der Privat-Perſonenpoſten Poſthof Halle.
Nach Salzmünde: 6. V. 3. N. Von Salzmünde: 10. V. 7. 30

Kammergnksverpachtung.
Das im Werrathale gelegene Großherzogliche Kammergut Tiekenort,

1 Stunde von Salzungen und 5 Stunden von entfernt, wird mit
Johannis 1889 pachtledig und ſoll von da ab au
werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf

Donnerstag, den 16. Auguſt d. J.
Termin anberanmt worden, zu welchem ſich Pachtluſtige Vormittags 10 Uhr
auf unſerer Kanzlei einfinden und nach erfolgter Beibringung eines Nach-

über ihre Vermögensverhältniſſe, ſowie über ihre land wirthſchaftliche Sweiſes über ihre V ver
Befähigung das Weitere jewärtigen wollen.Auch werden ſchon vor

Pachtgebote von uns entgegengenommen.
Außer den Gebäuden umfaßt das genannte Kammergut eine Fläche von

144,5304 ha und zwar 111,2704 ha Artland, 29,9464 ha Wieſen, 0,4000 ha
Gärten und 2,9136 ha Leeden.

Außerdem wird
eiſernen Taxbetrage von 13 mit verpachtet.

Die Pachtbedingungen können vom 30. Juli d. J. an auf unſerer Kanz
lei eingeſehen oder gegen Erſtattung der Schreibgebühren von da in Abſchrift
bezogen werden.

Weimar, am 28. Juni 1888.
Großherzoglich Sächſ. Staatsminifterinm,

Departement der Finanzen
ollert.

[14969

17 18000 Markauf ein neuerbautes Grundſtück ſof.
oder ſhäter zu 42 Zinſen von
pünktlichem Zinszahler geſucht. Unter-
händler verbeten. Off. unt. M. 5300
bef. J. Barck G Co. hier. [[14794

ſchönſten Gegend Thüringens, Luft
Kurort) ſofort oder ſpäter unter gün
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Gefl. Offerten unter I. 1 in der
Erped. dieſer Zeitung. [14240

Genehmigt durch Allerhöchſte Ordre für den ganzen Umfang der Preußiſchen Monarchie.

chbau- Ziehung am 12. Julid. J. Meine Züehungsverlegung.
eld- Lotterie 40, OGO Ilark, G00 ar 20606 IIarb I. 8. V.
S LOOSE nur 3 Mark 50 Pf. Zu e S. A. Schrader

Zwölf Jahre verpachtet

em oben bezeichneten Termine freihändige e

ein gnyentarbeilgß an Vieh, Schiff und Geſchirr im T

3. und 4. Fuliä d. J.

Hannover, Gr. Pachhoſt. 29. ſeiner Irefer 205.

Jengiſche Zeitung
Amts-, Gemeinde- und Tageblatt

215. Jahrgang

W Das älteſte und größte Blatt Anhalts
iſt die

Cöthen ſche Zeitung.
Centralblatt für ganz Anhalt.

Amtliches Blatt für den Cöthener Kreis.
Vierteljahrspreis Mk. 2,50.

Die am 1. Julikin ihrem 120. Jahrgang ſtehende „Cöthen'ſche
Zeitung“ liefert, unterſtützt won gediegenen Mitarbeitern und
zahlreichen Correſpondenten in und um Anhalt, vielſeitigen
und gediegenen Jnhalt und bringt neben der reichhaltigen
Tageszeitung bei wichtigen politiſchen Ereigniſſen regelmäßig
Sonderausgaben und Extrablätter, außerdem wöchentlich noch

ladet beim Vierteljahrswechſel zum Abonnement freundlichſt ein.

Die „Jenaiſche Zeitung“ iſt in weiter Umgebung das verbreitetſte Blatt, deſſen Leſerkreis ſich ſtetig vergrbßertund auch im laufenden Quartal wieder beträchtlich zugenommen hat. Die „Jenaiſche Zeitung“, gut national geſinnt,
r eingehend und in vollkommen awabhangeger Weiſe ſowohl die großen Ereigniſſe wie die vater
ländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täglich populär gehaltene OriginalLeitartikel über politiſche und ſoziale
Fragen, eine ſorgfältig ausgewählte Ueberſicht der neueſten und i Tagesbegebenheiten vom Jn und Ausland
aus der engeren Heimath und von den Nachbarſtaaten, eigene telegraphiſche Depeſchen, bei wichtigen Ereigniſſen
Extrablätter, unparteiiſch gehaltene Landtags und Reichstagsberichte, ſpannende Original-Erzähluüngen na hafter
Schriftſteller und reichhaltigen anderen h für alle Stände, beſonders in dem mit großem Beifall aufge
nommenen Sonntags Unterhaltungsblatt, Mittheilungen über Handel, Gewerbe und Verkehr, ſowie Volks und land
wirthſchaftliche Nachrichten und Notizen. Die „Jenaiſche Zeitung“ wird bemüht bleiben, durch ſtete Vervollkomm-
nung und Bereicherung ihres Jnhalts immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahlreichen Leſer
ſie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther, intereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung“ (Publikationsorgan der Staats undInſerat GemeindeBehörden) unſtreitig die wirkſamſte und erfolgreichſte Verbreitung in Stadt und Land
und wird bei größeren Aufträgen ſowie bei Wiederholungen wie bisher entſprechender Rabatt gewährt

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mark einſchließlich Poſtaufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Stö
rung eintritt, bitten wir, Beſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen. Alle Landbriefträger nehmen

Beſtellungen an. Expedition der „Jenaiſchen Zeitung“.
Vierländer Güänse,
Enten u. Hähnchenin Prachtexemplaren,

frische Helgol. Hummer,
hochfein geräuch.

Rheinlachs,
fetteste geräuch. ElIb-

anle,geränch. MakKrelen,
Flunderndelic. Islaend. eringe,

neue lange Valencia u.
runde Malta- Kartoffeln

empfing

Julius Bethge.
Aromat. grossbeerige

Annangs,
reiſe Edelpfüresfche

tüglich frische Wald-ein ſauber illuſtr. Wochenblatt und eine n erdbeerenBeilage. Die „Cöthen'ſche Zeitung“ veröffentlicht ferner die Messinaer- u. Jaſffa-
vollſtändigen Ziehungsliſten der königl. ſächſ. Landeslotterie, Apfelsinen,Cöthener Marktpreisberichte, die neueſten Magdeburger Pro
dukten- und Waarenpreiſe und die Börſencourfe.
fällig geſetzten und überſichtlich geordneten, billigen

W Jnſerate
finden in der in ganz Anhalt und weit darüber hinaus ge-
leſenen, alt bewährten, einflußreichen „Cöthen'ſchen Zeitung
wirkungsvolle Verbreitung.

reiſe Bananen,
neue saure GurkKen,

prima Pfeffer- u. Senf-
gurKen,

Preisselbeeren m. Zucker
Cocosnüsse mit Milch,
neue Para-Nüsse,

prima vollsaftigen

ie auf

Jn faſt allen Städten und Ortſchaften in und um An- 5bin J r a ſchon am Abend der echten
usgabe in die Hände der Abonnenten. s echt W nProbenummer gratis und franco. [14472 r umnper

echte Frankfurter und
täglich früsche Frau-

staedter Würtchen
empfiehlt [1486

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

O5*/Runänivche amortisirdare Rente,
Zeichnung auf FIK. 40 Millionen zum Course von 92 am

Anmeldungen nimmt entgegen

L. ScEömlfcht., Bankgeschüft. Mehrwwe Fuder gute Spreue zu
verkaufen. Breiteſtraße 10.

Preiſe im Ratengeſchäſte erhandelte, als er gute ſolide Waare
gegen Kaſſe in einem ſoliden Geſchäfte hätte erhalten können.

Zum Schluß ſei nun aber noch auf eine beſondere Gefahr,
die das Ratengeſchäft mit ſich bringt, aufmerkſam gemacht, näm
lich auf das Agentengeſchäft. Zunächſt ſei darauf hingewieſen,
daß die Agenten ebenfalls eine Vertheuerung der Waaren um
20 bis 30 pCt bedingen. Dieſelben leben nämlich nur von den
ihnen gewährten Prozenten der verkauften Gegenſtände. Dieſe
Proviſion oder wie man ſie nennen will iſt niemals ge
ringer als 20 pCt., welche natürlich der Käufer ebenfalls be-
zahlt. Der wirkliche Agent oder Geſchäftsreiſende wird ſich
natürlich alle Mühe nehmen, recht viele Abſchlüſſe zu machen,
da er davon lebt. Er wird ſeine ganze Beredtſamkeit aufbieten
um demjenigen, der ihm halbwegs Gehör ſchenlt, alles Mög-
liche gegen die „geringfügigen“ Raten anzuhängen. Erhält
er aur eine Anzahlung, ſo iſt er gedeckt, und die Kundſchaft muß

5

dann zuſehen, wie ſie zufrieden ſein wird, wenn die beſtellten
Gegenſtände ankommen. Daß man in den meiſten Fällen ge
täuſcht wird und immer viel, viel zu theuer kauft iſt noch immer
nicht das größte Uebel. Doch es treiben ſich notoriſch unter
dem Titel Agenten auch zahlreiche Schwindler im Lande herum,
die gar nicht wirkliche, ſondern nur fingirte Firmen vertreten.
Fällt man dieſen raffinirten Gaunern in die Hände, ſo verliert
man ſeine Anzahlung ganz und hat zu dem Schaden auch noch
den Spott. Nach dieſer kurzen Auseinanderſetzung bedarf es
wohl kaum einer weiteren Begründung des Rathes, jedem ſolchen
Agenten ohne Unterſchied einfach die Thüre zu weiſen. Es iſt
alſo erwieſen, daß das n für den Käufer immerund immer von Schaden iſt. Möchte der Arbeiter, Beamte,
Kleinbürger, Landwirth u. ſ. w. dies doch einſehen. Wenn irgend
ein Bedürfniß naht, ſo trage man doch das Geld zur Befrie-
digung deſſelben in Raten nach der Sparkaſſe. Das iſt weiter

nichts als eine Abzahlung, aber eine Abzahlun rman des Preiſes erſpart. zahlung vorher, bei der

Aus aller Welt.
Ein DeutſchAmerikaner, welcher nach mehrerenzehnten wieder nach Deutſchland zurückgehrt iſt, derich dent

über die in Deutſchland inzwiſchen immer ſchlimmer gewordene
Unſitte des Trinkgeldgebens bitter beſchwert und ver
Kichert, daß ihm und vielen Amerikanern dadurch das Reiſen in
Deutſchland ganz verleidet werde. Jn Amerika ſei dieſe Ünſitte
ſaſt überall verſchwunden. Man würde dort ſelbſt ein Dienſt
mädchen durch das Anbieten eines Trinkgeldes beleidigen. Es
ſeien ihm Fälle bekannt, daß ſich Dienſtmädchen bei ihrer Herr-
ſchaft über Gäſte, welche Trinkgelder angeboten, bitter beſchwer:
bätten. Nur auf einer amerikaniſchen Eiſenbahn ſei das Trint
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Franz Chriſtoph's Fußboden-Glanzlack

ganz u im Preiſe herabgeſetzt.
offeriren

V geruchlos und ſchnell trocknend; die Zimmer können ſofort wieder benutzt werden.h in Halle a/S. eimboia

Inventur- Ausverkauf.
Nach n ehe Jnventur haben wir ſämmtliche Beſtände unſerer Kleiderstoſf- u. Confections-Läcer

t postin cloppelthreit reinwolleno Beige, Meter ſtatt 1,50 für 1,00 Mk.

97 95 99 99

c J

T

e wer
Feſter Conſirucien

höchſt praktiſcher

billig [14577
FEoOr C ömi, Halle aS. hege

Geschàfts-Bröffnung.
Nit heutigem Tage eröffne ich Geiſtſtraße 19 ein

e iunmen-Geschäfte verbunden mit „Honguet- und Kranzbinderei,
und halte mich mit nur guter Waare zu e gen u einem hochgeehrtenPublikum beſtens empfohlen. ochachtunge voll
25008 Marie Jonas 19. Geiſtſtraße 19.

Geſchäfts-Verlegung.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir meinen werthen Kunden und Be-

Fannten die ergebene Mittheilung zu machen, daß ſich mein MHandschuh-,
Annängen- und Gammiwanren-Cieschürſt von heute ab

Leipzigerſtraße 27 l
Hefindet und bitte ich, das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen auch fernerhin
zu bewahren.

Halle aS. den 1. Juli 1888. [15012Hochachtungsvoll

J e
malie a 3. Juli 1888.

P. P.
S Meinen werthen Kunden und Gönnern, ſowie einem hochgeehrten e

z Publikum zur Nachricht, daß ich mein

Licht und Seifen-Geschäft
von gehen 23 nach Rannischestrasse No. 7 verlegt S
und bitte um ferneres Wohlwollen. 15014Hochachtungsvoll

Cera
Verlegte meine Werkſtatt u. Wohnung von Fr.

Rättergasse 2 und Zenkergasse 4 nach [ugorgs

Steinweg 285,
r e

alle a S. 3. Juli 1888.

P. P.
Wit dem heutigen Tage verlegte ich mein ſeit 13 Jahren be-

ſtehendes

Honigkuchen- u. Zuckerwaaren-Geschäft
von Leipzigerſtr. 93 nach meinem Grundſtück Rannischestr. No. 7
und habe zu demſelben noch eine

Concditorei aux Cafe
eröffnet. [15007Beſtellungen guf Torten, Aufsätze, Eis, Figuren undj Früchte, ſowie verſchiedene ieſen- u. Butter -Backwanvren

werden auf's Sauberſte und Prompteſte aus u

S mitG a patentirter Ein-richtig u äußerſt

und wird es unſer eifrigſtes Beſtreben ſein,

Hochachtungsvoll

-c„--„c;„„„;„eiſtet dem Gaſte Speiſen und Getränte
und der Gaſt hat die Speiſen mit einem
gewährung von Raum und B Be edienu

geldgeben an Schaffner und andere Angeſtellte noch üblich ge
weſen. Darüber bebe ſich jedoch das Publikum und die ameri-
kaniſche Preſſe ſo beklagt, daß die betreffende Ei ſenbahngeſell-ſchaft t ärslie unter e der Gehalte und Löhne der

geſtel ten d eldnehmen ren unterſagt und guch dAiſfhören der Kntget dadurch bewirkt habe. Die Sitte de

Trinkgeldgebens an Kellner haben wir Deutſchen von den r in

rige iſt eine

Aerger und
Wirthshaus verkehr wird durch das

daß die rth

schwerer Cöper Beige, Reter ſtatt 2,00 für 1,50 Mk.
Composs (geſtreift u, glatt), Meter ſtatt 2,25 füt 1,50 Mk. u. ſ. w.

i Prühjahrs- und Sommerumhänge, Jaquettes etc.
W unter Einkaufspreis. r

e

e

Es

e

zr

Alleinige Niederlage für 3 Halle a/S. und WugegenaS oſrer Dwoſorejen
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchönerAuswahl von einem der leiſtungsfähigſten Fabrikanten in Commiſſion d
verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. [14956

I. C. Weddy r oenickke,
Leipzigerstrasse 7.

Nach beendeter Jnventur
S ſtelle einen Poſten hochmodernſter

Konnenschirme
zum Ausverkauf unter Selbſtkoſtenpreis.

W Der frühere Preis befindet ſich an jedem Stück verzeichnet.

Franz Rickelt.

e e e
14248)]

Alle Bade-Artikel,
Wollene Schlaf- und Reisedecken,
Stepp- und Daran ten
Sommer-Unterkleider n e SezerProf. Jäger u. Dr. Lahmann,Feine wollene Touriſten Hemden,

Damen-Sommer- Unterröcke empfiehlt billigſt
Wäſche-Magazin,F. 0. Demut 9 Nennhäuſer 34.

I nlle a/S. den 1. Juli 1888.

Einem hieſigen wie auswärtigen Publikum beehren wir uns die ganz
ergebene Anzeige zu machen, daß wir am heutigen Tage eine

Papierhandlung engros

Dütenfabrikation
unter der Firma:

rücke e BeHrn c HBe äam hieſigen Platze Grosser Berlin 2-3., eröffnet haben.irecte Verbindungen und vielfache Geſchäftstenntniſſe ſetzen uns in die
angenehme Lage, ſtets ſehr preiswerth, prompt und gut bedienen zu können,

uns die vollſte Zufriedenheit der
uns Beehrenden durch ſtrengſte Reellität zu erwerben, wie zu erhalten.

Jndem wir unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,
empfehlen wir uns Hochachtungsvoll 14980
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verbunden mit

bitten,

G. Oswald, Geiſtſtraße: in Loufs Moglk.

auch Normalſyſtem
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e S e eS e S eSrchanceerfanf Schulberg r
Petersen, Claſſiker aller koren
Naturw., z Sternk., VIe,Wasius, theol. bhil.Romane 2
Ztſchrft ſpottb. [15004

Holz-Rouleaux.
Schutz gegen Sonnenhitze,
weſentüch w. al früher s
bald r türel

verkaufe, um damit zu räumen S
zu jedem annehmbaren Preis.

Soxler Pfördodeeken
in großer n ſchon von J

uni un
an der e

Kostet ein solchos
Makartböuquett mit
exotischen Grüsern
und Palmen, decorirt
mit einem Colſbris
und dazu passender J
imit. euivre poli Vase
roich wit Figurenverziert. Bouquett mit 22
Vase 1 Mtr. hoch
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n.
Blumen- Fabrik.
HALLE a/S.

Geiststrasse 2.

[12957

En rein z detail.
Erſatztheile, Reparat.

an Nähmaſchinen. [14953IV. e e 15.
nach dem von uns erworbenen neuen V erſt thren

von P. Soltsien in Halle aS., ist ein Cacao in
Pulverform von vorzüglicher Löslichkeit und
unilbertroſſenem Wohlgesehmack, der trotz der
Lslichmuchung eine reine u. un veränderte Zu-

sammensetzung zeigt. Der natürliche Aschen-gehalt ist nicht erhö t wie bei d. holländischen
Cacaosorten, welche durch Zusätze von Alkali-

salzen, Magnesſa etc. IWslich gemacht sind. Da
ferner bei ünserm Vertfahren hohe Te mperatu-
ren vermieden werden, ist die Möglichkeit einer
Zersetzung der wichtigen etteſestott haltigen

Substanzen des Cacao (Kleber, neinzlichausgeschlossen, wie es bei Anwendunga rer C emiK alten u. von W ürme gar nicht aus

schlossen erscheint. Wir verwenden nur diees sten Rohmateriglien u. glauben mit diesem
Fabrikat dem consumirenden Publikum etwas
in jeder Hinsicht Vorzügliches zu bieten

Analysen. Asche. Fett.
Hallenser Cacao 4,8090 31 „059 P. Solisten).Cacao van Houten s 4390 31l1, 620 o (n. Volh).
Cacao v. Blooker 6.,009 9 z1320 n. P. Soitsfen).

B.BAVIDSOHNE. HALIE

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie
altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täga
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. 1.

Raum und Bed ienung, j handlung und
Aufſchlag für Mit ſt indes zur Folge hat.

ig zu bezahlen. Alles Ueb-
den ganzen Reiſe- und
Tvinkgeld unendlich viel

Verdruß hin teingetrag jen, und es iſt u ibegreiflich,
e nicht ſchon l lange in i r eige nen Jn ter e ſſe d 5

lächerliche Ünſitte. Jn
ver ein e. Die deutſche
Trinkge d ebenfalls
patriotiſches Werk thun.

——”„x&SWBezahlung des ſo wichtig gewordenen Kellner-
Dreierlei Vereine werden hoffentlich die

Abſchaffung der Trinkgelder bewirken:
Vereine der Gaſthofs und Schankbeſitzer und die Touriſten

Preſſe kann der Bewegung gegen das
weſentli

Vereine der Kellner,

ch nützen und ſie wird damit ein

chen hat ein Sch aukelpferd als Weihnachtsgeſchenk
T age nach de W Feſt ber nerkt die Mama, daß

Dein Zerſtörungstrieb
„Warum

Jch wollte ſehen

zoſen und Oeſterreichern angenommen. Die Engländer und Tringeld in ihr en n öfen und Loö alen durch n urd dige Be T Fris
Amerikaner ſind darüber meiſt empört und halten das Trink-ſoldung od der Gewinnbetheiligung i ihrer K ellne r und Die nſtboten erhalten. der
geld für eine Herabwürdigung des Trinkge d nehm ers. Im abgeſchafft h be n. Alle unwü rdigen Zu tut ungen un d Zurück den Pfer er u ch aufgeſchlitzt iſt.
Wir unde iſt es auch eine Beleidigung des Wirthes und Gaſt ſeßzun en ürden dadl irch aufhören. Der K eder u urde die iſt völlig i inheimlich“, ri ift ſie de em Ue hier zu.
geb von dem man do v e utsſeßen ſollte, daß er ſeine An- allgemeine Rückſicl auf ſeinen Beruf und auf ſeine Pflicht zur haſt a das gethan Fritzchen zerknirſcht
geſte elltenß anſtänd ig bez und nicht auf Trink g lder ver- Richtſe chu ur ſeines H indelns nehmen müſſen und nicht die ent ob der Gaul Heu oder H afer gefreſſen hat.“
rröet Unſer wirt thes ebe en w ird durch den Grund- würdigende Spekulati on auf zufällige Trint er, welche ſo oft
J n „Leiſ en iſting Der Wirth getäuſcht wird und eine ganz falſche, un autere, ungerechte Be
Berantſdörtlich Dr dam iel (Text] Se in (Jnſerate alle a S. Verlagd der Actiengeſellſchaft „Hal liſc „Zeitun ule, Gedaucgt-S ivetſelEebiton der Halliſche n Zeitung: r. Märkerſtraße 11, geöffu Norgens bis 7 Uhr Abenet von 7 Uhr 2 nene
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